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Vorwort
Die naturwissenschaftliche Forschung im KantonThurgau ist eng mit
dessen Naturforschenden Gesellschaft und mit dem Naturwissen-
schaftlichen Museum verknüpft. Dabei steht die Bearbeitung der
thurgauischen Pflanzenwelt an einer der ersten Stellen. Nicht weniger
als 22 Arbeiten in den «Mitteilungen» befassen sich mit den Phanero-

gamen und 14 mit den Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten.
Wenn 1 954 der damalige Präsident der Naturforschenden Gesellschaft,
Dr. F. Let/ferregrgrer, in seinem Artikel «100 JahreThurgauische Natur-
forschende Gesellschaft» klagt, dass «derThurgau - vom Standpunkt
der wissenschaftlichen Produktionsfähigkeit aus gesehen -doch ein
etwas karger Boden» sei, so gilt das wohl heute noch! Allerdings macht
unser Kanton hierin keine Ausnahme! Immer mehr werden die For-
schungsaufgaben von den Plochschulen übernommen und immer
wenigerfinden sich Leute, die sich ausserhalb der Universitätsinstitute
der wissenschaftlichen Forschung widmen können und wollen.
Bestimmt fehlt es heute so wenig wie früher an aktuellen Themen; sie

zu suchen und zu finden ist keine schwere Aufgabe. Sicher ist auch, dass
diese Forschungsarbeit «vor der eigenen Türe» nichts an Aktualität
verloren hat, im Gegenteil! DieVeränderungen in der Landschaft, die
Zerstörung der Lebensgrundlage für viele Pflanzen undTiere und die
Gefährdung der Umwelt des Menschen sind doch Gründe genug, um
die naturwissenschaftliche Forschung nicht nur auf Hochschulen zu

konzentrieren, sondern auf möglichst breiter Basis zu fördern. Es ist zu
hoffen, dass durch dasThurgauische Naturwissenschaftliche Museum,
dessen Ausbau von den Behörden in weitsichtiger Art und Weise
bewilligt wurde, manche Anregung zu eigener Forschungsarbeit
ausgehen wird.
Die vorliegende Untersuchung, die ich zuerst auf den Barchetsee
beschränken wollte, dann aberauf alleToteisseen der Umgebung
Andelfingens ausgedehnt habe, ist aus der Sorge um die Erhaltung
dieser Objekte heraus veranlasst worden.
Ich bin vor allem Herrn Privatdozent Dr. F.ÄVöfz//'vom Geobotanischen
Institut der ET H in Zürich für sei ne begeisternde Einführung in die
vegetationskund liehe Arbeitsweise und für die freundschaftliche
Unterstützung dieser Arbeit zu grossem Dank verpflichtet. Mögen sich
noch manche schöne Arbeitstage im Gelände an die schon erlebten
anschliessen!
Am Geobotanischen Institut wurde mirdiefreizügige Benützung der

reichhaltigen Bibliothek ermöglicht und bei meinen gelegentlichen
Besuchen in Zürich ist mir immer ein Arbeitsplatz zur Verfügung
gestanden. Im Labor des gleichen Instituts wurden auch die pH-Mes-
sungenanden Bodenproben ausgeführt. Für diese Hilfe danke ich
bestens.
Sehr zu Dank verpflichtet bin ich auch Herrn Dr. F. Oc/rsrrer, Winterthur,
für die Bestimmung kritischer Moose, vor allem der SpAagwum-A/Te/r.
Herrn Dr. F. A/o/mar?/?, Neuhausen, danke ich für geologische Auskünfte
und Herrn W.Dwfsc/?/er, Leiter derThurgauischen Bodenseeunter-
suchungsstelle in Romanshorn, für die Analyse der Wasserproben.
Besonderen Dank schulde ich Herrn F. F/cFen/rrar?/? vom kantonalen
Vermessungsamt, der für mich die Nivellierungsarbeiten ausführte.
Herrn ß.Sc/nve/zer, Weinfelden, danke ich für das Zeichnen der

Abbildungen imText und meiner Frau fürdie Mithilfe bei den Schreib-
und Tabellenarbeiten.
Sehr verbunden bin ich dem Natur- und Vogelschutzverein Oberneun-
forn, besonders Herrn Lehrer O./CraVo/Zer, für die mutige Inangriffnahme
derdringend nötigen Pflege- und Schutzmassnahmen am Barchetsee.

Ich bin mir bewusst, dass die vorliegende Arbeit viele Lücken aufweist.
Besonders die ökologischen Untersuchungen und die Literaturver-
gleiche hätten bedeutend erweitert werden können. Meine Bean-

spruchung am Naturwissenschaftlichen Museum, an der Kantonsschule
und in einer vielschichtigen Naturschutzarbeit hat aber klare Grenzen

gesetzt. Ich hoffe trotzdem, dass mit diesen Untersuchungen ein nötiger
Beitrag zur Erforschung unserer heimatlichen Natur geleistet wurde und
dass andere dasThema aufgreifen und weiter bearbeiten.



Abbildung 1

Übersicht über das Untersuchungsgebiet



Das Untersuchungsgebiet

Geographische Lage
Das Untersuchungsgebiet umfasst die als «nordostschweizerische
Seenplatte» bezeichnete Gegend um Andelfingen. Die untersuchten
Toteisseen befinden sich alle auf dem Blatt 1052 «Andelfingen» der
Landeskarte der Schweiz 1:25 000. Sie liegen in Meereshöhen zwischen
385 Metern (Pfaffensee bei Andelfingen) und 51 5 Metern (Waldsumpf
bei Hohrüti, Niederneunforn) und verteilen sich auf die Kantonsgebiete
Thurgau (mit dem Hauptobjekt: Barchetsee bei Oberneunforn) und
Zürich. (Vergleiche Übersichtskarte: Abbildung 1

Geologie
Über die Geologie des Untersuchungsgebietes sind wir durch die
Kartierung von Wofma/in (1967) sehr gut orientiert. Er schreibt: «Das
Gebiet von Blatt Andelfingen liegt praktisch fast ausschliesslich im

Vorstossgebiet desThurtalgletschers des glazialen Rheinsystems.
DerThurtalgletscher gliederte sich in einen über Andelfingen vorstos-
senden Haupt- und einen über Stammheim vorstossenden Nebenarm,
was in den Rückzugsphasen noch deutlicherzum Ausdruck kommt.
Ein Schleiervon Grund- und Deckmoränen bedecken einen bedeuten-
denTeil des Kartengebietes.»
In dieserWürmmoränenbedeckungfinden sich alle untersuchtenTot-
eisseen und Flachmoore. Sie liegen hauptsächlich in Zonen, wo das
Moränen material stark verschwemmt wurde.

Klima
Die nächsten meteorologischen Stationen, diedas Untersuchungsgebiet
gut erfassen dürften, sind Diessenhofen und Winterthur, sowie die
Regenmess-Stationen Niederneunforn und Andelfingen.
Temperaturen
Monatsmittel Diessenhofen Winterthur

420 m ü. M. 445 m ü. M.
Januar - 1,2°C - 0,7°C
Februar - 0,4°C 0,0°C
März 3,6°C 3,9°C
April 7,7°C 7,9°C
Mai 1 2,6°C 1 2,7°C
Juni 1 5,5°C 1 5,8°C
Juli 1 7,0°C 1 7,3°C
August 1 6,0°C 1 6,6°C
September 1 2,9°C 1 3,2°C
Oktober 7,9°C 8,3°C
November 3,1 °C 3,5°C
Dezember o,o°c 0,4°C

Jahresmittel 7,9°C 8,2°C
DieTemperatur-Monatsmittel zeigen, dass die Wintermonate relativ kalt,
die Sommermonate aber recht warm sind. Der kontinentale Charakter
herrscht vor und Früh- und Spätfröste sind nicht selten.

Niederschläge Niederneunforn Andelfingen
446 m ü. M. 370 m ü. M.

Mittelwerte in mm 1901-1960 1901-1940
Januar 49 51

Februar 43 45
März 47 56
April 61 66
Mai 80 81

Juni 108 105
Juli 104 107

August 97 96
September 79 85
Oktober 61 68
November 53 60
Dezember 53 60

Jahresmittel 835 873



Vergleiche mit den Jahresmitteln anderer Stationen machen klar, dass
wir uns hier in einem der niederschlagsärmsten Gebiete der Schweiz
befinden. Tiefere Werte werden nur im inneren Rhonetal, in einigen
Tälern Graubündens und in der Region Basel gemessen.

Toteis- oder Söllseen
(Der Name: das Söll ist eine Lokalbezeichnung aus Norddeutschland
für ein sumpfiges Loch.)
Nach A/of/77an/7 stellen die zahlreichen mehr oder weniger verlandeten
Söllseen ein Charakteristikum der weiteren Umgebung von Andelfingen
dar. Wie Frt//? und Sc/rrofe/- (1904) berichten, sollen diese Seen früher
noch wesentlich häufiger gewesen sein, so dass der Ausdruck «Seen-
platte» zu Recht besteht.
Die Söilseen haben ihren Ursprung in den Eisschollen (Toteis), die
nach dem Rückzug des Gletschers da und dort liegen blieben und erst
allmählich abtauten. Die kräftigen, geschiebeführenden Schmelzwässer
umschütteten diese isolierten Eisfetzen, so dass nachher beim Abtauen
charakteristische, oft fast kreisrunde Vertiefungen zurückblieben.
Diese füllen sich bei Regenwetter mit Wasser, das von der Umgebung
zur Mulde durchsickert, und es bilden si chim verschwemmten
Moränenmaterial örtliche Grundwasserspiegel. So ist es nicht verwun-
derlich, wenn diese «Seen» weder oberirdischen Zufluss noch Abfluss
aufweisen. Der Seespiegel macht die Niveauschwankungen des
Grundwassers mit (vgl. f/ugr und £?e///c/r, 1934, S. 1 58).
Die von /Ve/'m (1919) gemachte Trennung von Moränenseen und
Söllseen ist hier kaum in jedem Fall klar durchzuführen, denn die
Tatsache, dass kleinere, durch Moränen gestaute Seen von den schot-
terführenden Schmelzwässern nicht zugeschüttet wurden, deutet
darauf hin, dass hi er Toteisschollen längere Zeit liegen blieben.
Zu den kleinsten Sollen ist eine Gruppe von Waldtümpeln bei Oberloh
wsw Thal hei m zu rechnen. Ihre Oberfläche erreicht zu m Teil nicht
100 m'!
Alle grösseren, in der offenen Flur gelegenen Söllseen sind bereits
verlandet oder zeigen noch schöne Verlandungssukzessionen an ihren
Ufern. KleineTümpel, die doch in erstaunlich grosser Zahl bis heute
überlebt haben, werden in ihrer Verlandung stark durch den wechseln-
den Wasserstand, durch die Nährstoffverhältnisse und bei den Wald-
sümpfen zusätzlich auch durch die oft starke Beschattung beeinflusst.
Alle auf der Übersichtskarte (Abbildung 1 eingezeichneten Söllseen
(z.T. auch Torfstiche und alte Lehmgruben) und Flachmoore sind in die
vorliegende Untersuchung miteinbezogen oder sind mindestens einmal
besucht worden.



Ubersicht
über die Pflanzengesellschaften
Die Lehre von den Pflanzengesellschaften, die Pflanzensoziologie oder
Vegetationskunde, versucht «die unter ähnlichen Umweltsbedingungen
immer wiederkehrenden Artenverbindungen, die Pflanzengesellschaften
oderVegetationstypen zu erfassen und gegeneinander abzugrenzen»
(Passage, 1 964, S. 5). Es istja nicht so, dass in der Natur einzelne
Lebewesen beziehungslos zu anderen ihr Dasein fristen, sondern die
Vergesellschaftung ist eine Eigentümlichkeit der Lebewesen ganz
allgemein.
Als mögliche Ursachen für die Ausbildung bestimmter Pflanzengesell-
schaffen nenntf//er?Äe/"(7 (1 956, S. 110f) :

1 die Flora des Gebietes, d. h. die überhaupt vorhandene Auswahl an
Pflanzenarten.

2 die Erreichbarkeit des betrachteten Wuchsortes für diese Arten.
3 die Eigenschaften dieser Arten, insbesondere ihre Lebensform, ihre

Ansprüche an die Umwelt und andere Eigenschaften, die Einfluss auf
ihre Konkurrenzfähigkeit haben.

4 der Standort, d. h. die Gesamtheit der am betreffenden Wuchsort
gegebenen Umweltsbedingungen.

5 die Zeit, die seit Beginn der Besiedlung des Wuchsortes oder seit der
Änderung eines oder mehrerer Standortsfaktoren vergangen ist.

Um die grosse Zahl der in der Natur vorkommenden Pflanzengemein-
Schäften zu überblicken, hat man versucht, sie systematisch zu ordnen.
Das System der «Pflanzensoziologie» ßratvrr-ß/arrqruef's (1928,1 951
hat sich bei uns durchgesetzt und liegtauch dieser Arbeitzugrunde.
Grundeinheit des Systems ist die Assoziation, die durch eine be-
stimmte Artengruppenkombination gekennzeichnet ist. Übergeordnete
Einheiten sind: Verband, Ordnung, Klasse. Die Stufen nach unten
heissen: Subassoziation, Variante, Subvariante, Fazies.
Eventuell uneinheitliche oder kleinflächige sowie wenig belegte Vege-
tationstypen werden provisorisch mit dem Ausdruck «Bestand»
gekennzeichnet.
Wie ÄVöfz//' (1 969) zeigen konnte, wird mit Hilfe der soziologischen
Artengruppen eine bessere Charakterisierung einer Gesellschaft und
deren Standortsfaktoren erreicht, als es durch die Aufgliederung in

Charakterarten, Begleiter und Zufällige möglich ist. Die einzelnen
soziologischen Artengruppen lassen sich bestimmten Grundwasser-
Dauerliniengruppen zuordnen, womit der ökologische Faktor, der
weitgehend die Pflanzengesellschaft bestimmt, sehr exakt erfasst wird.
Tabellenvergleiche haben gezeigt, dass die von ÄYöfz//erarbeiteten
soziologischen Artengruppen in Streu- und Moorwiesen des nördlichen
Schweizer Mittel landes mit geringen Abänderungen auch für meine
Untersuchungen geeignet sind. Für die ausführliche Beschreibung der
Zeigereigenschaften der Artengruppen in denTabellen 43 und 44 sei

deshalb auf ÄVöfz//' (1 969, S. 70 ff) verwiesen.
Die Pflanzenarten einer einheitlichen Probefläche (die Grösse betrug
wenn möglich nicht unter 25 rrP) wurden listenmässig erfasst. Die

Mengenverhältnisse sind nach der Schätzungsskala ß/-3t//7-£?/a/7<76/ef's

festgelegt, in derdie Abundanz (d.h. die Individuenzahl) und die Domi-
nanz (d. h. der Deckungsgrad) kombiniert sind. Die Gesamtschätzung
wird als Artmächtigkeit bezeichnet. Dabei bedeuten:

5 mehrals75%der Probefläche deckend
4 50-75% der Probefläche deckend
3 25-50% der Probefläche deckend
2 5-25%der Probefläche deckend odersehrzahlreiche Individuen aber

weniger als 5% deckend
1 zahlreich aber weniger als 5% deckend, oder ziemlich spärlich aber mit

grösserem Deckungsgrad
+ spärlich und nur wenig Fläche deckend

HieunddawirdindenTabellenauch die Vitalität angegeben, wobei ein

o hinter der Artmächtigkeit anzeigt, dass die Pflanze kümmerlich wächst
und kaum zum Blühen kommt.



Im folgenden seien die gut definierten Gesellschaften, wie sie vor allem
in und um die grösseren Söllseen (Barchetsee, Wilersee) und in Flach-
mooren ermittelt wurden, systematisch wiedergegeben. Ich halte mich
dabei an die von ZCZoZzZZ (1 969, S. 21 f) gegebene Übersicht über die
Pflanzengesellschaften der Streu- und Moorwiesen sowie derTümpel
undWälderinseinem Nordschweizerischen Untersuchungsgebiet.

/.ZZoreZZeZea Br.-Bl. und Tx. 43
/./ZoreZZeZaZ/a Koch 26

.Spbapno-Zyz/VcwZa/vo/v Müll, und Görs 60
ScozpZcZZo-L/ZzZcuZa/veZw/T? (Ilschner59) Müll, und Görs60

/.emrrefea Koch und Tx. 54
Z.e/7?r7efa//a Koch und Tx. 54

Z.e/77/t/or? Koch und Tx. 54
Sp/robe/o-Z.em/7etur77Z77/>70/7s Müll, und Görs60

PoZameZea Tx. und Prsg. 42
PoZameZaZZa Koch 26

A/ymp/rae/or? Oberd. 57
ZWyrZop/tyZZo-TVupbareZtym Koch 26

PZ7zap/77/ZeZea Tx. und Prsg. 42
PZ7rapr77/ZeZaZZa ewros/b/rZca (Koch 26) Tx. und Prsg. 42

PZ7zap/77ZzZo/? Koch 26

('Pu-Pbrap/rr/t/o/t Koch 26 em. Pass. 64)
P/?rap/7?/fefi/A?7 (Gams 27) Schmale 39
CZacZ/eZi/m mar/scZ Zobrist35 (mitVorbehalten)

SparparPo-G/yce/vor? Br.-Bl. und Siss. 42
Spazpa/z/o-GZyce/veZum/ZtyZZa^Z/s Br.-Bl. 25

Maprrocar/'cefa/Za e/afae Pign.53
Ca/v'cZo/t rosZraZae Bal.-Tul.63

Car/ceZwm eZaZae Koch 26
Caz/cfor? prac/Z/s (Géhu61 Bal.-Thul.63

Car/ceft/mprac/y/s (Graebn. und Hueck31 Tx. 37
ScZretvcbze/v'o-Car/ceZeaZt/scae IMordh. 36

Scbez/cbzezZo-Car/ceZaZ/aPvscae (Koch 26) Görsund Müll. mscr.
fr/op/ior/or)prac/ZZs Prsg. ap. Oberd. 57

Spbap/io-Ca/vceZt/mZa.s/oca/'pae Steffen 31 em. Pass, 64
CZt/ysobyprto-Ca/'ZceZwmZa.s/oca/'pae Jeschke 59

CarZcZo/7 car?escer?ZZ-7t/5cae (Koch 26) IMordh. 36
Jw/7co-Ca/7cefw/77 /t/scae (Tx,37)52
('CarZcZca/7esce/?ZZs-/lp/'05fZeft//77 cazzZnae Tx. 37)

7"oZ/eZcZ/eZaZZa Prsg. ap. Oberd. 49
PrZop/rorZor?ZaZfZoZZZ Br.-Bl. und Tx. 43

Pz/mwZo-ScZroeneZu/T? (Koch 26) Oberd. 62
l/aZezfa/zo- Car/ceZum cZavaZZ/a/rae M oravec 66

ZWoZ/wo-TI/Tbe/zaZbe/'eZea Tx.37
ZWoZZn/eZaZ/a Koch 26

PZZ/perrcZuZ/on (Br.-Bl. 47) Lohm. nov. comb.
l/aZe/v'ano-PZZ/pe/zcZz/ZeZt/m Siss. 45

ZWoZ/rrZoo Koch 26
Jt/oco-ZWoZ/rzZeZum Prsg. 51

SZacTzyo - ZWoZZnZefwm

FesZiyco-Pro/zzeZea Br.-Bl. und Tx. 43
PromeZaZZa B r. - B1. 36

/Wesobrom/or? Br.-Bl. und Moor 38 em. Oberd. 49
5Za cbyo - PromeZum
(VpZ. ZWesobromeZum aZZt/\/ZaZe Oberd. 57)

/AZzzeZea pZz/ZZ/zosae Br.-Bl. undTx.43
/AZ/zeZaZZa pZz/Zfnosae Tx. 37

,4Zz7Zo/7 pZt/ZZrzosae (Male. 29) Meijer-Drees36
CarZc/YeZor7paZaej-/4Zr?eZw/77 Koch 26

Qwerco-PapeZae Br.-Bl. und Vlieger 37
PopwZeZaZfa Br.-Bl. 31

/IZ/zo-GZ/wor? Br.-Bl. und Tx. 43
Pcwoo-Prax/AzeZi/m Oberd. 53
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Ill Die Pflanzengesellschaften
der einzelnen Söllseen

A Söllseen im Wald

1 Waldsümpfe
Im Untersuchungsgebietfinden wirzahlreicheToteismulden, die von
typischen Waldsümpfen, wie sie vor allem <Sca/7?o/7/ (1 965) beschrieben
hat, besetzt sind (siehe auch //as/ner, 1941 ).Trotz ihrer kleinen Fläche
zeigen aberdiese verlandenden und verlandeten Söllseen einegrosse
Mannigfaltigkeit an Pflanzengemeinschaften. Diese reicht vom dichten
Teppich aus Wasserlinsen zu den trügerischen schwimmenden Pflan-
zendecken bis zum Erlenbruch. In einigen Fällen konnten sich
die oft tief in die Umgebung eingesenkten Waldsümpfe ungestört
entwickeln. Versuchezur Melioration wiesiez. B. beim Gurisee (Koor-
dinaten 69843/26862) unternommen wurden, sind nicht von Dauer

gewesen, wie die verfallenen Entwässerungsgräben beweisen. Die
relative Unberührtheit und fast fremdartige Urtümlichkeit dieser Wald-
sümpfe ist einzigartig. Es überraschtauch nicht, dassdievon 5ca/77on/
beschriebenen Waldsümpfe aus mecklenburgischen Schutzgebieten
zumTeil ähnliche Pflanzengesellschaften aufweisen, wiesie in unserem
Untersuchungsgebiet anzutreffen sind. Die Standortsbedingungen
gleichen sich denn auch weitgehend.
Wegen dergeringen Ausdehnungdereinzelnen Pflanzengemeinschaften
und der dadurch bewirkten starken Mosaikbildung ist es kaum möglich,
einzelne gut erfassbare Assoziationen herauszuarbeiten. Dafür ist auch
das vergleichbare Aufnahmemateria I zu wenig umfangreich. Es sind
deshalb im folgenden, wo es möglich war, die von Scamor?/'geprägten
Gesellschaftsnamen verwendet worden.
Bei der Bearbeitung der Aufnahmen aus diesen Waldsümpfen hat sich
gezeigt, dass mit Vorteil jedes einzelne Objekt für sich beschrieben wird,
sofern es vegetationskundlich überhaupt etwas zu bieten hat.

a Gurisee, Dinhard
Der Gurisee bildet insofern eine Ausnahme unter den Toteisseen des

Untersuchungsgebietes, als er in einer stark verzweigten Mulde liegt.
Die Hauptmulde zeigt im mittleren Teil noch eine grössere offeneWas-
serfläche. Diese verdankt allerdings ihre Existenz bis in unsere Zeit
ausgedehntenTorf- oder Lehmausbeutungen, in den letzten Jahren
auch intensiven Säuberungsarbeiten. Von den Ufern her dringen
kräftiges Röhricht und stellenweise auch die Sumpfschneide /C/ac/Zi/m
ma/vsct/s,) in die Wasserfläche vor. Es ist hier noch kaum möglich von
einem Waldsumpf zu sprechen, weil der Einfluss des Waldes auf die
zentraler gelegenen Teile des Toteissees infolge seiner verhältnismässig
grossen Fläche nicht entscheidend ist. Ein ca. 1 m tiefes Wasserloch
(Koordinaten 69850/26852) war mitfolgenden Arten bewachsen:

Tabelle 1 7Vp/?a/afZ/o/Za 2
P/7Aagr/77/teS CO/77/776//7/S 2
C/a fZ/o/77 /7?a//scos 2
Ca/ex e/afa +
/Ap/osf/'s a/6a +
L/f/y'co/a/y'a oepZecte 3
Co/77a70/7? pa/osf/e 2

D7yop£e//sZ/7e/yp?e/7s 2
/Vy/77p/7aea a/6a 1

GaZZompaZt/sf/e 1

So/a/? 0/77 c/o/ca/77a/a +
C/?/yso/?yp/?o/77 aZeZ/aZo/77 +
/1c/oc/acZ/'o/77 cospZcZaZo/77 +
Deckungsgrad % 60

Die über das Wasser kriechenden Sprosse des Blutauges /Co/rrart/m
pa/t/sfre/ beginnen deutlich eine Schwingdecke vorzubereiten. Die
Gesamthärte des Wassers ist mit 11,6°frz recht niedrig.
Je weitersich dieArme der Mulde verengen, um so mehrzeigtsich der

Waldsumpfcharakter. Am Ende des östlichen Arms finden wir noch ein-
mal ein offenes Wasserbecken (Koordinaten 69860/26252). Das

Wasser stammt aus Quellaufstössen und es ist auffallend klar. Eine alte
Rohrleitung deutet darauf hin, dass es in früheren Jahren mit Hilfe eines

hydraulischen Widders genutzt wurde. Die Wasseruntersuchung ergab
eine Gesamthärte von 28,8°frz. und einen Gesamtstickstoff von 1,2 mg

29 N/l. Die Wassertiefe beträgt stellenweise über einen Meter.



Folgende Artenkombination wurde aufgenommen
Tabelle 2 /Vyrapbaea a/ba 2

My/yopby//t/ra ira/"Z/c///aZty/77 3
CeAa?op/7y//ty/r? stybraersiy/T? 1

l/Z/ycty/ar/a /yep/ecZa 1

Cbara spec. 3

Deckungsgrad % 95

Tabelle 3

Wie in einigen anderen Toteisseen tritt an Stelle des sonst weit häufi-
geren Rauhen Flornblattes (Cerafop/?y//u/?? GfemeAst//??) das seltene
Glatte Hornblatt (Cerafop/7y//u/77st/,6r77e/'su/7?) auf. OAercfo/fef (1962)
nenntfür beide Pflanzen die gleichen Standortsbedingungen.
Soziologisch gehört die Aufnahme, die noch nichtzum Waldsumpf zu
rechnen ist, zurTausendblattreichen-Teichrosen-Gesellschaft (Myr/o-
p/7 y//o - /Vup/raAe/wm).
Auf dem Zwischenstück, das die eben beschriebene Mulde vom Haupt-
teich im W abtrennt, wächst ein Schwarzerlensumpf, der neuerdings
durch unverständliche «Pflegemassnahmen» stark gelichtet wurde. Die

gleiche Gesellschaft gedeiht auch im nördlichen Armende der Solle
(vgl.Tabelle 3). Gegenüber den Schwarzerlenbrüchen, wiesiez. B. in

den Verlandungssukzessionen von Flachmooren auftreten (vgl. Tabelle
46) weisen diese Gross-Seggen-Erlensümpfe, die dicht vom Wald
umschlossen sind, nur eine bescheidene Artenzahl auf. Soziologisch
sind sie aber dem Ca/vc/ e/or/pafae-A/rtefw/T? anzugliedern.
Koordinaten

Baumschicht (B)
Strauchschicht (S)
Krautschicht (K)
Bemerkungen

Baumschicht
Strauchschicht

Krautschicht

69853/26863
Höhe m
20

5
1

Wasser bis 35 cm
starker Faulschlamm
>4b?zys p/tyZ/bosa
£rax/btys exce/s/or
-4//7ZAS pbyZ/bosa
frar/p/y/a a//7t/s
Frax/büa exce/s/'or
«So/a^tym cby/caraara
Taratys co/77/77ty/7/'s

Carax e/aZa
Carax ac//P/oA/77/5

/.ys/raacb/a wy/par/s
Z. yzbram sabca/ya
/vbpe/îz/ty/a ty/ma/va
SczyZe//a/y'a pa/er/cty/aZa
Me/7Zba apzyaZ/'ca
Ga//bm pa/zysZra

D/yopZe/y's Zbe/ypZe/vs

Deckungsgrad %
20
5
75

Tabelle 4

Tabelle 5

b Waldsumpf nordwestlich Gurisee
Koordinaten 69843/26863
Gegen N steigen die Wälle dieser schönen Toteismulde fast amphi-
theaterähnlich an. DerWaldsumpf selbst ist im N und teilweise auch im
S durch eine steilabfallende Böschung klar abgegrenzt. Wie aus der

Vegetationskarte (Abbildung 2) hervorgeht, ist der Waldsumpf beim
Gurisee von einer offenen Randzone umgeben, in der das Wasser bis zu
einem Meter tief liegt. Dieser randständige «Wassergraben» ist nurim
0 soweit verlandet, dass er bei niedrigem Wasserstand auf den Horsten
der Steifsegge passierbar ist. In der Randzone treffen wir einen
Hornblatt-Wasserlinsen-Bestand.
Cera Zop/? y//6y/77 szybmerazym 5
Z.era/73 m/bor 2
Z/Zr/cty/ar/a nep/ecZa 1

C3///Zr/bbe sZ3p/?3//b + (-2)
Deckungsgrad % 95

Am flach auslaufenden so Uferrand, im Übergangsbereich, wo sich die
Wasserstandsschwankungen auf eine grössere Fläche auswirken
können, finden wir über einem Lehmboden einen dichten Teppich des
Gemeinen Wassersterns (Ca///f/7c/7esfasrA73//s).VornWald her

dringt der Acker-Schachtel ha Im in diese Zone ein.
Ca///Z/ybbe sZap/7a//b
Cpty/seZiyra a/ve/7se
Cabbra pa/zysZra
Z.ys/b73cb/'a wy/pa/vs
Carax ac/yZ/To/w/b
>4//7fya p/üZ/bosa /C

£rax/btys exce/s/or /C

Deckungsgrad % 95

Der offenen Randzone sc h Hessen gegen die Mitte zu schwimmende
Vegetationsdecken an.
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Zunächst ist ein Igelkolben-Bestand (Tabelle 6) zu nennen. Die
Schwimmdecke ist hauptsächlich aus dem Rhizom- und Wurzelgeflecht
des Ästigen Igelkolbens (Spar-garr/wn/-a/Ttosty/T?) aufgebaut. Eine
Bohrung, die von einem umgestürzten Baum erfolgte, ergab eine
lockere schwimmende Schicht von 1 5 bis 20 cm Dicke. Die Schwimm-
decke ihrerseits war mit 1 5 cm Wasser überdeckt, in dem sich die
Wasserlinse (/.e/r?r?a m/nor) noch stark ausbreitete. Der Boden der
Toteismulde konnte mit dem 145 cm langen Erdbohrer nicht mehr
erreicht werden. Es ist interessant, dass diese dünne Wurzelfilzschicht
genügte, um einem ca. 2,5 m hohen Grauweidenstrauch als Unterlage
zu dienen.

Ta be 11 e 6 5a//x c/'/?eAea 5 1

-Sparyart/'i/m ra^oatym 3

Carexacfv?//o/Y7?/s 1

Carex e/aZa +
Z.e/77A7a /77/A70A 3
Cera top/7 sftoA?7eAst/A77 1

Deckungsgrad K% 70

Der nächstfolgendeVegetationsgürtel ist ein Sumpfwurmfarn-
Bestand (Tabelle 7). Durch das Hinzutreten des Sumpfwurmfarns
(D/yopterâ t/re/ypferà) ist die Schwimmdecke wesentlich dichter
geworden, doch ist auch sie noch nicht betretbar. Die Bohrung ergab
eine Dicke des Wurzelfilzes von 20 cm (vgl. auch Bild S. 81

Tabelle 7 D/yopte/v's toe/ypte/v's 5

Cparpa/?/ty/77 /-a/770Sfyr?7 2
So/ar?fy/77 cto/ca^ara 1

Carex e/aZa 1

Carex act/Z/'toAm/'s +
Carex AosZAaZa +
5cwte//a/7a pa/eA/Cfv/aZa 1

Ga//'f7r77 patosZAe 1

/.ys/toactoa t/fy/paA/'s +
Z.e/7?/?a /77//70A 1

Bedeckungsgrad % 75

Als nächst innerer Gürtel ist ein Gross-Seggen-Bestand zu nennen
(Tabelle 8). Durch die starke Ausbreitung der lichtbedürftigen Gross-
Seggen in der vorher genannten Zone wird die nun 30 cm dicke
Schwimmdecke knapp tragfähig, bleibt aberstark schwankend. Es ist
nicht ratsam, längere Zeit an der gleichen Stelle zu stehen, weil dann
dieser Pflanzenteppich örtlich langsam einsinkt!
Die Wasserbedeckung ist normalerweise um die 1 5 cm. Auch in dieser
Gesellschaft konnte der Boden mit dem Bohrer nicht erreicht werden.
Folgende Artenkombination wurde aufgenommen:

Tabelle8 Carex a cf/Z/tow?/'s 4
Carex e/aZa 1

Carex AosZAaZa 1

D/yopto/vs toe/yp/etos 3
P/?Aap/77/'ZeS CO/77A77Ü77/S +
7yp/?a/a?/to//a +
Ga//'ty/77 patos/re 2
Z. ys/toa c/?/a i/ü/paA/a +
Z.yf/7AW/77 sa/ZcaA/a +
Sc(Yto//a/ya pa/eA/ca/aZa +
Z.e/77A7a A77/A70A 2

Deckungsgrad % 80

Im W und 0 der elliptischen Toteismulde werden Seggen durch Schilf
oder Rohrkolben überlagert. Wir finden hier Übergänge vom Gross-

Seggen-Waldsumpf zum Röhricht-Waldsumpf, wie erzürn Beispiel vom
Bösensee (vgl.Tabelle 1 5) beschrieben wird.
In der Mitte der eindrücklich zonierten Solle beim Gurisee findet sich
auf stark schwankender, z.T. nicht betretbarer Decke ein dichtes
Grauweidengebiisch, das noch von einigen Erlen überragt wird.
Eine genaue Aufnahme dieser Zone war wegen der Unzugänglichkeit
nicht möglich. Die Zusammensetzung entspricht offenbar weitgehend
derjenigen, wie sie im Waldsumpf Hungersee (vgl.Tabelle 13) oder
Chräspel (vgl. Tabelle 19) angetroffen wurde.
Unter den verschiedenen Standortsbedingungen fällt wohl der
Lichtfaktor stark ins Gewicht. Die Vegetationskarte (Abbildung 2)

zeigt, dass der offene Randgraben mit der Wasserlinsengesellschaft dort
am breitesten ist, wo stark überragende Bäume grossen Schatten spen-
den. Sehr gering ist der Lichtgenuss auch noch in der Igelkolben - und

Sumpfwurmfarnzone, während die Gross-Seggen bereits ein gesteiger-
tes Lichtbedürfnis haben. Am geringsten ist die Beschattung in der Grau-
weidenzone und in den beiden Brennpunkten des elliptischen Söllsees,
dort wo sich Schilf (am flachen Ostufer) oder Rohrkolben (im W auf
einer Schwimmdecke wachsend) ausbreiten.



5camoA7/' konnte nachweisen, dass in nerha lb solcher Waldsümpfe ohne
Quellwasserzufluss oder Mineralbodenanschluss eine deutliche Ver-
sauerungsreihe festzustellen ist, die bei seinen Beispielen «vom 77?e/yp-

fe/7s-Sumpf über den/It/ryr/w/r?-Sumpf zumA/rro-Sa/Zceti//??, ßefu/efw/7?

und CaA/c/-/f//7e?t//r7» reichte. Für die nasse Randzone (mit Cs//a pa/usfrà
und D/yopfe/vs f/re/ypfe/Vs) sei eine gewisse Zufuhrvon Nährstoffen
aus der mineralischen Umgebung ausschlaggebend.
Ohne Zweifel wirken sich auch die Laubverwehungen aus den umge-
benden Wald beständen auf die Ökologie der Waldsümpfe aus (Faul-
Schlammbildung). Die stärkere Verla ndung auf der Ostseite dürfte zum
Teil in dieser Tatsache ihre Erklärung finden.
Der Gesamtstickstoff des Wassers aus dem Randgraben war mit 2,4
doppelt so hoch wie in der offenen Wassermulde beim östlichen Arm
des Gurisees, der Gesamthärtegrad aber mit 1 7,4°frz. niedriger.

Abbildung 2

Waldsumpf beim Gurisee, Vegetationskartierung am 30.7.1968



c Hungersee, Oberneunforn
Koordinaten 69845/27329
Am Grunde eines fast allseitig geschlossenen Trichters auf der Höhe
eines Moränenzuges liegt ein Söllsee, dessen grösster Durchmesser
etwa 37 Meter beträgt. Noch vor ca. 25 Jahren wurde hier gebadet,
heute istdie Mulde stark verwachsen (vgl. Vegetationskarte: Abbildung
3). Ausser im NW, wo das Grauweidengebüsch bis zum Rand des Sölls
hinauswächst, ist eine nasse Randzone mit einem Wasserlinsen-
Bestand, der bei Trockenheit mit Arten der Schlammfluren durchsetzt
ist (Tabelle 9), vorhanden. Das Ufer ist hier flach und das offene Wasser
steht im Frühling oder nach grösseren Regenfällen bis 60 cm tief an.
Nach längeren Schönwetterperioden liegen die Wasserlinsenteppiche
auf dem schwefel ig-riechenden Faulschlamm, in den man bis 30 cm
einsinken kann.

Tabelle 9 Z.e/77/73 /77//70/ 4
Sp//oûte/3po/y///7/'za 2
Ccz/Ze//a//a pa/ez/cy/aZa 2
Ga//i/m pa/t/sZ/e 2
Ca/ex p/ac/Y/s 1

Ca/ex ves/ca/v'a +
Ca/ex e/aZa +
Z. yZ/?/G/77 sa//ca//a 1

Z.ys/'/77ac/7/'a wy/par/s +
£p//oZ>/'t//77 pa/v/ZZo/Tv/?? +
£?/<Ye/7s Zz/pa/Z/Zi/s +
/?a/7z//7cz//z/e sce/e/aZi/s +
So/a/7z;/77 cZw/ca/773/a +
Sa//'x c/'/ze/ea Ä" +

Deckungsgrad % 75

Das Auftreten der Arten Nickender Zweizahn (3/Gfe/7s ce/7?t/a) und
Gift-Hahnenfuss (/fa/tt/ncw/ussce/eraAzs), die ihre Hauptverbreitung in
den meistvon Menschen bedingten nitrophilen Ufer- und Schlamm-
fluren haben, zeigt, wie nährstoffreich (und kalkarm!) die Waldsümpfe
von Natur aus sein können. Die Wasseranalyse mag hier recht auf-
schlussreich sein: Gesamthärte 6,3; Gesamtstickstoff 5,4!
An drei Stellen hat sich auf starkem Faulschlamm über einer hochan-
stehenden grauen Lehmschicht das Flutende Süssgras (G/yce/v'a
//tz/fans) ausgebreitet. Die Gesellschaft ist von den übrigen Zonen
scharf abgegrenzt, so dass man von einem eigentlichen Süssgras- Be-
stand sprechen kann.

Tabelle 10 G/ycez/'a /7z//Za/7s 5
Z. 0777/79 Z77//70/ 1

Sp/'/ocfe/a po/y/z/7/za 1

Ca/ex e/aZa +
Z.ys/mac/7/a i/z//pa//'s +

Deckungsgrad % 90

Bereits schwimmend ist eine Gross-Seggen-Gesellschaft mit mehr
oder weniger Rohrkolben (7~yp/za /aA/o/Za) und Kleinblütigem Spring-
kraut (/mpafzez?.s/}3w7/o/-a), das von den festen Waldrändern herauf die
schwankende Unterlage vorstösst.

Tabellen Ca/ex /osZ/aZa 2
Ca/ex e/aZa 2

Ca/ex p/ac/Y/s 2

7"yp/7a/aZ//o//'a 1 (-2)
//77paZ/e/7s pa/v/YYo/a 2
J///7C//S e/ft/sz/s 2

Z.yZ/7/L//77sa//'ca//a +
Ca//'ty/77 pa/t/sZ/e 1

Scz/Ze//a//a pa/ez/ca/aZa 1

Z.ys//77ac/?/a wz/pa/zs 1

D/yopZez/s sp/'/7i//osa +
£/ss/e/e/7s acZ/'a/7Zo/cZea +
C/7/yso/7yp/7t//77 sZe//aZz//77 +

Deckungsgrad % 55

Die Schwingdecke enthält viel Holz (umgestürzte Bäume, Äste), auf
dem man sich mit der nötigen Vorsicht bewegen kann. Die Dicke des
Wurzelfilzes beträgt um die 30 cm, doch sind überall Löcher vorhanden,
durch die man leicht einsinken könnte. Unterder Schwimmdecke
befindet sich die «Nährlösung», ein Wasserkörper, in den ein lockeres
Sapropel eingelagert ist. In 95 cmTiefe wird eine festeTorfschicht
erreicht, die stark mit Lehm durchsetzt ist. Bei 1 20 cm stösst man auf
eine kompakte graue Lehmschicht mit Sandhorizonten.
Interessant ist ein dünnes Schwimmdeckenstadium mit der relativ
nährstoffbedürftigen Flatter-Simse (L/tzzzctzs e/Azsizs), die hier praktisch
die Alleinherrschaft übernimmt.
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Tabelle 12 Jarrcr/s e/ftysas 4
Z.e/7?na /T7/'A7oa 1

Ga//rvm pa/L/sZAe 1

Z.ys/>77ac/?/a lAtz/paA/'s +
Sci/?e//ay/'a pa/eA/ci//ara +
CaAex pAac/Z/s +

Deckungsgrad % 60

Die durch den Wurzelfilz gebildete Schwimmdecke ist in dieser
F latter-Simsen-Zone sehr locker und dünn, fast nur ein im Wasser
liegendes Netzwerk.
Grauweidengebüsch
Wie die Entwicklung im Waldsumpf beim Gurisee zeigt, können sich
Grau weiden schon auf einer sehr dünnen schwimmenden Unterlage
ansiedeln. Das Grauweidengebüsch ist also nicht auf die durch
Gross-Seggen vorbereitete Decke angewiesen, sondern kann bei genü-
gend Licht bereits in einem früheren Entwicklungsstadium des Wald-
sumpfes auftreten. Die Faulschlamm-Schwingdecke, die bei hohem
Wasserstand überschwemmt wird, ist stellenweise noch sehr dünn
(ca. 25 cm). Darunter liegt eine lockere wassergesättigte Sapropel-
Schicht, die bis in eineTiefe von 40 cm reicht. Dann folgt ein Bruch-
waIdtorf, in den hinein aber immer wieder lehmiges Material aus der
Umgebung eingeschwemmt wurde. Der kompakte Grundmoränen le h m

liegt in einerTiefe von 140 cm.
Das Grau weidengebüsch zeigt folgende Artenkombination:

Tabelle 13 Sa//'x c/A?eAea S 4
CaAex e/oA?pa?a +
CaAex e/a?a 1

Z.ys/>77ac/?/a vw/paA/'s +
Z. yZ/?At/m sa/ZcaA/a +

Ga//£VA77pa/d7sZAe +

DA/opZeA/5 sp/7?t//osa 1

Z.e/7?A7a /77/A70A 2

Sp/AOf/e/a po//AA/?/za 1

So/aA?£//77 cfa/camaAa 1

Deckungsgrad S % 70
Deckungsgrad K % 10

Abbildung 3

oben: Hungersee bei Oberneunforn, Vegetationskartierung am 8.7.1968
unten: Mördersee bei Andelfingen, Vegetationskartierung am 14.7.1969
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Tabelle 14

Mördersee, Kleinandelfingen
Koordinaten 69500/27320
Hinter dem makaberen Namen verbirgt sich ein idyllisches Waldseelein
bei Andelfingen. Es ist von W her so stark von mächtigen Buchen und
Eichen überdacht, dasssein Fehlen auf der Landeskarte 1:25 000 ver-
ständlich ist.
Beim ersten kurzen Besuch im Jahre 1 966 wardieses Kleingewässer
noch auf allen Seiten von dichtem Wald umgeben. Über die Hälfte der
Wasserfläche lag unter einer Schicht von Wasserlinsen (/.emrammor)
verborgen. Der Sturm vom Frühjahr 1967 brach dann im Wald süd-
westlich vom See eine grosse Schneise heraus, womit sich die Licht-
Verhältnisse am Wasser schlagartig änderten. Vom flachen Ostufer her,

wo sich vorher erst recht zaghaft das Flutende Süssgras (G/yce/Vs
//u/'/ans), die Ufer-Segge (Carex/vps/aa), die Steifsegge /Carexe/afa/,
der Igelkolben /Spara^an/'um/'amosum/ und einige Gelbe Schwert-
Iilien ///7s Asetyc/acoms/ in die Wasserfläche vorwagten, begann nun
die Verlandung stark einzusetzen. Schon im Sommer 1 968 konnten
deutlich abgegrenzte Gürtel festgestellt werden (vgl. Tabelle 14 und
Abbildung 3) .Ansätze zur Bildung von schwimmenden Decken wurden
bis jetzt an diesem flachen Ufer nicht beobachtet. Die Verlandungs-
Sukzession scheint auch keineswegs für Waldsümpfe typisch zu sein.
Die Aufnahmen zeigen folgende Bestände:
Wasserlinsenzone
im offenen Wasser

Igelkolben-Gürtel

Ufer-Seggen-Gürtel

Steifseggen-Gürtel

Süssgras-Gürtel

Wassertiefe um 1 m
PoZa/77opeZo/7 /oce/7.s
Z.e/77/73 777/770/'

/r/'s Pseoc/acort/s
Deckungsgrad %
Wassertiefe bis 40 cm
-Sparfira/7/'(v/77 ra/770Si//77
/r/'s Pseoc/acoros
Po/a/77oc7e/077 /tvce/7s
Carex r/par/'a
Deckungsgrad %
Wassertiefe bis 25 cm
Carex r/par/'a
Carex ves/car/a
Pofa/77opeZo/7 /oceos
Me/7?/7a apoaZ/'ca
Z. yZ/zrom sa/Zcar/'a
Z.e/77773 777/7707

Deckungsgrad %
Wassertiefe bis 10 cm
Carex e/aZa
Carex r/par/'a
Carex ires/'car/'a

C/777p/?y/o/77 o///c/'/7a/e
Z. yZ/?ri//7? sa/Zcar/'a

CcoZe//ar/a pa/er/'co/aZa
Ca//'o777 pa/osZre
Mer7Z/?a apoaZ/'ca
Cp/V0/7/0777 pa/osZre
/?a/7t/77co/os sce/eraZos
V/cc/a cracca
Oe77a/7?/7e apoaZ/'ca
Deckungsgrad °

4
2
+
60

3
1

2
+
65

60

2
2
2
2
1

1

65
auf starkem Schlamm über Lehmboden
G/ycer/'a //o/'/aos
/4/opecoros aepoa//s
Oe/7a77Z/7e apoaZ/'ca
L/rZ/'ca r//oeca
Carc/a/77/77e praZe/7s/'s
MyosoZ/'s scorp/'o/'c/es
/?or/ppa /'s/a77£//'ca

Me/7Z/7a apoaZ/'ca
Sy777p/7yZo/77 o/Z/c/773/e
Z. yZ/?ro/77 sa/Zcar/'a

Z.ys/'/77ac/7/'a vo/par/'s
/.ycopos eoropaeos
Deckungsgrad %

Die Wasserstandsangaben geben nur ein momentanes Bild wieder. Sie

können je nach Witterungsverhältnissen von den angegebenen Werten
abweichen. Verschiedene Arten zeigen eine örtlich überreiche Versor-

gung mit Stickstoff an: Gift-Hahnenfuss /fianurrcw/t/ssce/eraftvs,),
Rostgelber Fuchsschwanz /-4/opecurusaec7ua//s,L Brennessel /Orf/'ca
cf/'oecs/, Wasserkresse //?or/jopa /s/ar7<y/ca,), Beinwell /Symp/ryfwm
o/r/c/Aa/e/. Die Gesamthärte des Wassers beträgt 23,0°frz, der Gesamt-
Stickstoff 1,6 mg. N/l.
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e Waldweiher «Lehmgrueb» bei Oberholz (Dägerlen)
Koordinaten 69557/26875
Aus Mecklenburg beschreibt Scamon/offene Wasserlöcher, diesich im
Sommer mit einem dichten Teppich der kleinen Wasserlinse /Z.e/77/73

m/'norj überziehen. Wiewirschongesehen haben istdieserWasserlinsen-
Waldsumpf hauptsächlich in den nassen Randzonen vertreten. In
besser belichteten Sollen kommt häufig noch die wärmeliebende
Teichlinse /Sp/rocfe/apo/y/v/r/za/ dazu. Bei Oberholz ist ein ganzer
Grundwasserteich (eine ehemalige Lehmgrube) mit einem solchen
Wasserlinsenteppich bedeckt. Unter dieser grünen Decke wächst das
Glatte Hornblatt /Ce/'arop/7///ur77suA/??e/'st//77/ in grosser Dichte (vgl.
Tabelle 15, Nr. 1 Da derWaldweihergegen S offen ist, wird derWald-
sumpfcharakter allerdings etwas verwischt
Die ca. 50 Jahre alte Lehmgrube zeigt ein Verlandungsstadium, wie es
auch von anderen Waldsümpfen durchlaufen wurde.

Tabelle 15 Nummer 12 3
Z.e/77/73 A77//70A 12 +

Sp/roote/a po/y/7/?/'za 5 14
Ce/-atop/7y//i/m sa6/7?e/\sa/77 4 5 5

5pa/*pa/7/ü777 yamosrym +
Carex e/a?a + 1

Carex e/o/?paZa +
Carex ac/yf/To/w/s +
P/?/-ap/77/feS COA77ma/7/S 1

So/azzrym G^y/ca/rcara +
Deckungsgrad % 95 90 95

f Bösensee, Dinhard
Koordinaten 69872/27002
Durch Rodungen um den See sind die Lichtverhältnisse leider verändert
worden. Trotzdem ist bis jetzt der Waldsumpf gut erhalten geblieben.
Die Gesamthärte des Wassers beträgt 1 9,5°frz. Die Wasserfläche ist
locker mit Wasser- undTeichlinsen überzogen. Im Wasser gedeiht das
Glatte Hornblatt sehr üppig (vgl. Tabelle 1 5 Nr. 2).
Auf tiefen, nicht betretbaren Faulschlammbänken dringenTeichbinsen
/Sc/?oe/?op/ecft/s/ac(vstA/5/, Schilf /P/r rap/??/'/es commun/s) und be-
sonders Rohrkolben /7~yp/ra /a/Z/b/Za/ vom Rand her ins Wasser und
bilden so einen eigentlichen Röhricht-Waldsumpf (vgl.Tabelle 1 6

Nr. 1-2).
Tabelle 16 Nummer 12 3

7"yp/?a/aZ/7o//a 3 2 2

Sc/7oe/?op/ecft/s/acLAsfr/s 2
P/7/-ap/77/tes com/7?t//7/'s 3
Carex e/afa 2
Carex aciyf/'/bym/s 2
So/anry/77 cfty/camaya 1 1 +
Z.e/77/7a m/'/yor 1 1 1

Ce/-a?op/7y//tyy77 5ty^meAstym + 1

/4//smap/a/7?apo ap/yaZ/ca + 1

/.ycoptys et/yopae/ys +

Carex rosZraZa +
Sp/Vocfe/a po/yrrb/'za 1

.4prosf/s a/Z/a +
G/yce/va Z/ty/Zans +
Ga//ty/77 pa/tysfre 1

l//o/a pa/<ysfA/'s +
Z. ys/'/77a c/7/'a vzy/pa/vs +
Z. yr/?/y/77 sa/Zca/ya +
/?o/vppa /s/a/7cZ/a +

Deckungsgrad % 60 60 60

g Längerenweiher
Koordinaten 69957/2691 5

Die gleichen Vegetationsverhältnisse finden wir im Waldsumpf bei
Eschlikon. Eine nasse Randzone mit vielTeichlinsen und Glattem Horn-
blatt (vgl. Tabelle 15 Nr. 3) umgibt ringförmig eine zentral liegende
schwimmende Faulschlammdecke mit Steifsegge, Rohrkolben, Schilf
und vereinzelten Grauweiden und Schwarzerlen.
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h Räubrichseen
Waldsumpf westlich Husemersee
Waldsumpf Oberloh

Im mittleren Räubrichsee (Koordinaten 69313/27428) (der östliche war
nur bei den hohen Wasserständen vom Frühjahr 1970 überschwemmt)
ist die Verlandung bereits weiter fortgeschritten. Die Randzone ist durch
die mächtigen Horste der Steifsegge überwachsen. Dazwischen kann
das Wasser nach Regenfällen noch über 50 cm hoch stehen und wir
finden darin dieschon bekannten Vertreter des Wasserlinsen-Wald-
sumpfes (vgl. Tabelle 1 7 Nr. 1 allerdings ohne das Glatte Hornkraut.
In der Mitte, auf einer stark schwankenden Faulschlamminsel, wächst
ein Gross-Seggen-Waldsumpf mit Rohrkolben (vgl. Tabelle 1 6

Nr. 3).
Eine Verla ndung flacher Wasserlöcher durch die Steifsegge, wie sie in
der Randzone des Räubrichsees zu beobachten ist, finden wir auch in
einem Waldsumpf w vom Husemersee (Koordinaten 69466/2751 5)
(vgl. Tabelle 17 Nr. 2)undim «grössten» der Söllseen bei Oberloh,
Thalheim (Koordinaten 69797/27040) (vgl.Tabelle 1 7 Nr. 3).
Die Übergänge vom Wasserlinsensumpf zu diesem Gross-Seggen-
Waldsumpf sind noch deutlich sichtbar. Durch starke Faulschlamm-
bildung (vor allem eine Folge der Laubverwehungen ausdemumlie-
genden Wald) wurde der Boden soweit erhöht, dass die Seggen wurzeln
können. Es ist allerdings bei höheren Wasserständen noch kaum möglich,
die stark einsinkenden schwachen Horste der Steifsegge zu betreten.
Weiter gegen die Mitte zu können die Horste auf dem wasserhaltigen
Faulschlamm «schwimmen». Zur Ausbildung eines Röhricht- Bestandes
ist es hier wegen den schlechten Lichtverhältnissen nicht gekommen.

Tabelle 17 Nummer 1 2 3
/4/rtas p/oZ/'oosa 5 + + +
Carex e/aZa 4 3 4
Z.e/77/73 777/770/' 13 1

So/a/7o/77 GZo/cama/a + + 1

Z.ys/>773c/?/a vo/pa/v's + + +
Z. yZ/7/0/77 sa//ca/7a + +
<ja//'tv/77pa/osZ/-e 1 1

Sp/>o r/e/a po/y/7/?/za 2
Carex e/oopaZa +
C3/-exact/f/7o/777/'s +
P/7Aap77?/ZeS C 0/77777 iy/7/S +
P/?a/a//s a/oocZ/oacea +
>4 p/osZ/s a/ba +
/.ycopos eo/opaeos +

Po/vppa /s/aoc/Zca +
/r/s PseoeZaco/os +

ScoZe//a/va pa/e/vco/aZa 1

D/yopZe/v's sp//7o/osa +

Deckungsgrad % 75 70 55

Es ist wohl nicht zu verkennen, dass im vereinzelten Auftreten der Erle,

die mühsam genug auf einem etwas kräftigeren Horst der Steifsegge
gewachsen ist, die Entwicklung weiter zum Schwarzerlensumpf
angedeutet wird.
Auffällig ist der bedeutend grössere Artenreichtum in der ersten Auf-
nähme (Räubrichsee), wo die Lichtverhältnisse besser und die Faul-
schlammbildung geringer sind.
Der dritte, westliche Räubrichsee zeigt eine hochmoorartigeVerlandung.
Er wird im Abschnitt 2b beschrieben.
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Waldsumpf beim Chräspel, Niederneunforn
Koordinaten 70238/27253
Die Weiterentwicklung der Gross-Seggen-Waldsümpfe lässtsich auch
am Söllsee beim Chräspel gut verfolgen. Laubverwehungen und Auf-
landungen durch die Steifsegge bewirkten das Verwachsen derToteis-
mulde. Auf den verfestigten Horsten der Steifsegge siedeln sich immer
mehr Erlen an. Es entsteht ein Schwarzerlensumpf, in dem sich über
lange Zeit dichte Schichten von Bruchwaldtorf ablagern können (vgl.
Bild S. 82). So finden wir im Schwarzerlensumpf beim Chräspel bis in

eineTiefe von 1 m die Holzreste früherer Sumpfwälder. Dieabnormal
dicke Bruchwaldtorfschicht deutet darauf hin, dass der Grundwasser-
spiegel im Söll allmählich angestiegen ist, oder aber, dass die anfänglich
schwimmenden, bewaldeten Decken langsam versanken. Weiter nach
unten geht dann der BruchwaIdtorf in einen stark zersetzten Seggentorf
über.

Baumschicht
Strauchschicht
Krautschicht
Moosschicht
Bemerkungen

Baumschicht

Strauchschicht

Krautschicht

(B)
(S)
(K)
(M)

Deckungsgrad °

55
3

65
2 (-60)

Tabelle 18 Hohem
15

5
1

Wasser bis 10 cm
(im Frühling 1970 bis 50 cm!)

/Matcas p/c/Z/Aîosa 4
Sa//x c/A?eAe3 +
>4/a7C/s p/c/Z/ATOsa 1

Sa//x c//?eAea +
pA3A?p{//a a//7t/s 1

P/cea a/?/es +
pA3/7pc//a a/A?c/s 1

Sa//x c/'/reAea +
Oc/eACCAS aoZtc/a +
1//Z?z/aa?c/a?7 opry/t/s +

P/cea a/?/es 1

?AeA77ty/a +
CaAex e/aZa 3
CaAex e/oA?paZa 2
CaAex A/paA/a +

Desc/?a/r?ps/a caesp/'Zosa +

Ca/3/T?apAOsZ/s/a/7ceo/aZa +

Z./5/A7?ac/7/a vty/paA/s 2
Z. yZ/? a6/A77 sa//C3A/a 2
So/aA?i7AT7 £/i//caAT?3A3 +
Ca//tvA77 pa/c/sZAe 1

Scc/Ze//aA/a pa/eA/ctz/aZa +
/a/'s Pset/cZacoAC/s +
OAyopZeA/'s Z/ze/ypZeA/'s 2

DAyop/eA/'ssp/'/Tty/osa +
Moosschicht C//'/??ac/'c/A?7 £/eA7G/AO/'c/es 1

/4CAOC/3C//'c/A?7 CC7Sp/G/aZt/AT7 1

MA7/i/A77 a///A?e +
7"/?CA/c//'tyA?9 Z3AT?3A/'SC//o//t//T7 +
P/'ss/'c/eA7s ac//'3A7/o/'c/es +
Po/y/A/C/?t/AT7 COAT?AT?C7A?e +

Zfi/A/?yA?c/?/'i//77 SZA/'aZt/ATT +
/4ry/acoA77A?/tyA77pa/rAS/Ae +
Sp/rap/rc/m sc/Z?sec. 7o. ZeATC//'s +

Die Aufnahme lässtsich, obwohl die Moorbirke fehlt, gut mit einem von
/C/ofz// (1967) beschriebenen Moorbirken- Erlenbruch /Ca/vc/'e/o/t^afae-
A/neftvm öe/u/efost/m,) vergleichen.
Im N der Solle beim Chräspel schmiegt sich halbmondförmig ein

Grauweidengebüsch auf stark schwankender Unterlage an den
Muldenrand. Es dürftesich dabei um ein fortgeschrittenesVerlandungs-
stadium im ehemaligen Randsumpf handeln:

Tabelle 19 Höhe m Dec

Baumschicht 10 20
Strauchschicht 5 60
Krautschicht 0,7 5

Moosschicht +
Bemerkungen stark schwingend

Wasser bis 10 cm
Baumschicht /4//7C/S p/i/f/A7osa 2

5a//x c/A?eAea 1

Strauchschicht Sa//x c/AzeAea 4
Krautschicht Popc////s /AeAT?t//a 1

CaAex e/oA?paZa 1

CaAex e/aZa 1

Ga//rvA77 pa/tAs/Ae 1

Z. /Z/zac/at? sa/ZcaA/'a +
Z. ys/'/??ac/?/a viA/paA/s +
ScryZe//aA/a pa/eA/ctz/aZa +
/a/'s Psec/cZacoAi/s +°
DA/opZeA/s Z/?e/ypZeA/'s 1

Moosschicht ZlcAOc/aeZ/'t/A?? ct/sp/'cZaZc/A?? +
77?t//CZ/C/AT? Za AT7 aa/sc//o7/7/AT? 4-
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Typische Pflanzenbestände aus Waldsümpfen. Sammeltabelle
Tabelle20 Nummer

Zahl derAufnahmen

Z. 6/77/73 /77//70Z

Sp/zor/e/a po/y///7/'za
Ce/3ZOp/7///i//77 5f/i6/77e/St//7?

«Sp3/pâ/7////77 Z3/770.SO/77

D/yopte//s f/7e/yptez/s
7"yp/73 /3Z/7b//3
Sc/7oeoop/ec/os /act/sfz/a
P/7Z3p/77/teS C0/77/776//7/S

Ca/ex e/a/a
Ca/ex acoZ/'/o/m/'s
Ca/ex zos/za/a
Ca/ex p/ac/7/s
Sa//x c/oe/ea

A//705 p/oZ//7osa

Popo/os Zzemo/a
Ca/ex e/o/7paZa
Ca/a/77ap/osZ/s /az?ceo/aZa

P/a/7po/a a//7i/5

P/3X//705 exce/s/'oz
1///70Z/70/77 opo/os
ra/7705 C0/77/77O/7/S

Desc/7a/7?ps/'a caesp/'Zosa
S0/3/70/77 r/o/camaza
ScoZe//az/a pa/ez/co/aZa
Ca//o/7? pa/osZze
Z./5/'/77ac/7/a vo/paz/s
Z.yZ/7/t//77 sa/Zcaz/a

/.ycopos eo/opaeos
Ap/osZ/'s a/öa
Po//pa Zs/aooVca
/z/'s Pseoc/aco/os
D/yopZe/Zs sp/oo/osa
Ca///'Z/Zc/7e eZap/7a/Zs
>4//s/77a p/a/7Zapo apoaZ/ca
l/Zo/a pa/osZz/s
G/ycez/'a //o/'Zaos
P/za/a/Zs a/o/zcZZ/zacea

Jo/7cos e/fc/sas
//77pa?/e/7s pazi//7/oza
P/ss/cZe/zs aoVa/zZo/'cZes

C/7zyso/7ypz70/77 sZe//aZi//77
-4 czoc/aûVo/77 cosp/o'aZo/77
r/70/'///0/77 Za/77â//'scZ/b/Zo/77

P/'cea exce/sa
Üoezcoa zoÄoz
Ca/ex z/pa/Za
/WeoZ/za apoaZ/'ca
PZ//pe/7oWa 0//773/Z3

1 2 2 4 5 6 7
4 7 7 3 5 2 2

4 3 7 3 4 1

3 1 1

3 1

1 2 2
| 3 1 1 1

3 3
1

1 1 2
2 + 7 1 5 2 2
1 7 + 1 2

+ 1 3
1

7 2 1

2 1

1 2
2

1 1

1 1 3 1

1 1

1

1

1i

1

1

1

1 7 3 1 2 2
7 3 1 1

+ 1 5 2 2
+ 1 5 2 2

1 5 2 2

1 Wasserlinsen - Hornblatt-Waldsumpf
2 Igelkolben-Waldsumpf
3 Sumpfwurmfarn-Waldsumpf
4 Röhricht-Waldsumpf
5 Gross-Seggen-Waldsumpf
6 Grauweidengebüsch
7 Schwarzerlen-Waldsumpf
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2 Zwischen- und hochmoorartige Verlandungen

Tabelle 21

a Waldmoor bei Hohrüti
Vgl. Abbildung 4, Koordinaten 70217/27255
Nur etwa 1 20 m westlich der Söllmulde beim Chräspel liegt ein lang-
gezogenes Moor mitVerlandungstendenzen, wie wirsie aus den vorher
besprochenen Waldsümpfen nicht kennen. Ein Randsumpf mit der
Wasserlinsen-Gesellschaft ist noch angedeutet, die Steifsegge über-
brückt aber die nasse Randzone schon weitgehend und bietet auf ihren
starken Bülten der Schwarzerle Platz. Bei hohen Wasserständen ist
aberdiese Randzone noch knietief überdeckt. Der Anschluss an die
bereits beschriebenen Gross-Seggen- und Schwarzerlen-Waldsümpfe,
vor allem an denjenigen beim Chräspel, ist ohne weiteres möglich.
Am Südrand des Sölls liegt schalenförmig eine Zone mit Grauweide
und Faulbaum, vereinzelt wachsen auch Schwarzerlen darin (vgl.
Tabelle 21 Die Sträucher stehen entweder auf festem, stark zersetztem
Bruchwaldtorf oder sie stecken tief in fast vegetationslosen Schlamm-
taschen. Die beiden Schalenränder, ungefähr in den Brennpunkten der
elliptischen Söllmulde, weisen noch stark schwingende Decken auf.

Tabelle 22

Höhe m Deckungsgrad %
Baumschicht 7 5
Strauchschicht 4 35
Krautschicht 0,9 25
Bemerkungen Wasser bis 20 cm

Boden fest
Baumschicht ,4//7t/s p/t/Z/A70sa 1

Strauchschicht Sa//'x c/'peAea 2 (-4)
pAappt//a a/pt/s 2
Sa//x i//p7/pa//s 1

/4/pt/s p/t/Z/posa 1

Krautschicht CaAex e/aZa 2
CaAex e/oppaZa 2
///'s Pser/r/acoAf/s 2
Ga/Zt/p? pa/t/sZAe +
Z. yZ/?ap/tt sa//caA/a +
Z. ys//77ac/?/a vtv/paA/s +
CoA77aA//AA7 pa/f/s/Ae +
Ca/Z/?a pa/i/sZA/'s +
•So/aPPAP c/i//caA/7aAa 1

Z.eA77/7a AP/POA 1

Ein Vergleich mit den Aufnahmen bei ÄVöfz//' (1 967) zeigt, dass die
Gesellschaft dem Faulbaum-Weidenbruch |7Tan(7i//o-S3//cefu/77
c/Ttereae/ zugeordnet werden darf.
Der auf der nördlichen Längsseite und an den Schmalseiten wachsende
Gross-Seggen-Schwarzerlenbestand (Tabelle 22) lässtsicham
ehesten mit dem bei Chräspel beschriebenen Erlen-Moorbirkenwald
vergleichen. (Vgl. Moorprofil Nr. 1, S. 46)

Höhe m De
Baumschicht 10 (-15) 15
Strauchschicht 4 10
Krautschicht 1,5 85
Moosschicht 10
Bemerkungen Wasser bis 10 cm

Boden fest
Baumschicht ,4/pt/s p/r/Z/AJosa 2

P/7? t/s s/'/i/esZA/'s +
Strauchschicht ,4/PL/S p/t/Z/A70sa 2

Sa//x c/A?eAea 1

pAaA?pt//a a/A?t/s 1

Sa//x v//A?7//7a//s +
Krautschicht 5a//'x c/A7eAea +

Sa//x V//77/A7a//'s +
^//7 t/s p/t/Z/'/?osa +
pAa/?pt//a a//7t/s +
Qt/eAct/s AoZ?t/A +
CaAex e/aZa 4
CaAex/as/ocaApa 2
CaAex e/t?A7paZa 1

CaAex ues/caA/a 1

Ca/aA??apAOsZ/s /a/?ceo/aZa 2
Z.jAs//7?ac/7/'a v/tz/paA/'s 1

CoA??aAt/A?7 pa/t/sZAe 1

Z. yZ/?At/A?7 sa/ZeaA/a +
Ga//t/A7? pa/t/sZAe +
Z.eA??A?a A/7/A70A 1

Z.eA?7A7a Za/'st//ca +
Moosschicht Sp/7ap/?t//77 st/Z?sec. /o. Zep/t/s 1

Po/yZA/c/?t//77 CO/7?A??t/A7e +
>4cAoc/at//t/A77 ct/sp/cZaZt/AT? +
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Das Auftreten von Arten der Zwischen moor-Verla ndung /Carex/as/'o-
ca/pa, SpAapnum sr/6sectvr7cte/77, Po/yf/v'cAtym co/wntvne,) deutet auf ein
Zurücktreten des Mineralbodeneinflusses hin. (Die genannten Arten
fehlen allerdings noch in den Beständen an den beiden Schmalseiten
der Mulde). Sca/7?o/7/'nennt das Erscheinen desTorfmooses SpAapr/wm
/ect/rvt/zr? ein Zeichen dafür, dass die Vegetationseinheit nicht mehrzu
einem Waldsumpf gerechnet werden darf. Einesolche Abtrennung ist
auch hier mit dem Auftreten von Sp6ap/?UA77 si/6sect/r?cteA?i und anderen
Arten der zwischen moorartigen Verla ndung angezeigt. Auf den
schwimmenden Decken in der Mitte der Mulde und im westlichen
Teil wachsen denn auch Vegetationseinheiten, die den Zwischenmoor-
Charakter deutlich zeigen:
Polytrichum commune-Gesellschaft (vgl. Tabelle 23 Nr. 1

Die Gesellschaft, die durch die absolute Vorherrschaft des Goldenen
Frauenhaars /Po/yte/cAum co/77/77t/A7e^ gekennzeichnet ist, wächst auf
einem kreisrunden bäum- und Strauch losen Fleck. Die schwimmende,
stark schwankende Unterlage erreicht eine Dicke von 25 cm (an der
Randzone) bis 50 cm (in der Mitte). (Vgl. Moorprofil Nr.3, S.46)
Sphagnum subsecundum-Gesellschaft (vgl. Ta bel le 23 Nr. 2 und 3)
Mit einer Artmächtigkeit von 90 bis 95% bedeckt SpAapntvm sttesecun-

stellenweise die schwimmende Decke in der MittederToteismulde.
Dabei lassen sich deutlich zwei Ausbildungen der Gesellschaft unter-
scheiden. Die eine mit dem Lanzettlichen Reitgras /Ca/a/Ttaprosf/s
/anceo/afa/ und viel Blutauge /Coma/'t/mpatesf/'e,), die andere mit viel
Fieberklee /Me/7ya/7f6es677o//afa,). Die Aufnahme Nr. 4 kann als dritte
Ausbildung dieser Gesellschaft betrachtet werden. Sie ist gekennzeich-
net durch einen dichten Bewuchs mit Sträuchern, vor allem mit Grau-
weide und Faulbaum. (Vgl. Moorprofil Nr. 2, S. 46)
Nummer 1 2 3 4

Strauchschicht (S) Höhe
Deckungsgrad

m
%

2
1

5
70

Krautschicht (K) Höhe m 1 0,7 0,6 0,6
Deckungsgrad % 5 10 45 70

Moosschicht (M) Deckungsgrad % 100 95 90 80
Bemerkung schwimmend

CaAex /as/'ocarpa + + 2 1

Carex AosfraZa + 1 + +
Carex e/aZa + 1 1 2

,4pTos?/s cao/'oa + + 1 2
Co/7?a/T//77 pa/osfre 1 2 1 1

Po/y?/v'c/?£//77 CO/77/77£V/?e 5 1 1

5 5 3
Ca/amapAosZ/'s /aoceo/a/a 2 +
Meo/a/7?/7e5 ZA/Yo//'aZa 5

D/yopte/v's sp//7o/osa 1 1

Z. yZ/7At//77 sa/Zcara + +
£/y'op/?o/Ty/7? /aZ//o//o/7? +
Carex /osca +
///'s Pseoc/aco/T/s 1

7770/£//£//7? ?af77a/7SC//o//f//77 1

£/ap/oZ/7ec/ZyA77 /?t/Z/?e/' +
Carp/ofAS öeta/iAs +
/->aopo/a a/nos S 2

K + + + 1

Sa//x c/'oerea S
K

4
+

P/'cea exce/sa S

K +
+

/4/otya p/oZ/'oosa S 1

Die Aufnahmen 1 -3 sind mit dem von 0,6 ernter/er (1 957) beschrie-
benen Ca/vc/'-Aprosteefwrnpo/yf/VcAefosu/r? der Waldsümpfe zu

vergleichen.
Ökologische Voraussetzung für die Bildung dieser zwischen moor-
artigen Verlandung ist dieTatsache, dass das Wasser eine sehr geringe
Härte aufweist. Es handelt sich also praktisch nurum Regenwasser, das
sich hier sammelt. In der Zone des Erlen - Moorbirkenwaldes wurde eine
Gesamthärte von 6,6°frz, in derSp6ap/w/77.st/6sect//tGtem-Gesellschaft
eine solche von 2,4°frz gemessen. Ein Gefälle von aussen nach innen
deuten aberauch dieWertedes Gesamtstickstoffes imWasseran:
im Erlen-Moorbirkenwald 2,0 mg N/l, in derSp6ap/7wm.sL/6secw7Gte/77-
Zone 1,6 mg N/l. Die Feststellung ScamoA7/s, dass «die Vegetation der

nassen Randzone durch eine gewisse Eutrophierung von den minera-
lischen Rändern her bewirkt» werde, ist sicher zutreffend, wenn auch
dieser Faktor nicht allein, sondern zusammen mit andern (z.B. Beschat-
tung) wirksam ist.



Abbildung 4
Waldmoor bei Hohrüti- Niederneunforn, Vegetationskartierung am

15.7.1969



Tabelle 24

Tabelle 25

Westlicher Räubrichsee
Koordinaten 69295/27423
Mit einem Gesamthärtegrad von 4,4° frz in der Randzone und einem
Gesamtstickstoff von 1,2 mg N/l ist das Wasser des westlichen Räub-
richsees mit dem im Wald moor Hohrüti zu vergleichen. Eine nasse
Randzone umgibt die ganze elliptische Mulde und schliesst eine hoch-
moorähnliche Kernzone ein. Auch nach etlichen trockenenTagen im
Juni 1970 ist der hohe Wasserspiegel im Randgraben nursoweitzurück-
gegangen, dass er an einer Stelle durchwatet werden konnte. In dieser
Zone wurde, bei niedrigerem Wasserstand, folgende Aufnahme
gemacht:
/4//7<vs p/wZAATOsa

CaAex e/aZa
CaAex acwZZ/bAATrZs

CaAex AOsZAaZa

CaAex pAacZ/Zs
JWATCWS e//wsws
CoA?7aAa/77 pa/wsZAe
£o/ypOATWAT7 ap/rZbZWATT

Z./s/mac/7/a vw/paAAS
Ga/Zw/r? pa/wsZAe
Z. yZ/TAWA7T sa/ZcaA/'a

L/ZAZcw/aAZa aatZatoa

Z.e/77A7a ATT/ATOA

Sp/AoeZe/a po/yAA/rZza
>4 w/acoA7TatZwatt pa/wsZAe

C/7A/SO/?/pA7ty/77 SZe//aZtAAT?

Sp/7apA?t/A77 swbsecw/rbwA??

Deckurigsgrad K%
Deckurigsgrad M %

2 (in Schienken)
1 (in Schienken)
1 (in Schienken)
1

+
2
80
20

Der pH-Wert der obersten Bodenschicht beträgt 5,25. Der vorliegende
Carex elata-Bestand der Randzone ist mit dem Ca/7cefc/A?7 e/afae co-
/773Aefost//7) der Zwischemoore vom Barchetsee und Wilersee zu verglei-
chen (vgl. die Aufnahmen Nr. 1 8-26,Tabelle 43). ÄVöfz// (1969, S. 1 52)
erwähnt von dieser Gesellschaft die oft enge Durchflechtung mit einem
L/A/v'cw/a/veAwre, wie es auch hier anzutreffen ist. Von den zahlreichen
Differenzialarten, die das Ca/vceftvre e/afae corearefoswre von den
eutrophen Steifseggenbeständen abtrennen, finden wir einzig Corearere
pa/usfre, denn der Bestand im Waldmoor ist sehr artenarm. DasTorf-
moos ist in dem stark beschatteten waldnächsten Randzonengürtel
noch nicht vertreten.
Gegen die zentrale, etwas nach W verschobene Hochmoorzone hin geht
die Carexe/afa-Randzone allmählich in einen Bestand über, der dem
SpAagr/yt/re-Fadenseggenmoor (vgl. Nr. 1-6,Tabelle 43) gleicht.
Unverkennbar ist aber auch die Verwandtschaft mit dem schon erwähn-
ten Ca/yc/'-Aprosf/efumpo/yf/vc/retosu/T? der Waldsümpfe. Aus dieser
Übergangszone stammt folgende Aufnahme:
Mo//a7/3 coeAw/ea
/4pAOSZÄS C3A7//73

Ca/aA7?apAosZ/s/a/7ceo/aZa
CaAex AOsZAaZa

CaAex/as/ocaApa
CaAex e/aZa
CaAeX 3CWZ/'/bAA77/'s

£A/'op/?OACA?7 3A7pWSZZ/b/Z£AA7?

/?/7/A7c/70spoA3 a/ba
Me/7/aA7Z/7e5 ZA/'/b/ZaZa

CoA77aAt/A77 pa/wsZAe
Z./sZA77ac/?Za wz/paA/s
£pZ/obZw/7? pa/wsZAe
Ga/Zwat? pa/csZAe
PZcea exce/sa
PZ/7A/5 sZ/vesZAZs

£eZaZa peA?ba/a
«SpbapA?wAT7 swbsecwA?bwA?7

Sp/rapATt/ATT a cwZa/o/Zwa?7

£o//ZA/'c/tWAT? COATTATTWATe

-4 w/acoATTata'watt pa/ws/Ae
/4CAOC/abZtAATT CtASpZc/aZWATT

Deckungsgrad K %

Deckungsgrad M %

1

2
3
2
1

30
100
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Diese Carex-elata-Polytrichurri commune-Gesellschaft (nach
Scamon/,) wird nach innen immer mehr von starken Lagern
überdeckt. Gleichzeitig treten Bäume (Waldföhre, Fichte, Schwarzerle,
Birke) auf, die vor allem am westlichen und östlichen Ende dieser leicht
schwingenden Kernzone recht dicht schliessen. Die Waldföhre scheint
allerdings mit ca. 6 Metern die grösste Wuchshöhe erreicht zu haben,
denn die meisten dieser Bäume sind bereits abgestorben. Die Fichte muss
auf diesem Standort als eigentliche Pionierholzart gelten. Die hoch-
moorartige Gesellschaft wird durch das starke Überhandnehmen von
Sp/73<y/7t/A?7 /nee/Zum charakterisiert. Stellenweise ist auch Po/yf/Yc/ru/n
st/7cf«/77 verbreitet. Andere Hochmoorarten, wie etwa die typischen
Zwergsträucher aus der Familie der Heidekrautgewächse, fehlen aber.
Der Bestand (vgl.Tabelle 26) ist mit der Polytrichum strictum-
Sphagnum medium-Gesellschaft bei Sca/770/7/'zu vergleichen, doch
ist dieVerwaldung schon stärker fortgeschritten.

Tabelle26 Hohem Deckungsgrad %

Baumschicht 8 10 (-40)
Strauchschicht 3 15 (-50)
Krautschicht 0,8 35
Moosschicht 100
Baumschicht P/'ceaexce/sa 2

P//7L/S s/Yvesf/vs 1

/4//?t/s (j7i/?/>70sa 1

Pef/y/ape/?cYt//a 1

P/-a/7pt//a a//?t/s +
Strauchschicht P/'ceaexce/sa 2

P/V? t/a s/Yves?/7s 1

P/>?t/s sf/"0)6d/s +
Pe/tv/a pe/?c/tv/a +
pAa/?fift//a a//7t/s 1

Krautschic ht /Wo///?/a coertz/ea 1

Carex Aosfrate 2

Ca/-ex/as/'oca/pa +
Jt//?ct/s e/Yi/sos +
Me/z/a/zV/zes f/v7o//afa 1 (-3)
Ga//'t//77 pa/i/sfre +
Z./s/a/?7ac/?/a v/z/pa/vs +

D/yopte/vs sp/'/7t//osa +
P/ec/7/7i//7? sp/'ca/7? +

Moosschicht Sp/?ap/?i//77 mec/Zü/r? 4
Sp/7ap/?t//?7 act/f/7o//t/m 3
Sp/?a<7/7t//?7 st//?sect//7tYt//?? 2

Po//tA/'c/7t//?? StA/C?t//77 2

Po/yV/y'c/7t//77 co/7?/??t//?e 1

/4t//acom/7/t//?7pa/t/s?Ae +

Das Bodenprofil (vgl. Nr. 4, Abbildung 5) in dieser hochmoorartigen
Kernzone zeigt eine 1 20 cm dicke, verschieden geschichteteTorfauflage
über einem Wasserkissen, dessen Mächtigkeit nicht festgestellt werden
konnte. Der Oberboden weist nur einen pH - Wert von 4,3 auf. Der Wald
in der Kernzone lässtsich soziologisch am ehesten zum Übergangs-
Moorwald ('Sp/papno-P/Aefwm^ stellen (TZ/e/i/ôe/p, 1963). Die Gesell-
schaft heisst so, weil sie gewissermassen zwischen Flachmoor und
Hochmoor vermittelt. Die wenigen Schwarzerlen stehen vor allem am
Rand des Moorwaldes, dort wo Grundwassereinflüsse anzunehmen
sind.

3 Verlandungssukzession in Waldsöllseen
In derTabelle 27 wurde versucht, die möglichen Verlandungsfolgen
darzustellen. Am einfachsten liegen dieVerhältnisse bei kleinen, flachen
Waldsöllen. Die hier dargestellte Sukzession lässtsich zum Beispiel an
den Toteisseen bei Oberloh-Thal hei m gut erkennen.
Der zweite Typ in tiefen Söllmulden ist gekennzeichnet durch die Aus-
bildung von schwimmenden Decken. Welche Pflanzen zurVorherr-
schaft kommen, wird vor allem durch die Lichtverhältnisse, aber auch
durch die von Scamor?/festgestellte «Versauerungsreihe» bestimmt.
Die weitere Entwicklung zu zwischen- und hochmoorartigen Verlan-
dungstypen verläuft keineswegs einheitlich. Es ist allerdings wahr-
schein lieh, dass diese Verla ndung in unserem Untersuchungsgebiet in

jedem Fall an einen dervorhergenanntenTypen anschliesst.
Die Vielfalt der kleinflächigen Pflanzenbestände, wie sie sich auch heute
noch präsentieren, müsste eigentlich dazu zwingen, die Bodenprofile
engmaschig über das Söll zu verteilen und eine eigentliche «Tiefenkarte»
herzustellen. Wasseranalysen aus verschiedenenTiefen und Schichten
könnten ebenfalls interessante Aufschlüsse über die Entwicklung eines
solchen Waldmoores geben. Die vier Profile (Abbildung 5) sind deshalb
nicht mehr als Stichproben.
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In den beiden Söllseen mit zwischen- und hochmoorartigen Verlan-
dungstendenzen sind den heutigen Pflanzenbeständen bereits einige
andere vorausgegangen. Der einfachste Fall liegt dann vor, wenn eine
Schwingdecke (zum Beispiel ein Gross-Seggen-Waldsumpf) durch
ständige Torfauflage immer mehr vom darunterliegenden Wasserkörper
«isoliert» wird. Die einsetzende oberflächliche Versauerung, die durch
Torfmoose noch gefördert wird (vgl. S. 56) muss dann zu zwischen- und
hochmoorartigen Verlandungstypen führen. Auffällig ist aber, dass in den
Profilen 1 und 3 der Abbildung 5 (und bei tieferen Bohrungen wohl auch
in den beiden andern) unterhalb der Wasserschicht oder des Seggentorfs
Bruchwaldtorf vorkommt. Es ist also anzunehmen, dass in der bereits
früher einmal verbuschten Söllmulde ein erheblicher Wasseranstieg
erfolgt ist, oder dass schwimmende Vegetationsdecken (z. B. mit Grau-
weidengebüsch) abgesunken sind, wohl ebenfalls als Folge massiver
langfristiger Wasserspiegelschwankungen. Die erneut einsetzende
Verlandung verlief in Richtung azidokliner Gesellschaften, weil der
Kontakt mit dem Mineralboden und- vor allem im Zentrum der Mulde-
auch mit Mineralbodenwasser verloren ging. Die Folge ist eine Ver-

sauerung, wie sie aus den pH-Messungen in den verschiedenen Schich-
ten hervorgeht. Der pH-Wert-Anstieg in einerTiefe von ca. 100 bis
1 20 cm bei den Profilen 2 und 3 lässt auf einen stärkeren Zufluss von
Bodenwassersch Hessen.

Tabelle 27

1 Kleine, flache, stark beschattete Söllseen oder Randzonen. Gesamthärte
des Wassers über 1 0°frz. (Beispiel: Oberloh)

Schwarzerlen-Waldsumpf
t
Grau weidengebüsch
t
Gross-Seggen-Waldsumpf
Î
Wasserlinsen-Waldsumpf

2 Tiefe Söllseen, Gesamthärte des Wassers über 5°frz (Beispiel: beim
Gurisee)

GAauwe/'c/er/greÄäsc/? +

Gross-Seggen-Waldsumpf
t
Sumpfwurmfarn-Waldsumpf
t
Igelkolben-Waldsumpf
Î
schwimmend
I

l/l/3SSe/V/V?SeA7-l/l/3/GfctY/77p/'

3 Zwischen- und hochmoorartige Verlandung. Gesamthärte des Wassers

unter 5°frz. (Beispiel: Hohrüti, westlicher Räubrichsee)

Sphagno-Pinetum
t
Polytrichum strictum-Sphagnum medium-Gesellschaft
t
Sphagnum subsecundum-Gesellschaft
t
Polytrichum commune-Gesellschaft

Roh rieht-Waldsumpf
î
auf Faulschlamm
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Abbildung 5

Moorprofile aus Waldsöllseen mitzwischen- und hochmoorartiger
Verlandung. (Abkürzungen und Zeichen: vgl. Abb. 8, S. 70)
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Söllseen in der Flur
Bei den Söllseen in der offenen FlurverläuftdieVerlandung ebenso
unterschiedlich wie bei den Waldsümpfen. Die entscheidenden ökolo-
gischen Faktoren sind, neben der Oberflächengrösse, dieTiefe der
Toteismulde, der Nährstoffgehalt und die Wasserstandsschwankungen.
In kleinen Sollen finden wir einzelne Pflanzengesellschaften oder deren
Fragmente auf engstem Raum ineinander geschachtelt, so dass es auch
bei sorgfältigster Wahl der Probeflächen nur schwer möglich ist, ein-
heitliche Aufnahmen zu erhalten. Ich möchte deshalb in solchen Fällen,
ähnlich wie bei den Waldsümpfen, auf eine strenge systematische
Einordnung dieser Bestände verzichten.

Heinrichsee bei Kleinandelfingen
Vgl. Abbildung 6, Koordinaten 69461 /27341
Der Wasserspiegel des flachen, fast kreisrundenToteisloches mit einer
Oberfläche von ca. 500 rrP kann schon nach kurzerTrockenheit stark
absinken und zeitweise ganz verschwinden. Bei Regenwetter steigt das
Wasser schnell an und füllt die Schale oft bis über den Rand, so dass in
der Mitte das Wasser bis gegen zwei Meter tief stehen kann und die
Seebinse nur noch wenig über dieWasseroberfläche ragt. Diesen ständi-
gen Schwankungen muss sich die Vegetation anpassen. Eine deutliche
Gürtelbildung istdie Folge. Die Vegetationskarte (Abbildung 6) gibt den
Zustand bei sehr kleinem Wasserstand am 31.7.1 968 wieder. Es ist wohl
möglich, dass die lange dauernden, extrem hohen Wasserstände vom
Frühling bis in den Sommer 1 970 Änderungen in derZonierung bewir-
ken werden.
Die Gesamthärte des Wassers betrug bei niedrigem Wasserstand
27,6°frz., nach langer Regenperiode noch 23,6°frz. Der Gesamtstick-
stoff der ersten Probe war mit 3,2 mg N/l sehr hoch.
Direkt ans Kulturland anschliessend, lassen sich vom Muldenrand her

gegen die Mitte folgende Fflanzenbestände unterscheiden:

Abbildung 6

Heinrichsee bei Andelfingen, Vegetationskartierung am 31.7.1968

J Sumpfbinsenzone

J Fuchsschwanz-Süssgraszone

Seebinsenzone

Igelkolbenbestand

Wasserfenchelzone

Hornblatt-Wasserlinsenzone



Tabelle 28

Tabelle 29

Tabelle 30

Tabelle 31

Johanniskraut-Bestand
Der vom Vierflügeligen Johanniskraut (Wype/vct///? rerrapfera/rrj
dominierte Pfianzenbestand am südwestlichen obersten Rand der
Toteismulde darf als Fragment einer Hochstaudenflur betrachtet werden.
Die Artenkombination wird einerseits durch den direkten Kulturlandan-
schluss, anderseits durch wechselfeuchte Bodenverhältnisse geprägt.
Während des dauernd hohen Wasserstandes in der ersten Hälfte des Jah-
res 1 970, war auch diese sonst meist trockene Zone überschwemmt.
/-//peA/ctv/77 £e£Aap£eAGA77

,4a7£/70X3A7£G/77 OC/OA3Zfy/77

/4pAOSZ/S £e/7<7/S

/yo/ci/a/aA7a£t/5
P/?3/3a/s a/"fv/7c£/>7acea

,4AA/7 eA7a£/7e/'fy777 e/aZ/Zys

PesZzycs ag/tas
PesZtyca pA3ZeA7s/s

CaAex ves/caA/'a
JwA7ct/s eZ/zyst/s

/tyZypa Aep£aA7s
Z. /£/?A(7A77 sa//caA/'a
Ga//£/AA7 A770//üfiT0

Z.aA/7/Afvs pAa£eA7s/s

ZTpty/seZtyAT? aAvense
Ga//üA77 pa/asZAe
P/aA7£aôro /aA?ceo/a£a

Z.ycoprys e^Aopaetys
/.ys/mac/ï/a vzy/paA/s
/4cAOc/ac//fy/77 crysp/Z/aZryat?

Deckungsgrad %
2
85

Glanzgras-Blasenseggen-Bestand
Der mit Glanzgras überlagerte Blasenseggen-Bestand könnte als ein

Fragment eines Ca/7'cefrv/77 i/es/ca/vae, wie es vor allem in den Rand-
zonen von Gross-Seggenriedern vorkommt, aufgefasst werden. Das
stark schwankenden Wasserständen angepasste Glanzgras fA/raZa/Vs
art/a7<7/Traces,) findet hier in diesem stickstoffreichen Lehmboden
(Düngereinfluss!) gute Bedingungen. Die Gundelrebe fGZec/ro/Tta
//ecferacet/m,) dringt vom Kulturland her in den Bestand ein, verschwin-
det aber im Bereich zunehmender Nässe rasch. Dafür nimmt im
tiefer gelegenenTeil die Blasensegge fCa/ex ves/ca/va,) überhand.
P/?3/3A/S 3AGA7ö7>73Cea

CsAex ves/C3A/3
Z./Z/7AGA77 53//C3A/3
G/ec/?0AA?3 /?ec£eA3cefy/77

G3//L/A77 pa/t/SZAe
Z. JAS/A773C/7/3 Wy/p3A/S
1//CC/3 sep/Z/AT?

Deckungsgrad %

4
3
2
2
1

1

+
80

Sumpfbinsen-Bestand
Anschliessend an den obersten Gürtel finden wir noch an der steilen
Muldenböschung zwischen der Hochstaudenflur und dem Seebinsen-
röhricht einen Sumpfbinsen-Bestand. Die Sumpfbinse (T/eoc/73/7's
paZusf/vs,) erreicht hier stellenweise eine Artmächtigkeit von über 75%.
Als Begleiterfinden wir Pflanzen, diestarke Nässe fCa/ex i/es/ca/va,
ScZ/oenopZecfus/act/sA/vs,) oder aber Wechselfeuchtigkeit anzeigen
fJt//7Ct/s eAAt/sr/s, Z.yf/7/-t//77 saZZca/v'a,).

£/30C/?3A/S ps/ tVSAA/5

C3A3X VeS/C3A/3
j£7A7Ci/S e//G5GS

G//C3A/3 //G/£3A75

Sc/7oeA7op/ecZtys/3casZA/s
Z./A/7AGA77 S3//C3A/3
Z. yS/A773C/?/3 VG/p3A/5

ZLycoprys ezvAopseas
G3//Z/A7? P3/G5AAÖ

>4CAOC/3CZ/Z/A77 Ctysp/Z/sZAA A77

Deckungsgrad %

1

1

2
90

Fuchsschwanz-Süssgras-Bestand
Als Verbindung der vorgenannten Zone zu m eigentlichen Wasserfenchel-
Bestand lässtsich an zwei Stellen auf Lehm noch ein schmaler Gürtel
ausscheiden, derdurch das reichliche Vorkommen des Rostgelben
Fuchsschwanzes fA/opect/ws aegt/a/Zs,) und des Flutenden Süssgrases
(G/yce/va AZt/ZZa/zs,) ausgezeichnet ist.
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/4/opecGAzys aept/a/Zs
G//C3A/3 Z/G/Z3A75

C3AßX V35/C3A/3
P/73/3A/S 3AGA7C//A73C63

OeA73A7Z/7e 3PG3Z/C3
Z.JAS//773C/7/3 lAW/pSA/S
Z. y£/?AGA77 S3//C3A/3

P0/yp0A7£7/77 3/77p/7/Z)/Z//77
Z.3A77A73 A77/A70A

Gp/AOf/e/3 po//AA/7/Z3
Deckungsgrad %

1

1

1

1

60



Seebinsen-Bestand
Den Übergangsbereich von der Böschung zum flachen Söllgrund
markiert ein kräftiger Seebinsen-Bestand. Die Halme stecken in einer
über Lehm gelegenen Schlammschicht, die während des grösseren
Teils des Jahres von Wasser überdeckt oder mindestens durchtränkt ist.
Obwohl der Röhrichtaspekt bestimmend ist, zeigt die folgende Aufnahme
doch deutlich, dass noch Fragmente anderer Gesellschaften eingedrun-
gen sind.

Tabelle 32 Sc/?oe/7op/ecftys/acr/sfA/s 5
P/?a/a/7s a/T//7<///73cea 2
SpaApa/7/'ü/77 ramosty/?? +
/4/opecry/rvs aeptva/Zs 1

G/yce/y'a //w/fa/w +
Oe/7a/?f/7e apt/af/ca 1

Ca/tfam/ne prafe/7s/'s 1

Z. yZ/7Tiy/77 sa/Zca/ya 1

Z.ya/mac/7/a vrv/pa/7s +
Z.e/77/7a m/'/70/' 2

Sp/>ocfe/apo/y/7/?/za 2
Deckungsgrad % 80

Igelkolben-Bestand
Auf einer Fläche von ca. 5 rrF erreicht der Ästige Igelkolben fSpa/pa-
/?/tym/'amost//77j eine grosse Artmächtigkeit.

Tabelle 33 Spa/par?/i//7? /a/770sa/T7 4
/4/opecfyriys aepua/Zs 1

Sc/7oeA?op/ecpys/3crAsP'Zs +
Oe/?a/?Z/7e apt/afZca +
Z.ysZ/77ac/?Za va/pa/vs +
fpaZsefar?? a/ve/7se 1

Z. 0777773/77Z/70T 2

Sp/>ocfe/apo/y/r/?/za 2

Deckungsgrad % 70

Wasserfenchel-Bestand
Derfast flache Muldenboden, dessen Randzone nur nach längerer
Schönwetterperiode trocken fällt, weist einen Vegetationsgürtel auf,
in dem der Wasserfenchel fOenanfAe ar7t/af/ca^ gut vertreten ist.

Gesellschaftsmässig handelt es sich ohne Zweifel um ein Fragment des
Oe/?a/7t/?o-/7or/ppetwm (vgl. 0£ercyo//e/t 1 957). Die dort genannten
Standortsbedingungen treffen auch am Heinrichsee zu: Flaches, nähr-
stoffreiches Gewässer (der Gesamtstickstoff des Wassers beträgt
3,2 mg N/l), starke Wasserstandsschwankungen, im Sommergele-
gentlich trocken fallend, wärmeliebend.
JescMe (1964) beschreibt ähnliche Gesellschaften aus verschiedenen
Waldtümpeln der Stubnitz. Auch hier ist die hohe Dominanz von
Oe/7a/7?/?e a^uaf/ca auffallend.

Tabelle 34 Oe77377f/7e apwafZca 2

G/yCe/73 //t/ZZ377S +
/4/opecty/-£ys aept/a/Zs +
Carex ves/ca/'/a +
PoZa/?7c»peZo/7/wce/7s 1

Z.e777773 777//707 2
Sp/VocZe/apo/y/'/'/y/za 2
l/ero/7/ca Z?eccaZ77V77pa +
Deckungsgrad % 50

Hornblatt-Wasserlinsen-Bestand
Obwohl das am Boden wurzelnde Hornblatt und diefreischwimmenden
Wasser- undTeichlinsen zwei verschiedenen Vegetationsschichten
angehören, seien sie hier, wegen ihrer gegenseitigen innigen Durch-
dringung vor allem bei niederen Wasserständen, als einheitlicher
Bestand aufgefasst. Bei hohen Wasserständen dringen vor allem die
schwimmenden Arten bis ins Seebinsenröhricht vor und die Wasser-
fenchelzone ist dann kaum alssolchezu erkennen. Auch in dieser
zentralen Zone des Söllsees kann das Wasser in Trockenzeiten sehr stark
zurückgehen, so dass bestenfalls noch ein wasserdurchtränkter
Schlamm zurückbleibt. Dann ist vom Glatten Hornkraut nicht mehr viel
zu sehen. Etwas länger kann sich das Glänzende Laichkraut fAofamo-
pefon/t/ce/ts,) halten, das im Zentrum der Mulde wächst.

Tabelle 35 Ce73fop/7y//t/7?7.sivZ?777e7S7y777 3

Po?a/77opeZo/7/fyceA7S 2
Z.e/77/73 /77//70Z 3
Z.e/77/73 f/y,st//ca +
Sc/?oe77op/ecftys/ac*/$f/7.s +
Deckungsgrad % 100
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b Burkhartensee bei Kleinandelfingen
Koordinaten 69443/27342
Gegenüberdem Heinrichsee unterscheidet sich dieses Söll durch im
Mittel tieferes Wasser, kleinere Schwankungen des Seespiegels, steilere
Ränder und weniger ausgeprägte Zonierung, Die Gesamthärte des
Wassers beträgt 1 9,6°frz., der Gesamtstickstoff 1,6 mg N/l.
Am Norduferfinden wir ein schönes Röhricht,das vom Schmalblätteri-
gen Rohrkolben (Typ/?a a/7£7t/sf//o//a/ dominiert wird (vgl. Tabelle 36
Nr. 1 Am W-Ufer herrscht die Seebinse /Sc/roenop/ecftvs /act/sfr/s,)
vor (vgl.Tabelle 36 Nr. 2).

Tabelle36 Nummer 1 2
7"yp/7a 3/7(7 t/sf/Yo/Za 4 1

Sc/?oe/7op/ecf/As/ac/ysfr7s 2 4
PoZa/77opeZo/7 /7aZa/?s 2

Pora/7705reto/7/i/ceA7s 2
Me/7?/?a aqr/va?/C3 +
-Sp/roc/e/a po/y/7/7/za 1 1

Z.emr7a/77//70A + +
Deckungsgrad % 85 80

Am Südost-Ufer trifft man ein buntes Mosaik von Gesellschaftsfrag-
menten (Tabelle37). Neben der vorherrschenden Röhricht- undTeich-
linsengesellschaft finden wirTeile eines Gross-Seggenrieds und der
Zweizahnflur. Die offene Wasserfläche in der Mitte nimmt der schon
bekannte Wasserlinsen-Hornblatt-Bestand ein.

Tabelle 37 Sp/>ocfe/apo/y/777/za 4
Z.e/77/?a Pv'srv/ca 2
Z.e/77r73 /77/770A +
Ce/"3top/7y//r7A?7 s/y^/nerst/n? 3
Pofa/770pe?OA7 /t/CeA75 1

G?/yc///ar/a nep/ec?3 2

Po/ypo/7/yn? 3n?p/7/7?///n? +
,4//'s/773 p/an/apo api/a?/ca 1

7yp/?a anpz/.s?//o//a 3
Sc/?oeA?op/ec??/s/3C/AS?/7s 1

G/yce/va p//ca?a 3

,4/opec//r//s aep//a//'s 2

/4pros?/s a//?a 1

CaAexPseac/ocypen/s 2
Carex ves/ca/v'a 2
/Wen?/?a ap/?a?/ca 1

Z.ys/>77ac/7/a vw/pa/vs +
/.ycopns e/yropae/vs 1

/.ys/Vnac/y/a n/y/n/n/y/a/va +
Ga/Z/y/?? pa//ys?ye +
Synyp/yyZtyn? o/ZZc/'na/e +
Deckungsgrad % 100

Ähnlich schöne Röhrichtgesellschaften wie am Burkhartensee finden
sich am Steinengrundsee (Koordinaten 69400/27360). Diesem einst
stark verlandeten Söllsee ist durch Ausbaggern wieder eine grössere
offene Wasserfläche zurückgegeben worden.

c Gross-See bei Kleinandelfingen
Koordinaten 96420/27359
Je nach Wasserstand und Vegetationsentwicklung kann dieser schöne
Toteissee, der allseits von Kulturland umgeben ist, sein Aussehen
ändern. Die tiefste Stelle des Sees soll 3,1 m messen /Z?/3oc/re/7/?o/77 et
al„ 1 969), ein Wert, der sicher nur bei sehr hohem Wasserstand erreicht
werden kann.
Nur in der ständig vom Wasser überdeckten Zone ist ein grossflächiger,
zweischichtiger Vegetationsbestand anzutreffen. Er entspricht dem
bereits einige Male erwähnten Wasserlinsen-Hornblatt-Bestand.

Tabelle 38 CeAa?op/?y//ty/??s/y/?n7e/\s/?n7 3
Ce/"3?Op/7y//t//77 Gte/77e/\Si7/77 4
Z.e/77773 /77/V70A 2
Z.e/77/73 Z/vs/y/ca 2

Deckungsgrad % 95

Gegen das Ufer kommen meist in kleinen lockeren Gruppen folgende
Pflanzen hinzu: Sc/?oeoop/ecfr/s/act/s//7s, 7"yp/?a /aP/o/Za, •Spargao/t/m
Aar7?ost/r77, Carnx e/afa,,4//sm3 p/a/7/apo agwaf/ca, Po/ypoowm amp/?/'-
Z>/Z/m, £<7i//seft/m pa/t/sfre.
Am Ufer, zeitweise überschwemmt, finden wirdieArten, die zu den
halbruderalen Zweizahnfluren oder zur Wasserfenchel-Gesellschaft zu
rechnen sind : G/yce/v'a //ty/'/a^A/opect/ws aepwa//s, /?a/7imct//t/s
sce/erafr/s, Oeoao/Z/e apt/af/ca, fî/c/eos //vpa/y/'ft/s, ßo/vppa /s/anr/Zca,
Mer?//?a ve/7/c///afa, /.ycopr/s eoropaeos, /ys/mac/r/a vo/pa/v's, Ga//wm
pa/t/sfre, 5/e//arà pa/wsf/y's.
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Der Gesamtstickstoff des Wassers ist mit 0,8 mg N/1 gleich wie im

Cholgruebenseeii (vgl. unten). Die beiden Wertesind die niedrigsten,
die in Söllseen gemessen wurden. Dass trotzdem im Boden der Ufer-
zone genügend Stickstoff zur Verfügung steht, beweisen die als Nähr-
stoffzeiger bekannten Arten der Zweizahnfluren. Die Gesamthärte des
Wassers beträgt 11,5°frz. Dieser Wert wird nur noch in den zwischen-
und hochmoorartig verlandeten Waldmooren unterschritten.

d Cholgruebensee bei Kleinandelfingen
Koordinaten 69400/27422
Frü/r und ScFrofe/' (1 904) veröffentlichten in ihrem Werk «Die Moore
der Schweiz» auf Seite 52 einen skizzenhaften Querschnitt durch das
nahezu völlig verlandete «Kohlgruebenseeli». Ein Vergleich des dama-
ligen Zustandes (1 892) mit dem heutigen (1969) ergibt eine erstaunlich
gute Übereinstimmung (vgl. Abbildung 7). Der ringförmige «Rest-Spie-
gel» ist vor allem auf der Nordseite desToteisloches noch gut erhalten.
Nach einer längeren Trocken période war hier das Wasser immer noch
bis 40 cm tief. Auf der Südseite ist der Randgraben zumTeil verwachsen.
Im Gegensatz zur Aufnahme von 1892, wo sich zwischen Wiesland und
randständigem Steifseggenried noch ein Hochstaudenried einschob,
dringt heute das Kulturland bis dicht an den Rand der Söllmulde. Im

Frühjahr 1 970, bei extrem hohem Wasserstand, war vom Steifseggen-
ried nur noch wenig zu sehen, undman erhielt den Eindruck einer
geschlossenen Wasserfläche.

Abbildung 7

Cholgruebensee bei Andelfingen
oben: Vegetationszonierung am 28.5.1 892 (nach Fru/) und ScFfdZep 1 904)
unten: Vegetationszonierung am 14.7.1 969

(gestrichelte Linie: Wasserstand im Frühling 1970!)
Legendel Wiese

2 Spierstaude /FZ//pe/7r/o/a 0/073/73,)

3 Scharfkantige Segge /Car-exact/P/o/m/s/
4 Steifsegge /Carexe/afa/
5 Ringförmiger Wassergürtel mit Seerose //Vymp/raes a//>a/ und Seebinse

/Sc/?oer7op/ect(vs/acu5trà (5a); mit Blutauge /Coma/'wnpa/rvsf/'e,),
Fieberklee//WeoyanZFesZ/v/o/Za/a,) und Rohrkolben /FypFa/aZZ/o/Za,) (5b)

6 Reitgras /Ca/a/TtaprosP'sFp/pe/os/ und Kammsegge /Carexc/Zs/Zc/ra,)

51

Eine Wasserprobe aus der Randzone (1 969, bei niederem Wasserstand
entnommen) zeigte folgende Werte: Gesamthärte 1 5,5°frz.; Gesamt-
Stickstoff 0,8 mg N/l. Die relative Nährstoffarmut und die grossen
Wasserstandsschwankungen mögen die Gründe sein, dass sich in den
77 Jahren die Verhältnisse an diesem kleinen Söllsee nicht wesentlich
verändert haben. An der Nordwest-Ecke haben sich aufSchwingrasen
Espe, Hängebirke und Föhre angesiedelt (auf dem Querschnitt nicht
sichtbar) und der bei Frö/? und ScFrater nur von Seebinsen und Seerosen
bewachsene Wassergürtel beginnt vom Land her mit Blutauge /Corna-
/umpa/ostre/, Fieberklee //WeoyanZ/resZ/v/o/ZaZa,) und zumTeil auch mit
Froschlöffel /A/Zsorap/ao/spo apoa/Zca,) zuzuwachsen. Die Randzone
wird so mit derZeit, ähnlich wie es bei denTorflöchern der Fall ist, von
einem Schwingrasen überdeckt.



e Bilchsee bei Kleinandelfingen
Koordinaten 69473/2731 2

DieToteismulde deren Wasser durch Drainage stark abgesenkt war,
zeigte im Jahre 1 965 ein einheitliches Schlankseggenried /Ca/7cef(v/7)

grac/V/s/ (vgl,Tabelle 44 Nr. 37). Die Schlanksegge ist, ausser im
Pfaffenseeli im ganzen Gebiet nicht häufig, umso auffälliger war ihre
absolute Vorherrschaft in diesem kleinen Söll. Später fand ich die Mulde
wieder bis zum Rand mit Wasser gefüllt; die Drainageleitung soll
verstopft sein!

f Pfaffensee bei Kleinandelfingen Koordinaten69500/27307
RütibühI und Bodenacker bei Dägerlen Berg
Koordinaten 69821 /26935 und 69821 /26902
DieToteismulde des Pfaffensees, die auf der Südseite vom Wald
begrenzt wird, ist bereits stark verlandet. Die mächtig entwickelten
Horste der Steifsegge zeigen starke Wasserschwankungen an. Bei
hohen Wasserständen kann man sich zwar vorsichtig auf denfesten
Bülten bewegen (Wassertiefe über 50 cm), während man inTrocken-
zeiten ohne Mühe zwischen den hüfthohen Horsten gehen kann. (Vgl.
Tabelle 44 Nr. 40.) X/ofz// (1969) fand in stark bultigen Steifseggen-
sümpfen Wasserspiegelschwankungen um 1,3 m!

Gegen den Westrand zu, wo das Wasser nur noch wenig überdie
Bodenoberfläche steigt, nimmt die Schlanksegge /Ca/"exgrac///s,)
überhand (vgl.Tabelle 44 Nr. 36). Auf noch weniger überfluteten
Flächen entlang des Muldenrands wird die Schlanksegge von der
Scharfkantigen Segge /Carexacuf/'/o/vD/'s/ abgelöst, zu der sich noch
die Kammsegge /Carex rZ/sf/c/ra/ gesellt (vgl.Tabelle 44 Nr. 35).
Gleich wie beim Pfaffensee verläuft die Verlandung auch in einer zum
Teil von Wald umschlossenen Senke bei Rütibühl. Die Steifsegge dringt
auch hier, starke Horste bildend, in das Wasser vor (vgl. Tabelle 44
Nr. 39). Die Entwicklung scheint allerdings mehr in die Richtung eines
mesotrophen Steifseggenrieds zu gehen.
Zu einem mesotrophen Steifseggensumpf ist eine Aufnahme (vgl.
Tabelle43 Nr. 25) vom Bodenacker zu rechnen. Hier treffen wirauch
ein interessantes nasses Aufbaustadium eines Braunseggenmoors
(vgl.Tabelle 44 Nr. 43) und einen Jt/A?crvsacuf/Z/on/s- Bestand (Tabelle
39), der leider durch Aushubmaterial und Kehricht bereits fast zuge-
deckt ist.

Tabelle 39 Mo//n/a coezrz/ea 1

ßzv'za rzzec/za +
Desc/7amps/3 caesp/Zosa +
Poa pz-afezzs/s a/?pfys?. +
Caz"ex pazz/cea 2
Caz-ex /zosZ/azza 2
Carex c/ava///'a/7a 2
Carex e/aZa +
JzyzzczzsaczzZzy/ozYzs 3
Ezvop/zozTzzzz /aZz/o/zYzzz? 1

£/eoc/zar7.s pa/zzsZzvs +
PoZezzZ///a erecZa 2

Z./s/mac/7/a vzz/pazv's 1

Crepz's pa/zzr/osa 1

/.yZ/zzTzzzzsa/zcazva 1

Czzcc/sa pz'aZezzs/s 1

MezzZ/za agzzaZ/ca 1

/v/zpezzr/zz/a zz/zrzazv'a +
Coz77artzz77 pa/asfre + °
C/irs/u/77 pa/tzsZz-e +
Ga/z'zzzzz zz/zp/zzosizzzz 1

Ca/Z/?a pa/zzsZzv's +
Ca//tzz?? pa/tzsZre +
/.aZ/zyzTzspz-aZezzs/s +
fpzpacZ/s pa/zzaZz/s +
Oc/z/s/aZz/o/za +
Sa/zx zzz'pr/cazzs /C +
/7ss/c/ez?s az/z'azzZo/otes 1

C/?ryso/?ypz7zzz77 sZe//aZzzzz7 4
>4CAOC/az//dZZ7? C6ZSp/£/aZtZZ77 3
/U/Z7ZZZZ7? a/Zzzze 1

C/zzzzac/zzzzz cfezzc/z'ozQtes 1

Deckungsgrad K% 85
Deckungsgrad M % 90

X/öZz// (1969, Tabelle 20) bringt eine Aufnahme eines Juncus acwZ/-
f/oras-Bestandes aus dem Flachmoor Oberloh (Koordinaten 6981 6/
27030), ganz in der Nähe des Bodenackers. Die Bestände haben
ökologisch eine Ähnlichkeit mit dem Z?am/ncw/o-Ca/7ceZw77 /rosf/azrae,
weil sie nährstoffarme, vernässte Mulden mit stagnierendem Wasser
bevorzugen.
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Barchetsee und Wilersee

Der See
Was hier allgemeines vom Barchetsee gesagt wird gilt meistens auch
fürden Wilersee. Ich kann deshalb darauf verzichten, letzteren gesondert
zu behandeln.
Wie die anderen Söllseen der Umgebung hat auch der Barchetsee
keinen oberirdischen Zufluss, wenn wirvon den wenigen Gräben und
Röhren absehen,die durch die Drainage der Muldenhänge etwas Wasser
zuführen (vgl. Bild S. 77). Der Barchetsee ist somit ein typischer Quellsee
und die Wasseraufstösse sind beim Baden an der niederen Temperatur
gut wahrzunehmen (vgl. 1/VeAe/', 1 953). OhneZweifel istdasWasserdes
Barchetsees ursprünglich auch nicht oberirdisch abgeflossen, denn das

heutige Abflussgerinne ist künstlich angelegt, wie der starke Einschnitt
zwischen Barchetseemulde und «Moos» noch zeigt. In einem Gerichts-
urteil ausdenJahrenl 523-1 528 lesen wir: «Soll Claus Sigg einen
sieben Schuh tiefen Graben machen durch das Moos bis an den See,
dass der See ablaufen kann .»
Die Absenkung dürfte nicht sehr wirksam gewsen sein. Immerhin gibt
WeÄe/-für das Jahr 1 950 eine oberirdische Abflussmenge von 300 Mi-
nuten liter an. Dieser Wert wird heute allerdings nicht mehr erreicht, denn
zeitweise fällt der Auslauf sogar ganz trocken.
Über den unterirdischen Abfluss ist schon viel gerätselt worden. Bei den
Leuten der Umgebung herrscht die Überzeugung, dass das Wasser des
Barchetsees und des Wilersees ca. sieben Kilometer nnw, beim Chun-
delfingerhof, wiederzum Vorschein komme. Es handelt sich dabei um
die grösste Quelle im KantonThurgau mit einer Wassermenge von
4000-5000 Minutenliter. M/eÄer meint, dass die Annahme eines Zusam-
menhangeszwischen dieser Quelle und denToteisseen im Süden ins
Reich der Fabel gehöre. Nach Aussage der Besitzer der Chundelfinger-
quelle soll einmal ein Färbungsversuch durchgeführt worden sein, der
negativ verlief.
DieTiefe des Barchetsees wird bei f>tv/7 und Sc/rrafe/' (1 904) noch mit
ca. 1 5 Metern angegeben. Meine Messungen ergaben Maximalwerte
über der lockeren Gyttjaschicht von ca. acht Metern. Es hängt stark
davon ab, mit welchen Hilfsmitteln die Tiefe gemessen wird, d.h. ob der
leicht durchdringbare Schlamm miteinbezogen wird.



Die schwimmenden Inseln («Böschen»)
Der Barchetsee hat schon früh das Interesse der Botaniker geweckt; dies
nicht zuletzt wegen seiner schwimmenden Inseln, Art//? und Sc/vdYef
(S. 58 f) behandeln die Frage der Entstehung solcher Inseln ausführlich.
Beim Barchetsee ist man sich heute noch wie damals zur Zeit der Unter-
suchungen durch Ara// im Jahre 1 895 einig, dass die Inseln künstlich
vom Schwingrasen, der den See umschliesst, abgetrennt wurden. Der
See diente mindestens seit dem 1 6. Jahrhundert zur Mazeration des
Hanfs, der in der Umgebung Oberneunforns häufig angepflanzt wurde.
(Deshalb auch der Name: Barchetsee. Barche[n]t einseitig aufge-
rauhtes Gewebe.) Um den Hanf gefahrlos ins Wasser einlegen zu
können wurde der Schwingrasen vorne abgetrennt oder es wurden darin
Buchten ausgestochen. Die abgeschnittenen Deckel dazu schwimmen
nun als Inseln im See. Diese Buchten sind heute stark verlandet
und meistens mit Sumpfschneide /C/at/Zum ma/vscus/ umgeben. Zahl-
reiche Balken, die zum Beschweren des Hanfs verwendet wurden, sind
aber noch in diesen Restbuchten anzutreffen.
Nach Art//? und Sc/rrateA müssen diese Inseln schon in den Zwanziger-
Jahren des 19. Jahrhunderts bestanden haben. Sie seien (schon Ende

Juli!) regelmässig gemäht worden. IhreTorfmächtigkeit beträgt im
Durchschnitt etwa 80 cm, wovon ca. 20 cm aus dem Wasser ragen.
Um den Badebetrieb am See besserzu ermöglichen, wurden zahlreiche
Inseln herausgezogen, zuletzt im Jahre 1 963. Diese «Böschen» sind am
Südwestrand des Streuerieds, an der Grenze zum Kulturland, abgelagert
worden. Das Bild S. 78, dasvom Anfang dieses Jahrhunderts stammt,
zeigt deutlich, wie stark damals die offene Wasserfläche durch die Inseln
belegt war. Man muss annehmen, dass der See schon grösstenteils mit
Schwingrasen und Inseln überdeckt wäre, wenn der Mensch nicht
eingegriffen hätte. Nach l/l/e/re/rnagdierascheZunahmederVerlandung,
wie sie damals festgestellt wurde, «auch einen G rund in der Abnahme
der Quellspeisung aus dem Zufluss von Oberneunforn her haben,
bewirkt durch das Anzapfen des Grundwasserflüsschens bei der Ent-
Wässerung 1 932 im ,Kalbermoos', der Mulde 200 bis 700 m südöstlich
vom See» (S. 39).

Die Pflanzengesellschaften
(vgl. Vegetationskarte)
Der Barchetsee ist auffallend arm an Hydro-Geophyten und Hydro-
Therophyten. Von der heutigen Wasserqualität her (Gesamthärte:
23,4°frz., Gesamtstickstoff 1,2 mg N/l), wäre eigentlich eine gleiche
Verlandungssukzession mit Schwimmblattgesellschaften und Röhricht
zu erwarten wie am Wilersee (Gesamthärte: 29,6zfrz., Gesamtstickstoff
1,3mg N/l). (Vgl. Nr. 2Tabelle41).ln den Torf löchern am Auslauf des
Sees finden wirdennauchalle Gesellschaften des eutrophen Verlan-
dungstyps, wenn auch zumTeil nur in Fragmenten (vgl. Nr. 3-6Tabelle
41).lhrFehlenim See selber ist vor allem auf die Wassertiefe zurück-
zuführen, dieam Rand des Schwingrasens schon 1,5 m beträgt und wei-
ter nach aussen rasch zunimmt. Die mechanische Beanspruchung der
Uferzone durch die Inseln, die sich je nach Windverhältnissen bald an
dieses bald an jenes Ufer bewegen und, sich drehend, dicht zusammen-
schliessen, ist auch nicht zu unterschätzen. Immerhin treffen wir an
einigen Stellen auf Gyttja-Grund dasTausendblatt //Wy/7op/7y//t/m ver-
f/'c/V/a tum/ und noch tieferdas Rauhe Hornblatt /Cera top/?y//t/m t/emer-
sum/. In den zahlreichen, windgeschützten Einbuchtungen im Schwing-
rasen (ehemalige Hanf-Mazerationslöcher!) kommt denn auch die
Weisse Seerose //Vymp/?aea a/fta/ dazu, so dass wir hiervon einem
/Wy/7op/7y//o-/Vt/p/7ara/t/msprechen können, eine Gesellschaft, die am
Barchetsee aber nursehr kleinflächig an geschützten Stellen ausge-
bildet ist.



1 959 haben Aquarienfreunde aus Schaffhausen die in der Schweiz
sonst fehlende Krebsschere (LSfraf/ofesa/o/Gfes,) im See ausgesetzt.
Die Pflanze, die bereits im nördlichsten Bodenseeraum vorkommt
(vgl. /-/ess, /-3/7c/o/f und /7/>ze/, 1 967) fand günstige Standortsbedingun-
gen, so dasssie sich, ausläufertreibend, stark vermehrt hat. Die Krebs-
schere, wegen ihrer sichelförmigen, stachelig gesägten Blätter auch
Wasseraloe oder Wassersäge genannt, mussjedem Besucherdes
Barchetsees sofort auffallen, denn es sind am Badesteg und vor allem
am Rand zum Nichschwimmerabteil immer viele Exemplare zu sehen.
Die Pflanze lebt freischwimmend halb oder zeitweise ganz unter-
getaucht.
Am Südufer des Barchetsees in einer Wassertiefe von 1,5 bis 2,3 Metern
konnte folgende Aufnahme gemacht werden:

Tabelle 40 Sfrafr'ofes a/o/'otes (untergetaucht) 4
My77op/?y'//a/77 vert/'c/V/ataAtt 1

Ce/"a?op/7y//d//77 GfemeASdv/77 +

Deckungsgrad % 50

Die Krebsschere kann in verschiedenen Pflanzengesellschaften auftre-
ten. So vor allem in derTeichlinsen-Gesellschaft (LSp/roc/e/o-/-e/77/7e/t//??

m/Ao/vs,) und in derTausendblattreichenTeichrosengesellschaft f/Wyr/o-
p/;y//o-/V(vp/?ayefw/7?,). Die grösste Verbreitung findet sie allerdings in der
Froschbiss-Krebsscheren-Gesellschaft (WycYoc/ya/'/feftymmo/'sus-
/"a/taej, eine Gesellschaft, die nach £//er7/6en7 (1 963) mit dem /Wy/7o-
p/?y//o-/Vt/p/?a/"efi//77 innig vermengt ist und sich nur schwer von diesem
trennen lässt. Für eine Froschbiss-Krebsscheren-Gesellschaftfehlen am
Barchetsee aber die floristischen wie die ökologischen Voraussetzungen.
Die Krebsschere hält auch den jahreszeitlichen Rhythmus
(am Gewässergrund bis zum Frühsommer, Aufstieg an die Oberfläche im

Juni, Ausbildung von Winterknospen) wie er von A/o/\sf et al. (1966)
beschrieben wurde, keineswegs immer ein.
Die Pflanzengesellschaften im Bereich des künstlich geschaffenen See-
abflusses zeigen eine enge, mosaikartige Verflechtung. Dies istver-
ständlich, wenn wir die einzelnen kleinflächigen Lebensräume, die
durchTorfstiche entstanden sind, in Betracht ziehen. Die Wassertiefe
und die «Randwirkung» bestimmen die Zusammensetzung der einzelnen
Pflanzengesellschaften wesentlich. Es bestehtdieTendenz,dassdiezum
Teil rechttiefen, mit lockerer Gyttja belegten Löcherdurchschwimmende
Vegetationsdecken zuwachsen, wobei wurzelnde Schwimmblatt-
und Röhrichtpflanzen einfach eingeschlossen werden. £/£/? und
Sc/rroYe/"erwähnen vom Barchetsee Seebinsen und Rohrkolben, die in

alten Torfstich löchern wachsen. Obessichdabeiumdienoch heute
sichtbaren Torflöcher beim Auslauf handelt ist nicht wahrscheinlich.
Die Schwingdecken bestehen in ihrem Anfangsstadium hauptsächlich
aus dem Stengelgeflecht der am festen Uferrand wurzelnden Pflanzen:
Fieberklee (7Wer7yar7f/7esf/7/o//af3,j und Blutauge fComayw/Typa/us/ye,).
In diesem Geflechtsammeln sich die verschiedensten organischen
Reste, die nun ihrerseits wieder von den Rhizomen und Wurzeln der
Schwingrasenpflanzen durchwuchert werden. So entsteht eine ständig
stärker werdende Decke, die immer weiter von den Rändern her wasser-
wärts vordringt.
Eine solche Entwicklung von der Schwimmblattgesellschaft über Roh-
rieht zum Fadenseggenried geht aus den Aufnahmen Nr. 3-6 Tabelle 41

hervor. Es handelt sich aber in keinem Fall um Aufnahmen von einheit-
liehen Gesellschaften, sondern eher um ein Mosaik verschiedener
Gesellschaftsfragmente. Die Schwingdecke des Fadenseggenrieds
(Nr. 6) wies erst eine Dicke von 30-40 cm auf und wurde beim Betreten
noch knietief ins Wasser gedrückt.
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Are/far? (1 962, S. 1 68) beschreibt die Entwicklungstendenz solcher
Schwingrasen wie folgt:

«Die Bildung von Schwingrasen hat im allgemeinen einen folgen-
schweren Einfluss auf den weiteren Gang derVerlandung. Durch die
Verlegung des Wurzelraumes vom Seeboden in die schwimmende
Decke des Schwingrasens hinein werden die Pflanzen von ihrem
wichtigsten Nährstoffreservoir, den Faulschlammbänken des See-
bodens, abgeschnitten. Auf die seewärts gelegene Randzone des
Schwingrasens wirkt sich dies allerdings noch nicht aus, denn dort
stehtden Pflanzen noch dergesamte Nährstoffgehalt des Seewassers
zur Verfügung, und diese «Nährlösung» wird zudem durch die
Wasserströmung ständig erneuert. Mitzunehmender Entfernung von
der offenen Wasserfläche verschlechtert sich jedoch die Nährstofflage
sehr schnell. Die ursprünglich ebenfalls nährstoffreichen Wasser-
massen, die die dichte Decke derälteren Schwingrasen durchsetzten,
verarmen allmählich durch die anhaltenden Stoffentnahmen, da diese
wederdurch die ausreichende Erneuerung des Wassers, noch durch
einen nennenswerten Abbau derim Schwingrasen festgelegten
organischen Substanz kompensiert wird. Untersolchen Umständen
wird die höhereVegetation immer dürftiger und machtzunächst
kalkholden Braunmoosen und schliesslich auch kalkertragenden
Torfmoosen Platz. Die letzteren können vermöge ihrer Eigenschaft
als Kationenaustauscher eine schnelle Herabsetzung des pH-Wertes
und damit eine weitere Verschlechterung der Standortsverhältnisse
herbeiführen. Auf die in Abhängigkeit vom Eutrophiegrad des
Gewässers mehroder weniger üppige, anspruchsvolle Vegetation
der Randzone des Schwingrasens folgen daher bei hinreichend weit
vorgeschrittenerVerlandung mesotrophe Gesellschaften der Über-
gangsmoore und unter Umständen sogar oligotrophe Gesellschaften
der Landklima-Hochmoore. Noch weiter landeinwärts macht sich
dann mitabnehmender Moormächtigkeit wiederder Einflussdes
mineralischen Untergrundes bemerkbar und verursacht erneut das
Auftreten einer anspruchsvollen Vegetation».

Tabelle 41

Schwimmblatt- und Röhrichtbestände in Toteisseen und
Torfstichlöchern.
Übergang zum Fadenseggensumpf.
Nummer 1 2 3 4 5 6
Aufnahmefläche m* 80 100 30 15 6 25
Deckungsgrad K % 20 50 65 90 85 50
Deckungsgrad M % 50
Höhe mittlere K cm 200 110 100 70 150 90
Wassertiefe cm 150 150 130 120 30 20
Schwingdecke - -
/Vymp/raea a/öa 2 2 2 1 + 2°
/WyAZop/?y//oA77 veAfZcZ//a?o/77 + 1 2 4 1 +
Pofa/77ope?or7 rrafans 2 2
L/f/y'ct//a/7'a /7ep/ecta 2 1

SfraZZotes a/oZotes 1

£pd/ZsefoAr? //üwat//e 1 3 + 1 1

7yp/?a /aZZ/o/Za + 2 2 2
Sc/7oeA7op/ecZos /acosPv's 1 3 2
Carex AosfraZa 1 2 1 2 2
Carex a coP/oa/77/s 1 1

Carex a/aZa + + 1 +
/WeAryaTTf/res fAZ/o/Zafa 1 1 3 1

Me/7?/7a apoafZca + 1 1

£/eoc/?3A/s pa/i/sZ/vs 2
<S/t//?7 erecAi/rr? 3
CaAex/asZocaApa 1 3
Carex psei/cZocypeA05 + +
ComaAi/o? pa/osZAe + 1

Z.ys//7?3c/7/a wz/par/s + 1

Lycopos eoAopaeos 1 +
Carex ûVa/ït/ra +
Pez/Zczz/aA/s pa/tzsZA/s +
ÖAyfzm pset/c/or/v'pö/eZATzm 2
Ca///erpo/7 p/parzretz/?? 2
DAepanoc/ar/tzs Z/zfeA/wec/Zd/s 2
/4 CAOc/ac/ZdzA77 cospZc/aAtzat? 2
/Wo/ZoZa coeAo/ea +
A/o/cos/aA7aZdys +
CaAex appAopZA7poaZa +
l/a/eAZaA?a cfZoeca +
Ga/ZoAT? pa/os?Ae +
£o?e/7tZ//a eAecZa +
CaActem/Vîe pratens/'s
£pZ/oöZoAT? pa/osfAe

Herkunft der Aufnahmen

Abkürzungen

1 Dürrenbüel-Hettlingen (Koordinaten 69425/26785)
2 Wilersee (Koordinaten 70225/27304)
3 Barchetsee, Ausfluss
4 Barchetsee, Ausfluss
5 Barchetsee, Ausfluss
6 Barchetsee, beim Ausfluss
K Krautschicht
M Moosschicht
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Im Wald zwischen Barchetseemulde und dem nordöstlich gelegenen
Flachmoor«Moos» bewegt sich das Wasser nursehr langsam in der
stark verschlammten Abflussrinne. Hier finden wie ein Igelkolben-Röh-
rieht (LSpazp'a/7/o-G/yce/7efuA77//t//fa/'7f/s,). DasVorkommen derin der
Gegend seltenenTeichrose (TVupAar/t/fet/m,) einer Charakterart
des Verbandes A/ympAae/'cw zeigt den Übergang zum My/7opAy//o-
A/upAarett/m an.

Tabelle 42 /Vdyp/?a/7fvtea/77 3

Sparpan/wm rtep/eefi/rt? 1

G/yce/va //u/?a/?s +
Carex e/afa +
Carex actyf//o/"/77/5 +
S/'i/m erec/t/m 2
Ca/f/73 pa/i/sfr/'s 1

/4//5/7?a p/antepo apt/aP'ca 1

/WeA7?/73 apwaf/ca 1

/.ycopt/s et/Aopaews +
Fo/7?//7a//s a/7^pyreP'ca 2 .3
Deckungsgrad % 50

Am Wilersee lässtsich stellenweise die normale eutrophe Verlandungs-
folge erkennen. Das /Wy/7opAy//o-A/i/pAa/"eft/r?7 ist eng mit dem Röhricht
|ASc/>po-P/?/'3£p77/ïet(v/77,) verzahnt. Letzteres tritt in Form des Seebinsen-
röhrichts auf, in das sich, noch zaghaft, Rohrkolben vorwagen (vgl. Nr. 2

Tabelle 41 Die Schwingrasenverlandung scheint heute am Wilersee
abgeschlossen zu sein.
Schöne Verlandungssukzessionen des eutrophenTyps treffen wir auch
in den Nussbaumer-Seen.
Die von P^e/fap geschilderte Bildung der Schwingrasen und die Folgen
dieser Entwicklung lassen sich auch am Barchetsee beobachten. Das
Fadenseggen-Zwischenmoor stösst nur an wenigen Stellen bis direkt
ans Wasser vor. Es ist im allgemeinen durch eine schmale Zone mit
Steifsegge oder auch mit Sumpfschneide vom See getrennt. DerGrund
ist in der von P/-e/fap erwähnten besseren Versorgungsmöglichkeit vom
Seewasser herzu suchen. Anschliessend entwickelt sich auf mächtigen
Zwischenmoortorfen (vgl. Profile Abbildung 9 S.71 diezumTeil über
Gyttjaschichten, zu m Teil aber über offenen Wasserkissen liegen, der
Fadenseggensumpf. Dieser ist systematisch zu den Zwischenmooren
des P/VopAo/Vor? prsc/Y/s zu stellen. Nach X/oYz//' (1969) ist der Faden-
seggensumpf eine waldfreie Naturwiese, die sich erst in trockeneren
Stadien bewaldet (vgl. Aufnahme Nr. 6 Tabelle 43).
Art//? und Sc/rröter schreiben, dass die schwingenden Decken am
Barchetsee von einem rrCa/7ce?o-Z./>77osefy/77,v bewachsen seien, in dem
die Seggenarten Carex i/es/'ca/Va und CafexPaet/cfocype/x/sdominieren.
Von Ppw/seAy/r? A'/Troswm heisst es, dass die Pflanze 70 cm lange und
6 mm dicke flottierende Rhizome treibe. Ausder Moosschicht wird
/Vyprrt/m D/-ep3/70c/3(7uSy) //w/fa/ts angegeben. Vom heute artmäch-
tigen Carex/as/ocarpa ist nichts erwähnt.
In der Zeit knapp vor der Jahrhundertwende hat auch A/ape// (1 898) das
Gebiet besucht. Er schreibt, dass an der Randzone am See 7ypAa anptv-
sf//o//'a und CarexPsewo'ocype/'tys wachsen. Von den Schwingrasen des
Wilersees zählt er weiterfolgende Arten auf: C/ct/?a v/rosa (wirfinden
hier die Pflanze heute noch!), Z>yopfe/7s f/re/ypfe/vs und £p/7oA/V/T?

pa/wsfre, Arten wie sie im C/ct/to-Ca/vceft/mpsewGfocype/v (Wasser-
schierlingsried) und imCa/vcefum/'ost/'ato-i/e/'s/ca/vae (Schnabelseggen-
ried) vorkommen. Die erste Gesellschaft hat ihr Schwergewicht im

nördlichen Mitteleuropa f/Ve/fap et. al., 1 958 a). OAeAGfo/fer (1 957)
sagt, dass sie in Süddeutschland nur fragmentarisch entwickelt sei und
sie kommt auch für unser Gebiet nicht in Frage. Das Schnabelseggen-
ried kann auch auf Schwingrasen wachsen. XocA (1926) fand die
Gesellschaft am reichsten «an den Moränenseen der nordschweizeri-
sehen Seenplatte» entwickelt. Ohne Zweifel hat um die Jahrhundert-
wende ein Schnabelseggenried die Uferzone des Barchetsees
bewachsen.
Heute ist diese Gesellschaft durch den Fadenseggensumpf abgelöst,
wie esXocA (S. 61 in seinem Sukzessionsschema andeutet. Cafex
Pset/otoeypews findet sich aber noch in einem Aufbaustadium dieser

Zwischenmoorgesellschaft (vgl. Nr. 6Tabelle41
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3,1 Zwischenmoore und mesotrophe Flachmoore
In der Tabelle 43 sind die Gesellschaften zusammengestellt.
Die von /(Veto// (1 969) übernommenen Artengruppen haben darin
folgenden Zeigerwert:
Gruppen a, b, c, d Nässe- und Säurezeiger
Gruppe e (Wechsel-) Feuchtezeiger
Gruppe f (Wechsel-) Feuchtezeiger: in Schienken
Gruppe g (Wechsel-) Feuchtezeiger: auf Bülten
Gruppen h, i, j, k Nässe- und Feuchtigkeitszeiger
Gruppe I extreme Nässezeiger
Gruppe m Wechsel-Feuchtigkeitszeiger
Gruppen n, 0 Nässezeiger
Gruppe 0' Wechsel-Feuchtigkeitszeiger
Gruppe p Nässezeiger

a Sp/73£7/70-Ca/7cefr/m /as/ocarpae
Torfmoos-Fadenseggensumpf
(Aufnahmen Nr. 1-6Tabelle43)
Den Fadenseggensumpf mit den stark dominierenden Torfmoosen
finden wir auf kalkarmem Untergrund. Der dichte Schwingfilz aus
Sphagnumtorf zeigt einen pH-Wert von 4,7, eine Zahl, die mit dem von
/C/öfz// (1969, Tabelle 26) gemessenen pH-Wert des Wassers im Haupt-
wurzelhorizont übereinstimmt.
Neben dem verbreiteten Torfmoos Sp/ra(7/7(7/77 cy/77/7//o//(//77 ist am
Barchetsee auch noch Sp/rap/iw/n Wa/ns/o//// anzutreffen. Die grosse
Konstanz von Ao/y/z/cAt/zr? sf//'cf(//77 (Variante) deutet auf den austrock-
nenden Oberboden hin, wie denn überhaupt das Sp/ragwo-Ca/vcefry/T?
/as/oca/pae oberflächlich nicht überschwemmt wird. Die Aufnahme
Nr. 6 zeigt ein bereits sehr trockenes Stadium der Gesellschaft, wo
Po/y/z/cAcm sfr/eft/zn hohe Bülten um die Föhrenstämmchen bildet. Der
Übergang zu einem Moorwald fSp/7a(7/70-/-'//7et(//77,), wie er z. B. von
/C/öfz// (1 967) beschrieben wurde, ist aus der Aufnahme ersichtlich.
(Vgl. auch Waldmoor «Westlicher Räubrichsee», S. 44).
In einem Fall (Nr. 5) ist der Torfmoos-Fadenseggensu m pf mit 7"yp/ra
a/7(7waf/Zo/Za durchsetzt, einer Pflanze, die /Vape// (1 898) als typisch für
die Verla ndungszone am Barchetsee angibt. Man darf sicher von einer
7"yp/?a-Variante des Sp/rapno-Caz/cetw/??/as/oca/pae sprechen.

£ C/77yso/7/p/70-C3/7cef£//77 /as/'oeaz-pae
Braunmoos-Fadenseggensumpf
(Aufnahmen Nr. 7-1 7Tabelle 43)
Diesen Fadenseggensumpf mit vorherrschenden Braunmoosen finden
wir auf basenhaltigerem Untergrund, d. h. am Barchetsee am inneren
Rand des Schwingrasens, an Stellen, die vom Wasser überflutet werden
können. Die von /C/öfz//aus dem nördlichen Schweizerischen Mittelland
beschriebenen Varianten lassen sich auch am Barchetsee wiederfinden:

C/7/yso/7yp/70-Ca//ce/o/77 /as/oca/pae f//'c/?op/70/e/os(//77
a/p/'o/) /?/7/nc/7ospo/a-Variante.
Die Aufnahmen Nr. 7 und 8 sind mit der von ÄVöfz// unter
obiger Bezeichnung beschriebenen Variante zu vergleichen,
obwohl 7"//c/?op/70/(//77 a/p//7(7/77 in der näheren Umgebung
fehlt. Kennzeichnend für die Subassoziation sind vor allem
das Fehlen der C0/773/0/77 (i)-, £?/yo/77 (j)- und Sco/p/'(//(//77

(I)- Gruppen. Das starke Auftreten der D/epa/zoc/ac/us (n)-
Gruppe und vor allem das Fehlen der Torf mooose hebt die
Gesellschaft aber auch deutlich vom 5p/7ap/70-Ca//cef(7/77
/as/'oea/pse ab.

C77/yso/7yp/70-Ca//cef(v/77/as/oca/pae fyp/co/77 (Nr. 9-1 3).
Ca/ex///77osa ist im Gegensatz zu den Aufnahmen bei
/C/öfz// in dieser nassen Variante gut vertreten. Kennzeich-
nend ist vor allem das starke Auftreten der ,Sco/p/aVo/77 (I)-
Gruppe.
C/r/yso/rypoo- Ca//cef(//77 /as/oca/pae ca//'ce7osr//77 app/o-
p/'/7(7zv3f3e. (Nr. 1 4-1 7)
Ca/ex//moss und die Sco/p/aV0/77 (I)-Gruppesind in dieser
Variante, diezumTeil schwervon einem mesotrophen
Steifseggensumpf mit starkem Anteil der Wundersegge
unterscheidbar ist, nur schwach vertreten.



ÄVöfz// (1969, Tabelle 27) konnte nachweisen, dass die genannten
Varianten, die am Barchetsee alle auf Schwingrasen vorkommen, öko-
logisch ganz verschiedene Ansprüche stellen. Die erste zeigt eine ähn-
liehe pH-Reaktion (4-5) wie das Sp/?ap/yo-Cay/'cef(y/7y/as/ocaypae. Sie
dürfte auch zu dieser Gesellschaft überleiten sobald der Einfluss des
oberflächlichen Wassers etwas zurückgeht. Bei der typischen Variante
liegt die pH-Reaktion nach /(Vofz/r innerhalb der weiten Grenzen zwi-
sehen 5 bis 7! Am Barchetsee habe ich einen pH-Wert von 7,0 gemes-
sen. Die Cayexappyop/'/rptyafa-Variante ist stark bültig. Die gut vertre-
tene St/cc/sa (e) -Gruppe deutet auf wechselnasse Bodenverhältnisse
hin. Extreme Nässezeiger sind selten.
Der Zusammenhang zwischen dem nachfolgend beschriebenen Car/'-

cefum e/afae co/r/ayefosty/Tr, Cayexappyop/yypyyafa-Variante und dem
C/yyyso/rypyyo- Cay/cefty/7r /as/'ocaypae ca/7cefosw/77 appyop/'ryptyafae ist vor
allem an den Rändern dergrossen C/aV/efty/yy-Fläche im Norden sieht-
bar. Hier finden wir neben den Bülten der Wundersegge immer häufiger
auch die Polster von/Waco/ryyy/iy/yypa/tysfye, ßyyty/yy venfr/cosum und
vereinzelt auch schon von Sp/yapyyty/7ractyfy/o//fyryy. Die l/a/ey/ayya (h)-
Gruppe tritt vermehrt auf und Ca/'ex/as/'oca/'pa dringt in die Gesellschaft
ein. Es ist deshalb sicher richtig, dass diese Bestände (vgl. Nr. 1 6

Tabelle 43) bereits zum Fadenseggensumpf gezählt werden. Die Auf-
nähme Nr. 1 7 zeigt, dass sich bei fehlender Streunutzung und zuneh-
mender Austrocknung auch diese Gesellschaft kümmerlich bewalden
kann.
Die Schwingrasen am Wilersee gehören zum C/yyyso/ryp/yo-Cay/cefryrry
/as/ocaypae fyp/cw/77. Das fleckenweise Vorkommen von Jtyrrctyssiy/y-
rroVty/ostys auf diesen Schwingrasen deutet allerdings auf eine bessere
Kalk- und Sauerstoffversorgung des Oberbodens hin als dies am Bar-
chetsee der Fall ist.

c Ca/vcef/v/T? e/atee co/773/-eto.sf//77
mesotropher Steifseggensumpf
(Nr. 18-26,Tabelle43)
Nach ÄVöfz// (1 969, S. 151 f) wird der mesotrophe Steifseggensumpf
auf Torf durch folgende Differentialarten vom Steifseggenried nährstoff-
reicherer Böden unterschieden: Comarampa/t/5fre, CayexV/ärrc/ya,
AeV/cty/a/'/s pa/tysfy/s, Merryarrf/res fy//b//afa, /Vyc/yocofy/e vry/pay/'s,

£pyy/sefiyr77 //tyv/aP'/e, /.ycoptys etyyopaetys, Ca///erpor7 p/paryfetyyyy,

Ca/a/yyaprosf/'s /ayyceo/afa.
Die Gesellschaft findet sich zwischen dem Seeausfluss und dem grossen
Sumpfschneidenried in einer Carexapprop/'/ypuafa-Variante (Nr. 21 bis

25), die zumTeil mit Schilf überlagert ist und in einer Carexapprop/rr-
pyyafa-Variante, Stycc/sa-Ausbildung (Nr. 18-20). Beide Varianten sind
sehr eng miteinander verzahnt. Bei der Letzteren handelt es sich um das

«Wunderseggenried», wie es von verschiedenen Autoren beschrieben
wurde. Am Barchetsee lässtsich die Gesellschaft nicht vom mesotro-
phen Steifseggenried trennen (vgl. dazu ÄVöfz//) 1969, S. 1 54f). In den
Schienken zwischen den Horsten der Steifsegge und der Wundersegge
finden wir Überreste eines L/fr/cty/ay/eftyyyys.

Ein CaVcetty/ry e/atae co/nayefosty/yy Cayex appyop/'yyptyata-Variante
treffen wir stellenweise auch an vorderster Front der Schwingrasen-
verlandung um den See (Nr. 22 und 23). Auch hier ist die Gesellschaft
in einem Fall stark mit Schilf überlagert. Die Aufnahme Nr. 26 ist von
/C/öfz/y (vgl. seineTabelle A/3a Nr. 87) zur Scoyp/'V/'yy/yy-Variante des
Cay/'cefyyy7y e/afae coryyayefosiy/rr gestellt worden.
Die Abhängigkeit der beiden Varianten des Cay/ceftyy7y e/afae co/ryayefo-

stym und des Cay/cefty/n/as/ocaypae von Säuregrad, Härte und Nähr-
stoffgehalt des Moorwassers ist bei /C/öfz//in Abbildung 4 anschaulich
dargestellt. Es wurden für seine Untersuchungen auch Proben vom
Barchetsee verwendet.
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Tabelle 43 Nummer 12 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26"

Aufnahmefläche m* 10 20 5 15 20 6 25 20 25 15 30 25 25 15 25 25 25 30 50 50 30 25 10 30010c 25

Deckungsgrad K % 20 30 10 20 25 30 75 85 50 60 60 70 70 50 50 75 70 75 75 90 75 85 50 85 90 60

Deckungsgrad M % 10010010010C 10C 10C 90 80 10010010010095 10010070 10C 10 40 35 5 80 + 5 60 90

60Höhe, mittlere K cm 20 25 20 20 30 50 25 25 70 25 30 30 70 30 40 40 40 80 60 50 80 35 60 50 100

Höhe, maximale K cm 50 40 45 70 120 10C 50 60 22060 50 60 10C 50 60 70 10C 180180250 16023010012016090

Wassertiefe cm 2 3 10 3 15 2 10 10 5 10 10 25 15 10 15 15 10 15 15 20

b Drosera zzzferznez/za 1

c fl/zyoc/zospora a/öa 1+1 1 + 2 3 +
Carex ec/?z7?ata + +
Az7t/70xaz7fz/zr7 oc/oraZzzzz? 1111 1 + + + + +

Drosera azzp/z'ca 1 +

-Sp/zapzzzzzp pa/zzsZre 5 2 3 4 5 2 +
•Sp/zapozzzTZ Wazz7sfor//z' 4 4 2

d Drosera roZozzo'z/o/za 1112 1 1 1 1112
£r/op/7ortzz77 aopzzs/z/o/zzzzT? 2 12 1 1 1 + +

£r/op/?orzzz77 /atz/o/zzzzp + 1 + + +

e Szzcc/sa pra/eoszs 1+11 + + + + + ° + + + + 1+1 + + +

Po/eoZzV/a erec ta 1112 1 1 1 1 1 + + + + + + 1 + 1

Prazzpzz/a a/zzzzs + 1 1 + + + +

Ao/acozz7Z7/oz7? pa/zzsZre 2 3 12 1 2 1 1 13 15 + +

Aproat/a caz?/z?a + + +
f Carex//zz7oaa 2 + + + 1 + + + 2 1 1 1

g Po/yZr/c/?zzz7? sZr/cZzzzz? 2 2 2 2 1 4 + 1

h Va/er/az?a z/z'oeca + + + + 1 11+ + + 2 + 1 1 2 + +

Ga/zzzzz? zz//p/z7oazzz7? + + + + + + + + 1 1 + + + +

Crep/a pa/zzz/osa + + 1 + + + + ° + + + + +
Car£/az77zz7e pratez7a/a + + + 11 + + + + + 1 + 1 + + + +

£pzpacZzs pa/zzsZr/s 1 +° + + + 11+ 1 + + 1 +

£zss/z/ez?s az/zazîZo/z/es + + + + 2 +

i Coz7?arzzz77pa/zzatre 1 1° 1 2 1 i + ° + ° 1 1 +° i" +" i + 1 + 1 + _

Carex z//az?z/ra + 1 1 + 2 1 + 2 1 1

Carex appropzopzzaZa 1+11 1 + + 111 2 3 3 3 3 4 3 1 2 1 + +

£ycopzzs ezzropaezzs + 1 1 + 1 + + + +

j Dryzzm psezzz/oZr/pzzeZrzzzo + 1 1 + 2 2 2 1 1 | +

Ca///erooz7 o/oazîZezzzT? 11 +2 2 1 1 + 1 5

k £ yZ/zrzzzo aa//car/a + + + + + + + + +° 1 1 +2 1+11 1 + 1 1 1 + + 1

Ga/zzzzz? pa/zzsZre + + + + + + + + + 1 1 1 1 1 1 1 | + + 1 + F

C//z77aczzzz77 z/ez7c/ro/z/ea + + + 1 1 2
MeoZ/za apzzat/ca + 1 1 1 +° 1 1 1 1 111 + 1 1 2 12 + + + +

>4 croc/az/zzzzr? czzsp/z/aZzzo? 1 + 2 3 1 + 1 1 1 + 23 2+23 +

£//zpez?z/zz/a zz/z7?ar/a + ° +° + 1 +

SczzZe//ar/a pa/er/czz/aZa + + + + 1 + + + +

I .Scorp/c//zzz7?scorp/o/z/es 114 2 1 +

Ca///erpoz7 Zr//ar/zzz77 + 1 +
m £ys/z77ac/?/a vzz/par/a 1 + + 1 1 1 1 1 1 1 1 + + 2 1 +

£pzz/aetzzzz7 pa/zzatre + + + 22 + 1 +

Carex/ep/z/ocarpa + 2 2+2+1 + +
n Drepazîoc/azyzzsrevo/verjs 1 4 3 3 4 3 3 4 4 3 3 2 2 1 2 + 31 1

C/7ryao/7ypozzz77 aZe//aZzzrz? 1 3 3 4 2 2 3 2 + 1 1 2 + 13 2 2 +

o Pez/z'czz/arzs pa/zzatr/a + + + 1 12 11 + + + + + "
(*iMeoyar?Z/?ea fr/7o//ata (+)+ +° 1 +° + 2 2 2 2 12 2 2 1 + 2 1+1 +

o' Mo/z'zz/a coerzz/ea 11+1 1 2 2 2 1+11 + + + + + + +
Carex paozcea + 1 2 1 1 11111 1 1 + + + +

p Carex e/ata 2 112 + + 2 2 2 12 2 2 12 2 2 2 2 3 3 3 5. 5 f

Carex/aa/ocarpa 1112 2 2 2 1 1 2 2 3 3 2 111 2 2 +

£pzzzaeZzzz7? //zzwaZz/e + + 1 + -i- -i- 1 + + 2112 11+ + + + + + +

(p) £/?rapz77/fes cozpzpzzo/a + + 1 2 3 3

p) 7yp/?a aopzzaZz/o/za 2 1 + +
(p) 7yp/7a/atz/o//a + + ° + +

(p) Carex rostrata 3 + 1 + + +

(h) -4z?ezzrap/z?pzz/s -i- + 1 + +

(h) C/ra/zzzppa/zzatre + + + + 1 -i- + + + + + 1 + + 1 +

(h) Paroaaa/apa/zzaZr/a + 1 1 + 1 +1 +° + 1 1 + +

(k) Orc/?zs zocaroaZa + + + + 1 + + + i <+)
(k) £pz7oöz'zzz77 pa/zzsfre -i- + + + + 1 + 1 +

(k) CaP/7a pa/zzatrza + 1 1 1 + 1 + +

(p) /?aozzpczz/zza//az7?mzz/a + 1 + 1

I Dfrzczz/ar/a z7?/z?or 1 + + 1 + + +
£zzpaZor/zzzz7 capoaö/ozzrp + 1 + + 1 + + 1 1 + + 1 1

(I) C/az/z'zzzT? z77ar/aczza + + + + + + +
Jzzzzczza arZ/czz/atzza 2 + +
Orc/7/a/atz/o/z'a + + + 1 +
Aprosf/s a/öa + + +°

(k) Mzz/zzzrz ae/zperz 1 1 + + + + 2 2 2 1 +
Sa//xczrzerea S (-3 m) 1 + 2 1 2 + + |

K + + + + 2 +
£/z7zzssz'/vesfr/s S (-3 m) B + 1 3

K + + + + + 1 +
Pzcea exce/aa K + + + + + 1 +
£efzz/a peoz/zz/a K + + +

Vegetationseinheiten:
Nr. 1-4: Sp/?apz7o-Car/cefzzz7?/as/ocarpae
Nr. 5: -Sp/zapzzo-Carzcefzzzp/as/ocarpae, 7"yp/?a-Ausbildung
Nr. 6: Sp/?apz7o-Car/cetzzz77 /as/ocarpae, Übergang zum -Sp/7az7Z7o-P/z7efzzz77

Nr. 7-8: C/?/yso/7yp/7o-Car/cefw/77/as/oca/pae tr/c/7op/?orefoszzz7? a/pz'z?/, ft/zyzzc/zospora-Variante
Nr. 9-13: C/7A/so/7KP"o-Ca/'/ae?a/7?/aa/oca/'pae fyp/czzm
Nr. 14-17 : C/?ryso/?ypz70-Car/z;eZzzz7? /as/ocarpae carzce/oszzzp approp/z7Z7zza/ae
Nr. 18-20: Car/ce/zzrz? e/a/ae cozparetoszzrz?, Carex approp/z?z7Zzata-Variante, Szzcc/sa-Ausbildung
Nr. 21 -25: Carzce/zzm e/a/ae cozz7aAetos£zz77, Carexapprop/opzzafa-Variante
Nr. 26: CaAcetzzz77 e/a/ae coz77arefoszzz77,5cozpzc//zzz77-Variante

Abkürzungen:
S: Strauch(-schicht)
K: Kraut(-schicht)
M: Moos(-schicht)
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Es wurden noch folgende Arten
notiert 1 2 3 4 5 6 7 8 9 1011 1213141516171819 20 21 22 23 24 25 26
Po/ypa/a a/77a/-e//a + + + + +
P/o/c0s/a/7aZüs + + + +
Ca/77ptof/7ec/'a/77 n/'ferts + + +
vA/nct/ssfv/mocfry/osrvs 1 + 1

D/'cAar? ry/r7 scopam/rr? pa/t/sfre + +
D/yopfe/v's Z/re/ypZe/vs 1 2

PesZi/ca At/ÖAa + +
Gy07/7at/e/7/a co/7opea + +

P/pa/vs Z.oese/// + +
Qt/erct/speZ/'aea /C + +
Z. yc/7/7/s /"/os cwcw// + +

>4/?pe//câ s/'/vaZ/'ca + +
C/rs/t/m o/eyacetvm + +
Paraxaca/r? o///c//7a/e pa/t/sfre + +
P//'e/-ac/t//77 at//7ct//a + +

P/7//or70Z/s /o/7Z3A?a +
P/7/'/or7oZ/s ca/cayea +
Z.op/70co/ea Z?/c/e/7?aZa +
Z.epZoGZ/cZ/t//7? y/Vw/are +

DryopZer/s c/v'sZaZa +
P/73/3/7's 3Ary/?cZ/>?acea 1

Poa pa/wsZ/y's +
ß/vza /necZ/'a +
CaAexcfaua///'ar7a +
Carex acr/Z/form/s 2
/VyrttpPaea a/öa 1 °

P3/70/7C0/0S /?e/77oyost/s + °

/4 ce/* pser/cfop/aZanrys /C +
Z.//70/77 C3Z/?3rZ/ct//77 +

/7ype/y'c6/07 macw/aZt/m +
Py/mw/a /aw7osa +
/WyosoZ/s scoyp/o/'c/es +
Sy/r7p/7yZ0/77 o/Z/c/na/e +
l/a/ey/a/7a oZZ/c/>7a//s +
So//'c/apo spec. 1

Tabelle43 Herkunft derAufnahmen
Nummer Höhe über NN Koordinaten Gemeinde Örtlichkeit
1 465 69890/27472 Oberneunforn Barchetsee
2 465 69873/27477 Oberneunforn Barchetsee
3 465 69873/27474 Oberneunforn Barchetsee
4 465 69888/27470 Oberneunforn Barchetsee
5 465 69882/27474 Oberneunforn Barchetsee
6 465 69870/27469 Oberneunforn Barchetsee
7 465 69873/27478 Oberneunforn Barchetsee
8 465 69897/27467 Oberneunforn Barchetsee
9 510 70231/27296 Wilen bei Neunforn Wilersee
10 510 70229/27309 Wilen bei Neunforn Wilersee
11 465 69894/27473 Oberneunforn Barchetsee
12 465 69875/27467 Oberneunforn Barchetsee
13 465 69880/27435 Oberneunforn Barchetsee
14 465 69888/27461 Oberneunforn Barchetsee
15 465 69874/27477 Oberneunforn Barchetsee
16 465 69860/27480 Oberneunforn Barchetsee
17 465 69890/27479 Oberneunforn Barchetsee
18 465 69872/27486 Oberneunforn Barchetsee
19 465 69872/27489 Oberneunforn Barchetsee
20 510 70237/27299 Wilen bei Neunforn Wilersee
21 465 69870/27490 Oberneunforn Barchetsee
22 465 69888/27467 Oberneunforn Barchetsee
23 465 69815/27471 Oberneunforn Barchetsee
24 500 69807/26954 Dägerlen-Berg Rütibühl
25 490 69820/26902 Dägerlen-Berg Bodenacker
26 430 69430/26727 Hettlingen Dürrenbiel
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3,2 Streuwiesen und übrige Flachmoore
Die Gesellschaften sind inTabelle 44 zusammengestellt.
Die dort genannten Artengruppen haben nach ÄVöfz// (1969) folgenden
Zeigerwert:
Gruppen A, A', B, M eist Trocken heits-,

C, C', D, Wechseltrockenheits-
E, E', F und Kalkzeiger

Gruppen G,H OftWechseltrockenheitszeiger
Gruppen I, r, I" Verbreitete Grünlandpflanzen frischer Standorte
Gruppen J, K, K' Wechselfeuchtigkeitszeiger
Gruppen L, M, N (Quell-) Nässezeiger, meist basenreicher

Standorte
Gruppen 0, 0', P Säurezeiger und meist Wechselfeuchtigkeits-

zeiger
Gruppe Q Stickstoffzeiger
Gruppen R, S, S',T (Wechsel-), Quell-Nässezeiger, Kalkzeiger
Gruppe U Zwischen moorarten
Gruppen V,V' (extreme) Nässezeiger
Gruppen W,W',X extreme und Quell-Nässezeiger,

Nässezeiger auf Torf
Gruppe Y Halbruderalpflanzen
Gruppe z Wechselfeuchtigkeitszeiger

a Car/ceftvAtt e/afae Steifseggenried
(Nr. 38-41 Tabelle 44)
Die Steifseggenrieder nährstoffreicher Böden fehlen am Barchetsee und
am Wilersee. Allerdings finden sich systematisch nicht gut einzuord-
nende Steifseggenbestände, zumTeil stark mit Carexrosfrate durchsetzt,
im Überschwemmungsbereich des Drainagewassers, das dem Moor
zufliesst.
Die in der Ta bel le 44 aufgeführten Aufnahmen stammen alle aus anderen
Toteisseen und Flachmooren des Untersuchungsgebietes.

b Ca/vceft/mgrrac/V/'s Sumpf- und Schlankseggenrieder
(Nr. 33-37Tabelle 44)
Eine Carex acof/Zb/m/s reiche Ausbildung des Ca/y'cefum gv3c///s ist am
Barchetsee im Abflussgraben und teilweise auch im Überschwem-
mungsbereich des zufliessenden Drainagewassers (vgl. Nr. 33) anzu-
treffen. Die gleiche Ausbildung in grossen, einheitlichen Beständen
finden wir imTruttikoner Riet (Nr. 34), sowie am Pfaffensee bei Klein-
andelfingen (Nr. 35 und 36). DieAufnahmen zeigen noch deutlicher als

es bei AT/ofz// (1 969, Tabelle 13) zum Ausdruck kommt, dass Carex
Gf/sac/73 das Ca/7cef(vr7? gTâc/7/s nur überlagert und Kammseggen-
bestände als eine besondere Ausbildung dieser Gesellschaft zu werten
sind.

c C/ac//e?yyA77mar/sc/Sumpfschneidenried
(Tabelle 45)
Die Gesellschaft ist am Barchetsee sehr grossflächig vertreten. Im nörd-
liehen Teil der Mulde, wo früher intensiv Torf gestochen wurde, be-
herrscht die Sumpfschneide dasVegetationsbild uneingeschränkt. Wie
das Profil (Abbildung 9 Nr. 7) zeigt, ist der mineralische Untergrund bei
derTorfausbeute nicht freigelegt worden. Der praktisch unzersetzte
Schwingfilz, der hauptsächlich aus den starken Wurzeln der Sumpf-
schneide und deren Blätter gebildet wird, schwimmt auf einem ca.
1 0 cm hohen Wasserkissen. Darunterfinden sich noch dichteTorflager
aus Braunmoosen und Seggen. Das an der Oberfläche lagernde Wasser
hatte nur einen Härtegrad von 11,7°frz. Die verbliebenenTorfschichten
in derTiefe sind aber recht kalkreich.
Das Sumpfschneidenried wächst auch auf dem primären Schwingrasen
am See, wo es den Fadenseggensumpf ersetzen kann (Tabelle 45
Nr. 2). (Vgl. auch Mmar, 1947, S. 65). Aus den Bodenprofilen und
pH-Werten (vgl. Abb. 8 Bohrung 2 unter Schneidenried und Bohrung 1

unter Fadenseggensumpf) ist nicht ersichtlich, warum sich im einen
Fall diese, im anderen Fall jene Gesellschaft einstellt. Die grosse Aus-
dehnung der Sumpfschneidenbestände am Südufer des Barchetsees,



wo die meisten Grundwasseraufstösse vorhanden sind und die delta-
förmige Erweiterung im Mündungsbereich eines Grabenzuflusses lassen
allerdings vermuten, dass kalkreicheres Wasser aus dem Mineralboden
ausschlaggebend ist. (Der Härtegrad des Wassers, das aus einer Drai-
nageröhre zufliesst, betrug 37,7°frz.l) Dafür spricht auch das zahlreiche
Vorkommen von C/aV/V/r? ma/Tscus am Schwingrasenrand und auf den
Inseln, Stellen, die mit dem Seewasser in engerVerbindung stehen. Von
Mess/'/comme/' (nach Paw/und Ewfz, 1 941 wurden schon früher an den
Schwingrasenrändern des Pfäffikersees C/aV/t/m-Herden in sehr guter
Vitalität gefunden.

Tabelle45 Nummer 1 2
Aufnahmefläche m* 100 50
Deckungsgrad K % 90 90
Deckungsgrad M % + 5

Höhe, mittlere K cm 100 100
Höhe, maximale K cm 150 150
Wassertiefe cm -25 -15
C/ar/Zt/m ma/7scus
Carex e/afa
Carex/as/ocarpa
Carex appAop/^pryate
Me/?ya77?/?es f/7/b//aZa
/./?/?rt/m sa/Zca/va
£r/pa?OA/Y//77 ca7?77aö/>7r/rr7

Me/??/?a apt/aZ/ca
Ga//t//n pa/t/sfre
Petf/cu/ar/s pa/r/sfr/s
Scts?e//a/7a pa/e/vctv/aZa
ö/?/7crv/a/y'a /77//7or

£pt//'seZt/777 /7t/waZ/7e

C/?A/50/7/p/7f/777 SZe//aZt77?7

Ca///erpor? p/pa/?fery/?7
/vartptz/a a/77iys /C

Nr. 1

Nr. 2

In den letzten Jahrzehnten wurde eine merkliche Ausdehnung des
C/aV/'efty/7?5 auf den Schwingrasen um den See beobachtet. Vor allem
auf den Inseln übernimmt C/arZ/Vm mar/scus immer mehr die Vorherr-
schaft, so dass die meisten von ihnen von dieser unduldsamen Pflanzen-
art bewachsen sind (vgl. Bild S. 79). Nach Aussage der Anwohner war
es früher nicht so und die Tatsache, dass auf den Inseln überhaupt Streu
geschnitten wurde, deutet auch in dieser Richtung. Die hier uner-
wünschte Ausbreitung der Sumpfschneide auf Kosten artenreicherer
Gesellschaften mag zwei Ursachen haben:

1 Die fehlende Streunutzung dürfte das Vordringen der Sumpfschneide
gefördert haben.

2 Das Betreten der Inseln durch die Badenden, wodurch trittempfindliche
Pflanzenarten verschwinden. Nach Beobachtungen von A/c/r/Trgrer

(1960) haben sich C/aV/t/m-Bestände durch Beweidung von Carex
e/afa-Flächen ausgedehnt!
Paw/und Z.wfz (1941 sehen C/aV/V/r?ma/v'sct/s im Ca/7cefwn /as/'ocarpae
als ein Sukzessionsrelikt an. Am Barchetsee scheint die Entwicklung
stellenweise unter den heutigen Bedingungen umgekehrt zu verlaufen.
Länger dauernde Beobachtungen werden hier noch mehr Klarheit
bringen müssen.

d Ca/'/c/-/lp/'05?/e?fyA77 Braunseggenmoor
(Nr. 42-51,Tabelle 44)
Das Braunseggenmoor trittam Barchetsee nicht als aktiverVerlander
auf, sondern folgt in der Sukzession dem Fadenseggensumpf oder dem

mesotrophen Steifseggenried. Bei ständiger Nutzung und oberfläch-
licher Versauerung können sich auch Davallseggenrieder (vor allem die

CarexA/sca-Variante) zu Braunseggenmooren umbilden.
Das Ca/Vc/'-AgTOsf/eft/m macht denn auch, wegen seiner verschiedenen
Herkunft, einen sehr heterogenen Eindruck. Eine verlandende Form mit
viel Po/yf/v'cAwn commune wurde bereits bei den Waldmooren Hohrüti
und Westlicher Räubrichsee erwähnt. /C/o'fz// (1 969, S. 99) bringt das

Beispiel eines artenarmen, nassen Car/c/-/lg'/'osf/efty/77saus unserem
Untersuchungsgebiet (Nr. 44). Zwei weitere nasse «Aufbautypen» der
Gesellschaft stellen die Aufnahmen Nr. 42 und 43 dar, der eine mit vor-
herrschendem Fieberklee, derandere mit Sumpfläusekraut,.

5 5
1 1

+ 1

C/ac//eZf/777-Schwingrasen auf der abgetorften Fläche im NO der
Barchetseemulde (Koordinaten 69820/27484)
C/ar7/'eZ£v/77-Schwingrasen am See (Koordinaten 69812/27463)
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Die Aufnahmen Nr. 45-47 habe ich ebenfalls zum Ca/Vc/'-Agrosf/efL/m
gestellt, obwohl die Artenkombination noch keineswegs stabilisiert
erscheint. Die Abtrennung vom Va/er/ano-Ca/vcett/ro Jai/a/Janae Carox
tösca-Variante, aber auch vom Sfacö/o Mo/Z/t/ett/ro car/cefost/ro
/rosf/a/rae ist nicht in jedem Fall klar durchzuführen und echte Über-

gänge sind hier durchaus möglich.
Dem bei verschiedenen Autoren (vgl. Fre/fap et al. 1958, ßw/ret 1942,
l/l/a/töerl 950, Ot/ercte/Terl 957, JescMe 1963, Passage 1 964) beschrie-
benen Ca/7c/-/4prosf/eft//77 kommt die Aufnahme Nr. 46 am nächsten.
Viel genannte Arten, wie Carox ca/rescens, l//o/a pa/ustTO, /VarJus sf/vcta,
Ca//u/?a vu/par/sfehlen aber.
Stellenweise überdecken dieTorfmoose fSp/raprwmpa/usfro und acut/-
/o//Jm,) grössere Flächen innerhalb der Braunseggenmoore. So führen
von der Aufnahme Nr. 47, einem Ca/Vc/'-Aprosf/efu/?? mit wenig Spöap-
/tum (aber mit vielAu/acomu/'um pa/usfro /) fliessende Übergänge zur
Aufnahme Nr. 49 mit reichlicherTorfmoosbedeckung.Au/acomu/u/??
pa/t/sfro zeigt bereits die oberflächliche Versauerung an, hat aber gesell-
schaftsmässig eine weite Amplitude.
Das Ca/vc/'-Aprosf/efumspt/apnefosuro (Nr. 48-51 vom Barchetsee lässt
sich am besten mit der von /Castue/" und F/össr?er (1 933) beschriebenen
«Bunten Riedwiese», einem Abbaustadium des «Ca/vcefum pooJe/row/'/.)

Car/c/'-Aprost/etum^) vergleichen. Bemerkenswert ist das vereinzelte
Auftreten von Arten aus der F/a/Japo (E)-Gruppe, die bereits einen
trockeneren Standort anzeigt.
Das Ca/vc/-,4prosf/efu/77 ist vor allem durch das Auftreten von Säure-
zeigern aus den Gruppen 0' und P gekennzeichnet. Nach Jouas (1933)
wächst die Gesellschaft mitVorliebe auf stärkeren Moorlagen (50 bis
70 cm dick), die häufig schwach zersetzte, faserige Struktur zeigen und
infolgedessen die Niederschläge rasch durchlassen. Der Boden sei aus
diesem Grunde häufig trocken, was auch für unsere Beispiele am Bar-
chetsee zumTeil zutrifft. Jouasführt diese «sumpfigen, torfmoosreichen
Wiesen» bereits unter den Kulturwiesen auf. Die Streunutzung ist denn
auch eine Voraussetzung für den Fortbestand dieser «bunten Ried-
wiesen».

e V3/e/7a/70-Ca/7ce£j/?7 Gfeva///3/7ae Davallseggenried
(Nr. 10-24 Tabelle 44)
Nach Görs (1 963) liegt das Entfaltungszentrum der Gesellschaft in den
west- und mitteleuropäischen Hochgebirgen, von wo sie in ärmeren
Artenkombinationen in das Alpenvorland vorstösst. Moroi/ec (1 966)
teilt die Gesellschaft in ein montan-subalpines Ca/v'ceft/m Jai/a/Jar/ae
s.str. und ein kollin-submontanes l/a/er/'aoo J/oecae-Ca/vcett/m Java/-
//arrae (vgl. auch AT/ötz//) 1969, S. 1 03). Auf Torfböden, im Bereich des
Grundwasserzuflusses, finden wir die letztere Gesellschaft in typischer
Ausbildung. Übergänge zum Ca/vc/ZIgrost/efu/T? und zum Mo//'/?/eft//r?
sind vorhanden.
Stellenweise tritt CarexA/sca in grosser Artmächtigkeit auf. Gleichzeitig
verschwinden dieArten der Gruppen H bis Kfast vollständig (vgl.
Nr. 1 5-21 Durch das Fehlen der Sfacöys (H) und Festt/ca /•t/öra

(I)-Gruppe sowie von Säurezeigern ist diese nasse Variante des Davall-
seggenrieds auch vom Ca/7c/-Ap/'osf/eft//77 zu unterscheiden. Ein leich-
tes Absinken der hohen Frühlingswasserstände würde wohl genügen,
um die Braunseggenvariante des l/a/e/varro-Ca/vcefym Java///anae in ein
Ca/Vc/'-Aprosf/efu/T? übergehen zu lassen. Die Artenkombination im
Bereich der Gesellschaft scheint überhaupt, vielleicht infolge der in den
letzten Jahren wieder begonnenen Bewirtschaftung (Schnitt), recht
instabil zu sein.
In nassen Randzonen tritt häufig noch Carexrostrafa hinzu. Die Schna-
belsegge kann dann den Aspekt der Gesellschaft bestimmen (vgl. Nr.

21).
In den heute praktisch verlandeten Entwässerungsgräben finden wir
das Abbaustadium eines Steifseggenrieds, das l/a/e/vä/ro-Ca/vcefwn
c/aira///'a/7ae car/'cetost/ro e/afae (Nr. 22—24). Die Steifsegge dominiert
die Gesellschaft noch sehr stark, daneben gelangt aber vor allem Carox
/ep/Jocarpa zu relativ hoher Artmächtigkeit.
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f PTzz77zv/o-Sc/7oe/7e£z//?7/erTty0/z7e/ Kopfbinsenried
(Nr. 52-53,Tabelle44)
Am Barchetsee und am Wilersee ist die Gesellschaft nicht vertreten.
GöVs (1963) vermutet den ökologisch trennenden Faktorzum Ca/vcefty/77

c/avaZZ/anae im unterschiedlichen Sauferstoffgehalt des Grundwassers
bzw. des Quellwassers. Die wichtigsten ökologischen Faktoren sowohl
für das Ca/v'cefw/T? (Zai/aZZZanae, wie für das P/7>77uZo-.ScZ7oe/7e?(v/77 sind
bei ZCZöfzZZ (1 969,Tabelle 17) übersichtlich zusammengestellt.

g S?3c/7yo-Mo//>7/eftyz77 Kalk-Pfeifengraswiese
(Nr. 2-3, 5-9, 25-26,Tabelle44)
Wie die Kleinseggenrasen so sind auch die Pfeifengraswiesen am
Barchetsee in Umwandlung begriffen und es fällt trotz der scheinbar
grossflächigen Bestände nicht immer leicht, einheitliche Aufnahme-
flächen zu finden. Vor allem Übergänge zu Plochstaudenriedern sind
infolge unterschiedlicher Bewirtschaftung in früheren Jahren und Kul-
turlandeinflüssen häufig. Aberauch Übergängezu azidoklinen Moli-
nieten und zum Car/cZo/7 cZavaZZZarrae sind nachweisbar.
Nach ZCZöZzZZ (1 969, S. 11 7) wachsen die basiklinen Pfeifengraswiesen
des nördlichen schweizerischen Mittellandes auf schwach sauren bis
neutralen Böden mit pH-Werten zwischen 6,0 und 7,2 in 5 bis 1 0 cm
Tiefe.
Dem SfacZryo-ZWoZZnZefum carZceZosu/7? fomenfosae gleichzusetzen ist
eine Aufnahme vom «Moos» (Nr. 2). Die Gesellschaft wächst auf einer
etwas über die Umgebung emporgewölbten, flachen Kuppe. Dünger-
einflüsse sind nicht vorhanden und die Nutzung (Streuschnitt) ist

regelmässig.
Mit dieser Ausbildung nahe verwandt und daraus hervorgegangen sind
Aufnahmen, die beim l/aZe/yär70-£/Z/per7cZt/Zefivr77 trockene Ausbildung
besprochen werden müssen. Eine CaZa/nagTOSf/sEp/geZos-Variante des
•SfacZryo-MoZZn/efum ca/vcefoswr? fome/afosae findet sich an der west-
liehen Randböschung im «Moos» (vgl. Nr. 3). Auf einer nur wenig
erhöhten Randkuppe im Südosten der Barchetseemulde wächst eine
typische Pfeifengraswiese fSZacZ?yo-ZWoZZ/7ZeZt//7?fypZcum, vgl. Nr. 5).
Das SfscZ)yo-ZWoZ/r7/efwm ca/7ceZosw/77ZrosfZarrae (Nr. 7) ist durch das
starke Auftreten der DescZramps/a (K)- und Carex ZrosZZana (L)-Gruppe
gekennzeichnet. Trockenheitszeiger fehlen fast ganz. Diese Pfeifengras-
wiese ist ohne Zweifel aus dem Davallseggenried entstanden, mit dem
sie am Barchetsee noch eng verbunden ist, so dass eineTrennung oft
recht gewaltsam erscheint. Am besten lassen sich die beiden Gesell-
Schäften mit Hilfe der CZj/ysoZryprrw?? (N)-Gruppe unterscheiden, die im
SZacZ?yo-ZWoZZr7/e?t//77 fehlt oder nur spärlich vertreten ist. Auch die
£/7opZ?ow/77 (W)-Gruppe lässtsich bedingt zur Abgrenzung gebrauchen.
Die Aufnahmen Nr. 8 und 9 zeigen bereits deutlich Übergänge zum

Jt/nco-ZWoZZn/efu/77 an. Entlang dem Südwestrand (bei den abgelagerten
Inseln) tritt Jt/rrct/s swÄnoGZtyZost/s in eine solche Übergangsgesellschaft
ein. Die Pfeifengraswiese mit der Scharfkantigen Segge (Nr. 6) gehört
nach ZCZöfzZZ(1969) ökologisch zwischen das azidokline Jw/7co-ZWoZ/n/e-

und das basikline SfacZ?yo-ZWoZZn/eZw7?. Übergänge zum £/Z/pez?cZu-

Zeftymsind vor allem gegen das Kulturland hin anzutreffen, wo die Nähr-
Stoffversorgung besser wird.
SZacZryo-ZWoZZr/ZeZi/myuncetost/m st/Zr/tooY/ZosZ (Nr. 25-26). An zwei
Stellen ist das ZWoZZ/7/eftv/7? stark mit der Knotenbinse überlagert, so dass
diese Binse den Aspekt klar bestimmt. Die eine Stelle bei den abgelager-
ten Inseln wurde bereits erwähnt. Die andere, einheitliche liegt im

Nordwesten des Moores. Jt//7Ct/s st/Z^orZiyZost/s besiedelt hauptsächlich
Standorte, wadas Grundwasser stärker fliesst; der zuerst genannte Ort
mit der Knotenbinse heisst denn auch bei den Bauern «im Brünnli»!

65



h Jt7/?co-/Wo//'/?/eta/77 Binsen-Pfeifengraswiese
(vgl. Nr. 4 Ta bel le 44)
Das azidokline Mo///7/efr/r?7 wird, wie bereits ausgeführt, stellenweise im

Sfac/?yo-/Wo//>7/ef(y/77 ca/vcefosi/m/ros/Ya/rae angedeutet. Einen einheit-
liehen, kleinflächigen Bestand auf mächtigerTorfschicht (vgl. Profil 8

Abbildung 9) treffen wir denn auch nordöstlich des Barchetsees.
Obwohl erst wenige Säurezeiger da sind (pH-Wert des Oberbodens
6,0) und die bezeichnenden Jurrc/fehlen, ist der Bestand dem Ju/rco-
/Wo//n/efu/r? zuzuordnen.

i 1/3/e/73/?o-/T//pe/7cta/eta/77 Spierstaudenried
(Nr. 27-32Tabelle44)
/VY/pe/ic/w/a u/marà kommt zwar am Barchetsee nur vereinzelt in gros-
serer Artmächtigkeit vor, trotzdem sind einige Beständezum Spier-
sta uden ri ed zu rechnen. Die Entstehung dieser «instabilen Artkombi na-
tion» f£//er7,6e/'(7,1 963) istvorallem auf den mangelnden Unterhalt
(fehlender Schnitt) von Pfeifengraswiesen oder Gross-Seggenriedern
zurückzuführen (Tf/ofz/p 1969). Die Anreicherung von Nährstoffen
begünstigt dann das Wachstum der Hochstauden. Auffällig ist die
starke Ausbreitung der Scharfkantigen Segge an den feuchten Stand-
orten der Gesellschaft (Nr. 29-30). Diese CarexacuP/omr/s-Ausbildung
findet sich voraliem in nährstoffreicheren, kulturlandnahen Randzonen
und Senken.
Am Südwestrand entlang der Erlenaufforstung zieht sich eine Carex
e/afa-Ausbildung hin mit dominierender Carex approp/Yrr/t/a/a (Nr. 27).
Die Bülten der Wundersegge sind hier ausserordentlich mächtig ent-
wickelt. Diese Carexapprop/Yrc/uafa-Fazies ist ohne Zweifel dadurch
entstanden, dass ein mesotrophes Steifseggenried der Wunderseggen-
Variante nicht mehr regelmässig gemäht wurde.
Aus dem Sfac/?/o-Mo//>7/etw/77 ca/vcefost/m fomerrfosae ist, vor allem an
der Südwest-Randböschung an das Kulturland anschliessend, eine
trockene Variante des Va/erà/?o-A/7/pec/t//eft//77 entstanden (Nr. 31 -32).
A/Y/perrVw/a u/marà fehlt hierfast ganz, doch bestimmen andere Hoch-
Stauden, z. B. die Kohldistel, den Aspekt. Auf etwas feuchterem Standort
gegen den Schwingrasen hin erscheint auch Carex cYava///ar?a. Diese

Ausbildung auf Anmoor ersetzt das S/ac/r/o-Mo/tae/um ca/vcefoswr?
/?osf/a/7ae. Das Spierstaudenried steht am Barchetsee, mindestens in der
Randzonenausbildung, stark unter dem Einfluss des intensiv genutzten
Kulturlandes und erscheint keineswegs einheitlich.

k Sf3c/?yo-ß/'o/77efTV7? Heilziest-Trespenrasen
(Nr. 1 Tabelle 44)
Auf den grundwasserfernsten flachen Kuppen, oft inmitten ausgedehn-
ter Riedgebiete, und auch in deren erhöhten Randzonen, meist den
Pfeifengraswiesen benachbart, wächst eine in der Schweiz und den
angrenzenden Gebieten sehr seltene Ausbildung des Trespen-Halb-
trockenrasens (vgl. Ä7öfz//1969, S. 1 39). Auch am Barchetsee ist die
Gesellschaft stellenweise an den Randhängen erhalten. Allerdings ist
sie nur kleinflächig ausgebildet und erreicht nicht den Artenreichtum
wie er von der Schaarenwiese her bekannt ist (vgl. /C/ötz// und Sc/r/a///
1 972). Grösstenteils ist dieser durch ßromus erec/us geprägte Halb-
trockenrasen durch Bewirtschaftungsmassnahmen im Kulturland
beeinflusst und gestört. Auch eine 3rac/?ypocY/iv/77p//7nafu/?7-reiche
Ausbildung, wie sie z. B. von /Coc/7 (1 926) als ir/WesoYrromefum /rrac/ry-
poV/efosi/rwr von den «trockensten und wasserdurchlässigsten Stellen
der Rietfläche» beschrieben wird, kann am Barchetsee gefunden
werden.
/f/ö/z//konnte mit Hilfe der Grundwasserganglinien gut zeigen, dass die
Standorte des Stac/ïyo-fîro/ttefwm typ/ct/m durch extreme Schwankun-
gen des Grund- oder Hangwasserspiegels geprägt werden (Jahres-
Schwankungen von über 1 50 cm!) Dementpsrechend treffen wir in der
Gesellschaft zahlreiche Wechseltrockenheitszeiger aus den Gruppen
A bis G. Wechselfeuchtigkeistszeiger wie S/ac/rys o7//c/r7a//s,Zlcroc/a-
<7/3/7? ct/sp/<yafw77,/tyu<73 repfarrs und /?/7/>?3/7f/)t/s m/nor trennen aber
das Sfac/ryo-ßro/rreftym ryp/cum deutlich von den übrigen Halbtrocken-
rasen (Mesobromion).
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3,3 Nasse Waldgesellschaften am Barchetsee

a Cd/7c/' e/oA7S'3?3e-/l//7e?a'/77 5y/r?p/7/fe?osty/r7
eutropher Schwarzerlenbruch
(Vgl. Nr. 2 Tabelle 46)
Am Nordostrand derToteismulde am Barchetsee, anschliessend an die
Streuwiesen und an das Cladietum folgt ein Schwarzerlenbruch. Die
Gesellschaft kann als das Endstadium einerVerlandungsreihe betrachtet
werden. Das Profil (Abbildung 9 Nr. 6) zeigt denn auch unter dem stark
zersetzten anmoorigen Oberboden eine 30 cm mächtige Bruchwaldtorf-
schicht, dann eine 13 cm dicke Seggentorfschicht. Die Seekreide wurde
an der Probestelle in 70 cmTiefe erreicht. Der Erlenbruch am Barchetsee
wird seit längerer Zeit niederwaldartig genutzt. DersüdlicheTeil des
schönen Bruchwaldes ist vor ca. 1 2Jahren geschlagen worden, doch
treiben die Schwarzerlen in grosser Dichte wieder aus, sodass in kurzer
Zeit erneut ein geschlossener Erlenwald das Ried vom Hochwald trennt.
Da die Streunutzung im Ried über mehrere Jahre unterblieb, kann in der
Übergangszone zum Bruchwald ein starkes Vordringen der Erle in das
Moor beobachtet werden, ein schönes Beispiel für die natürliche
Wiederbewaldung von Streuwiesen.
Ä7öfz//(1 967) vergleicht den Erlenbruch am Barchetsee mit dem Ca/7c/'

e/ortgafae-A/nefum befu/etosum vom Chlepfimoos beim Burgäschisee.
Die Artenkombination, vor allem das Fehlen der Spbagwerr weist aber
die Gesellschaft doch zum Ca/vc/e/o/7gafae-A//7efw77 sympbyfefosi/m.
Die im Norden an den Erlenbruch anschliessenden Bestände gehören
wohl kaum mehr zu dieser Gesellschaft. Sie stehen vielmehr dem P/wro-
brax/Aefum comefosum nahe, doch ist es schwierig, die ursprüngliche
Artenkombination zu finden, da durch waldbauliche Massnahmen die
Föhre stark gefördert wurde.

b Weiden-Faulbaum-Gebüsch
(Vgl. Nr. 3 Tabelle 46)
Im «Moos» beim Barchetsee, auf der Grenze zwischen den Kantonen
Zürich undThurgau, finden wir auf längst nicht mehr gemähten Streu-
wiesen einen dichten, fast undurchdringlichen Gebüschstreifen, der auf
beide Seiten weit ins ungenutzte Riedland (TWagrroca/Vc/cw,) vordringt.
Nach Ä7ö?z// (1967) darf dieses Weiden-Faulbaum-Gebüsch auf ehe-
maligen Streuwiesen nicht mit dem Faulbaum-Weidenbruch (fra/t-
gr//o-Sa//ceft//77 c/nereae,) der unmittelbaren Uferzonen verwechselt
werden, obwohl sich die Artenkombinationen gleichen.

c P/T//70-Frax/>7ef£/A77 />/c/e?o5fy/77

Schwarzerlen-Eschenwald
(Vgl. Nr. 1 Tabelle46)
In einer nassen Senke im Hochwald östlich des Barchetsees (sie erwei-
tertsich gegen Nordwesten zum Flachmoor «Moos») wächst ein
Schwarzerlen-Eschenwald vom Typ des «Macropbo/'b/o-Abreft//??»
(Hochstauden-Erlenwald). Wie /C/ö'fz//' (1 967) gezeigt hat, ist dieser

Typ nicht als Schwarzerlenbruch, sondern als eine Ausbildung des
FVt//70-/Tax/>7ert;r77saufzufassen, da verschiedene Arten der feuchten
bis frischen Laubmischwälder (z. B. C/Vcaea/wtet/ana, P/V/rw/a e/at/'o^
vorkommen. Vom typischen f/'ryno-F/'ax/'/tetym ist aber die vorliegende
Gesellschaft durch //Ts Psety<7aco«/s und Caz-exacuf/Zo/vros differenziert.
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Nasse Waldgesellschaften am Barchetsee
Tabelle46 Nummer 1 2 3

Aufnahmefläche m* 100 300 100
Baumschicht (B), Höhe in m 15 15 8
Strauchschicht (S), Höhe in m 5 5 5

Krautschicht (K), Höhe bis m 1 0,5 1

Kronenschluss % 50 75 3

Deckungsgrad S % 1 10 80
Deckungsgrad K % 80 45 15
Deckungsgrad M % 40 2 10
Wassertiefe cm 10 20

£yax//7tys exce/s/öy B 2

S

K

1

1

2

>4/a?£AS p/fyZ/'y70.sa B 3 5
S + +
K + + +

£yay?pyy/a S
K

2
1

1

Sa//x c/Werea S 5
l//'ÖWA/?tyA77 OyOtv/^5 S + 1

K + +
/?/7a/77r7i/s caZ/?ayZ/ca S +

K +
P/cea exce/sa S

iy

+ +

Cvo^yrntys eyyyopaerys

IN

S +
K +

Cayex aciy//7oA/7?/5 2 + 2

Z./s//7?ac/7/'a vty/pay/s 1 1 1

Ca/Z/7a pa/tysZy/'s 3 2 +
C/rs/iy/77 pa/yysZye 1 +
DyyopZey/'s sp/yyty/osa 1 1 +
Acyoc/acZ/iym c<vsp/c/aZtyy77 3 1 2

£yyy/7/y7c/7/tyy77 sZy/aZyyyy? 2 +
/y/'s Psetyr/acoyyys + +
Cayex e/aZa 3 +
A4o///?/a coeyyy/ea + 1

Arype/Zca sy/vaZ/ca 1 +
Ga/yyy/77 pa/tysZye + +
Z. y?/7y(y/?7 sa//cay/a + 1

/Wey7Z/7a apwaZ/ca 1 1

C//yy?a?/tyy?? otertt/yo/cZes + 1

/-///pey?c/fy/a ty/may/a 3
/?a/?iyy7cyy/tys 7/cay/a 3
Py/'mty/a e/aZ/öy 2

Desc/yamps/a caesp/'Zosa 2
Geya/?/zy/n yoöeyZ/'a/7iyy77 1

C/rcaea /tyZeZ/'ayîa 1

Aspeyry/a ocZoyaZa 1

Oxa//'s aceZose//a 1

/Woe/?y/y7p/a Zy/>7eyva +
Sc/'yptys s/Vt/aZ/cz/s +
PesZzyca p/'pa/7Zea +
Cayex pyac///s +
Cayex s/7i/aZ/ca +
ApyosZ/'sa/öa +
/-yapay/'a vesca +
Z.ys//77ac/?/a y7e/77oyzym +
l/eyoz7/'ca ßeccaöt/yypa +
/4/typa yepZa/7s +
Cayc/am/'/ye pyaZe/7S/s +
G/ec/70/77a /7ec/eyacezyy77 +
DyyopZey/s cZ/'/aZaZa +
AZ/?yy/Yyyr? ////x /èm/'na +
£pty/'seZtyy77 ayi/e/7se +
r/yty/cZ/yyyy? Zay7?ay/scy/o//ty/7? +
£yac/?yZ/?ec/tyy77 y/Vzy/aye tyy?cZ

yyyZaöfy/yyyy7 +
M/y/zy/y? zyy?cZzy/aZzyyy7 +
£e///'a ep/p/?y//a +
£typaZoy/'yyyr7 cay7y?a£//7zyyr7 2
/.ycopzys ezyyopaez/s 1

l/a/ey/ana cZ/oeca +
Sy/77p/7yZtyy7? o///c/y7a/e +
£pyy/5eZryy77 /7zy f/aZ//e +
Cayex Psezyz/ocypeyzys +
Cayex yosZyaZa +
/.oyy/ceya xy/osZety/77 K +
Cayex /zysca +
Pay/s pzyacZy/7o//a +
Po/ypoyyyy/r? /77(y/Z/7oyzyy?7 +
/4y7emoy7e y7ey7?oyosa +
.So//'ûZapo p/'pa/?Zea +
Mn/iy/n se//pey/ +
SczyZe//ay/a pa/ey/czy/aZa 1

ApyosZ/'s ca/7/y?a +
C/ys/ty/77 o/eyacety/77 +
£pzy/seZzy/77 pa/zysZye +

Gesellschaften

Koordinaten

Nr 1 Pyiyy70-£yax/y7eZay77/y/c/eZostyy77

Nr. 2 Cay/c/'e/or7paZae-,4/y7eZyy/77 sy/7?p/7yZeZosty/77
Nr. 3 Weiden-Faulbaum-Gebüsch
Nr. 1 69888/27505
Nr. 2 69890/27487
Nr. 3 69873/27511
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Die Moorprofile
Vergleichen wir die beiden Moorprofile (Abbildungen 8 und 9, siehe
auch die Vegetationskarte) miteinander, so fällt auf, dass im SW
(Bohrung Nr. 1 2,13,14) die«normale»Verlandungsreihe vorliegt.
Diese beginnt mit einer Gyttja aus organischem Schlamm über See-
kreide. Dann folgt ein Seggentorf und schliesslich der Bruchwaldtorf.
Darüber habensichamMuldenrandeinMullgley, gegenden
Schwingrasen zu ein An moor gebildet. Diese Verlandungsrei he finden
wir auch am gegenüber liegenden Muldenrand, im heute noch lebenden
Erlenbruch (Nr. 5 und 6). Im SO (Nr. 4) konnte dieseVerlandungsfolge
nicht nachgewiesen werden, weil mit unserem Bohrer die Seekreide
nicht erreicht wurde. Der Bruchwaldtorf ist hier ungewöhnlich mächtig.
Nach £7/e/7/6erg (1 963, S. 364) kann der Bruchwald nur die obersten
20 bis 30 cm Torf selber bilden, vorausgesetzt, der Wasserstand bleibe
während desVerlandungsprozesses unverändert. Mächtigere Bruch-
waldtorfschichten deuten deshalb auf langsame Senkungen des Bodens
oder aber auf ein Ansteigen des Grundwasserspiegels hin.
Interessant ist nun vor allem, dass auch unter dem heutigen Schwing-
rasen um den See BruchwaIdtorf gefunden wird (vgl. Bohrungen: 1,2,
9,11 Also muss der Wald früher mindestens stellenweise bis zum
heutigen Seerand vorgedrungen sein. Es ist nun denkbar, dass sich
bewaldete, schwimmende Torfdecken, wie wir sie bereits aus den

Waldsümpfen der Umgebung kennen, während längererTrockenperio-
den auf dem Grund festsetzten, und dass nach Anstieg des Wassers die
Sukzession wieder neu beginnen konnte. Dieser Wasseranstieg hat

allerdings die flacheren, bereits stark erhöhten SW- und NO-Ufer nicht
mehr berührt, vermochte aber im SO (Nr. 4) und im 0, im Bereich der

Erlenaufforstung und imTeil gegen den Erlenbruch (in den Profilen
nicht erfasst) die Bruchwaldtorfbildung erneut in Gang zu bringen.
Es ist allerdings auch möglich, dassder Bruchwaldtorf unterdem
heutigen Schwingrasen während einer Periode mit tiefen Wasserstän-
den von einem eigentlichen Bruchwald auf festem Grund gebildet
wurde. Nach dem Wasseranstieg ertrank dieserWald und die Schwing-
rasenverlandung setzte ein. Wie wir wissen wurde der Schwingrasen
vor allem am SW- und S-Uferdurch dasAbtrennen der Inseln amVor-
dringen gehindert, weshalb hier die heutige Uferlinie nicht wesentlich
von derjenigen nach dem angenommenen Wasseranstieg verschieden
sein dürfte.
Es ist anzunehmen, dass seit der wohl nicht sehr wirkungsvollen
Absenkung des Sees im 1 6. Jahrhundert die Wasserstandsschwankun-
gen nicht mehr sehr ausgeprägt waren, da ja der oberirdische Abfluss
den Seespiegel auf annähernd gleicher Höhe hielt. Klimatisch bedingte,
kleinere Niveauschwankungen sind allerdings auch heute noch
festzustellen.
DasZentrum derZwischenmoorverlandung lag im N und NO des

heutigen Barchetsees. DieBohrungenNr. 7, 8und9zeigenmächtige
Torfschichten, die hauptsächlich aus Braunmoosen (Drepanocladusl),
Seggen und Sphagnen aufgebaut sind. Im Gebiet des grossen C/acZ/e-

turns wurden dieseTorflagerzumTeil abgebaut. Die Restedavon treffen
wir in etwa 60 cm Tiefe unterdem neu gebildeten Schwingfilz des

Sumpfschneidenrieds (siehe Bohrung Nr. 7).
/7o7/7?a/7/7 (brieflich) hat 1962/63 im NW des Barchetsees bei Koordi-
naten 69873/27485 durch eine Bohrung folgendes Profil erschlossen:
Torf 2,8 m
Seekreide beige-bräunlich 1,7 m

Seekreide beige-rötlich, zäh 1,4 m

Lebertorf 0,01 m

Seekreide bräunlich-rötlich
mit grünlichen Lagen 0,1m

Torf 0,05 m
Seeton-Grundmoräne
Die Seekreideschichten, die gegen die Ränder hin auskeilen, zeigen,
dass der Barchetsee früher die ganze Mulde eingenommen hat. Leider ist
die fast drei Meter mächtige Torfschi cht nicht näher differenziert worden,
so dass Wasserstandschwankungen und Vegetationsentwicklung hier
nicht abgelesen werden können.



Abbildung 8
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Abbildung 9
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Abbildung 10
Schematische Darstellung der wichtigsten Zonierungsmöglichkeiten
am Barchetsee.
Gesellschaften: 1 Mesotrophes Steifseggenried

2 Sumpfschneidenried
3 Torfmoos-Fadenseggensumpf
3a Torfmoos-Fadenseggensumpf mit

Po/yfr7C/?t//77 Sf/7Cfty/77

(Übergang zum Moorwald)
4 Braunmoos-Fadenseggensumpf
5 Davallseggenried
6 Braunseggenmoor
7 Binsen-Pfeifengraswiese



Naturschutz
Der Schutz dieserToteisseen muss hauptsächlich aus zwei Gründen
gefordert werden:

a Die noch verbliebenen Söllseen der nordostschweizerischen Seen-
platte sind von grossem wissenschaftlichem Interesse. Dem

Geographen und Geologen sind sie schöne Zeugen aus der Eiszeit.
Der Botanikerfindet eine Fülle von Pflanzen und Pflanzengesellschaften.
So bietet meistens jeder der Toteisseen spezielle, nur ihm eigene ökolo-
gische Voraussetzungen auf kleinem bis kleinstem Raum. Gerade diese
Tatsache macht sie zu interessanten Freilandlaboratorien, in denen es

noch zahlreiche ökologische Probleme zu erforschen gibt. Ausden
gleichen Gründen bieten diese Seen auch dem Zoologen ein interes-
santesTätigkeitsfeld, denn ohneZweifel hat sich auch dieTierwelt den
gegebenen, oft so unterschiedlichen Umweltsfaktoren auf ihre Weise

angepasst. Der Erforschung von Lebensgemeinschaften (Biozönosen)
wäre hier ein weites Feld geöffnet. MancheToteisseen sind ideale
Amphibienbiotope und sie verdienen schon aus diesem Grund einen
ausreichenden Schutz (vgl. ß/a/t^en/ro/v? et al., 1969)

b Pädagogische Interessen. Es ist eineTatsache, dass der grössteTeil
nahmhafter Hydrobiologen durch den einzigartigen Zauber, denTümpel
oder kleine Weiher aufdiejugendlichen Naturfreunde ausübten, zu

ihrem Forscherberuf gekommen sind. Heute ist es schwer geworden,
dem Schüler dieses Erlebnis zu vermitteln. Umso mehr muss dieser
Schatz, den die Gegend zwischen Frauenfeld, Andelfingen und Winter-
thur besitzt, gehütet werden. Hoffentlich finden sich auch genügend
Lehrer, die bereit sind, das Kind auf die Wunderwelt des Tümpels auf-
merksam zu machen, und die auch für die ungestörte Erhaltung dieser
Naturdenkmäler einstehen.
Die Bedrohung kommt von ganz verschiedenen Seiten. Am Barchetsee
leidet die trittempfindliche Vegetation vor allem unter dem unverhältnis-
mässig grossen Zustrom an Badegästen aus einem weiten Umkreis.
Eine strenge Ordnung am Wasser und ein Betretverbot der Ried wiesen
und Sc h wing rasen sind Forderungen, welche die Leute aus Oberneun-
forn freiwillig befolgen, die aber von zu vielen undisziplinierten Erho-

lungssuchenden und sogenannten «Naturfreunden» nicht beachtet
werden.
Kleine Söllseen sind heute zum Teil auch durch Aufschüttungen be-
droht, wenn sie nicht geschützt sind. Leider dringen die wilden Depo-
nien oft bis an die versteckten Waldsümpfe und ausgeplünderte
Rohrkolben bestände zeigen, dass die unwegsamsten Tümpel noch
gefunden werden. Auch vermögen waldbauliche Massnahmen (starke
Veränderung des Lichtfaktors durch Schlag oder dichte Fichtenauffor-
stungen) in der nahen Umgebung der Waldsümpfe deren Entwicklung
empfindlich zu stören.
Mit derZeit drängen sich auch an einzelnen Söllseen Pflegemass-
nahmen auf. Bereits seit sechs Jahren werden die ehemals begehrten
Streuwiesen um den Barchetsee von aktiven Naturschutzhelfern aus
Oberneunforn geschnitten. Dieser Schnitt, der erst dann erfolgen darf,

wenn die Wiese strohig geworden ist (nicht vor Ende September), ver-
hindert die rasche Überhandnähme von Sträuchern und Bäumen und
die Anreicherung von Nährstoffen im Boden. Allerdings muss die
gemähte Streue auch so bald wie möglich abgeführt werden, was oft
den beschwerlicherenTeil der Arbeit darstellt!
Kleine Söllseen, deren Wert als Amphibienbiotop an vorderster Stelle
steht, müssen bei zu starkerVerlandung mindestens stellenweise
wieder ausgebaggert werden, damit eine ganzjährige Wasserführung
gewährleistet ist.
Sollen kleineToteisseen erhalten bleiben, wird sich deren Kauf (mit
genügend Umgeländeals Pufferzone zum Kulturland) oderdie Eintra-

gung von Servituten ins Grundbuch mit derZeit nicht mehr umgehen
lassen. Für grössere Objekte werden Schutzverordnungen dringend
nötig. Es ist eine Aufgabe der Naturschutzkreise und der öffentlichen
Hand diese einzigartigen Zeugen der Eiszeit mit ihren interessanten
Lebensgemeinschaften der Nachwelt zu erhalten.
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Barchetseemulde (unten) und Moos (oben). Der Miniatur-Archipel im
See wird von den schwimmenden Inseln gebildet. Deutlich ist um die
offene Wasserfläche derSchwingrasengürtel zuerkennen. Die Aufnahme
stammt aus dem Jahre 1954. (Veröffentlichung mit Bewilligung der
Eidgenössischen Landestopographie vom 18. März 1970).



Schwingrasenverlandung am Barchetsee. Direkt am Wasser erkennen
wir ein mesotrophes Steifseggenried, weiter landeinwärts ein Sumpf-
schneidenried, davor den Fadenseggensumpf.

Kurz nach der Jahrhundertwende war der Barchetsee ziemlich dicht mit
schwimmenden Inseln bedeckt. Das Bild zeigt, dass auch diese, wie die
Schwingrasen im Vordergrund, gemäht wurden. In neuerer Zeit hat man
viele Inseln entfernt, um den Badebetrieb besserzu ermöglichen.
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Die schwimmenden Inseln sind heute fast ausschliesslich von der

Sumpfschneide überdeckt. Leider sind schon einige dieser einst schönen
«Böschen»zu einem unansehnlichenTorfbrei zertreten worden.
Es ist sehr zu hoffen, dass die getroffenen Schutzmassnahmen das

Naturdenkmal retten können.

Der Wilersee, ein typischer Söllsee.
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Waldsumpf «Mittlerer Räubrichsee». Vorn (am Ufer) ein Steifseggen-
bestand. Die nasse Randzone ist mit einem Wasserlinsenteppich über-
deckt. In der Mitte, auf schwankenden Faulschlammbänken, ein Rohr-

kolbenbestand (Röhricht-Waldsumpf).
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Waldsumpf «Beim Gurisee». Blick über die offene Randzone auf die
Sumpfwurmfarn-Schwimmdecke und das Grauweidengebüsch.
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Gross-Seggen-Schwarzerlenbruch im Waldsumpf «Chräspel» bei

niederem Wasserstand.
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Hochmoorartige Kernzone beim Waldmoor «Westlicher Räubrichsee».
CaAexAosfrate, £a/op/7oaw/77 aA?c/i/sf/7o//u/7?, P/'cea exce/sa, Sp/ta^A/wm
A77ec//t/A77.
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Dieser stark verlandete Waldsumpf ob Ossingen-Burghof wurde wieder
ausgebaggert und zu einem Fischteich «aufgewertet». Die neuen Ufer-
bäume und dieTafel im Vordergrund machen dem sonderbaren Natur-
freund allerdings nicht viel Ehre!

Klei ne Toteismulden, vor allem wenn sie gut zugänglich in der Nähe von
Siedlungen liegen, sind durch Aufschüttungen stark bedroht. Dieser
bereits verdorbene Söllsee liegt bei Wilen.
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Vegetationskarte
des Barchetseegebietes
aufgenommen von Dr. August Schläfli im Herbst 1969
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Tausendblatt-Teichrosengesellschaft

Übergang zum Igelkolbenröhricht

Schilf-, Seebinsen-, Rohrkolbenröhricht

Mesotrophes Steifseggenried

Myy/op/?y//o - A/7yp/?ayeddy/77

Übergang zum .Spayöra77/o-G/ycey/'eddy/77 //dy/dand/s

P/?Aap/7?/re?d7d77

Cay/ceddyy?? e/adae d?o/77ayedosdy/77, Cayex appyop/77pdyada-Variante

«Wunderseggen-Ried» Cay/'ceddy/T? e/adae co/77ayedo.sdy/77, Cayex appyop/'/7d7dyada-Variante, Sdycc/'sa-Ausbildung

Steifseggenried im Übergang zum Spierstaudenried Cay/ceddy/77 e/adae im Übergang zum /v//pe/7d/dy/eddy777

Steifseggenried im Übergang zum Fadenseggensumpf Cay/'ceddy/77 e/adae im Übergang zum Cay/cedd//7?/as/ocaypae

Sumpf- und Schlankseggenried Cay/cedd//77prac///s

Sumpfschneidenried C/ad//'edd//77 /nar/sc/

Braunmoos-Fadenseggensumpf, typischeVariante C/7yyso/7yp/7d7-Cay/cedd//77/as/ocaypae dyp/'cd//77

Braunmoos-Fadenseggensumpf mit Schnabelbinse C/7yyso/7yp/7o-Cay/'cedd//77/as/ocaypae dy/'c/7op/7oyedosd//77 a/p/7?/'

Braunmoos-Fadenseggensumpf, Wunderseggen-Variante C/7yyso/7yp/7o-Cay/cedd7/77/as/ocaypae cay/cerosdy/77 appyop/>7pdyarae

Torfmoos-Fadenseggensumpf

Davallseggenried mit Steifsegge

Davallseggenried, Braunseggen-Variante

Davallseggenried, typischeVariante

Braunseggenmoor, Übergangsstadien

Braunseggenmoor mitTorfmoosen

Sp/zap/yd?- Cay/ceddy/77 /as/oca/pae

l/a/ey/a/70- Ca//ceddy/7? d/ava///a/7ae cay/cedosdy/7? e/adae

l/a/e//a/7o-Ca//cedd//77 d/ava///ay?ae ca//cedosdy/77 e/adae, Ca/ex/dysca-Variante

l/a/e//'a/7o-Ca//ceddy/77 c/ava///ay?ae dyp/cdy/77

Ca//c/'-,4p/osd/edd7/7?, Übergangsstadien

Cay/c/-y4p/d?sd/eddy/77 sp/?ap/7edd7Sdy/77

Spierstaudenried, Steifseggen-Ausbildung l/a/ey/a/7o-F/7/pe/7d/dy/eddy/77, Ca/ex e/ada-Ausbildung, Ca/ex app/op//7(7d/ada-Facies

Spierstaudenried, Sumpfseggen-Ausbildung l/a/ey/a/7d?-/v7/pe/7d/dy/eddy/77, Cayexacdyd/7o//77/'s-Ausbildung

Spierstaudenried, trockene Ausbildung Va/e//a/7o-/7//pe/7c/dy/edd//77, trockene Ausbildung

Kalk-Pfeifengraswiese mit Knotenbinse Sdac/?yo-A/7o///7/edd//77/'d7/7cedosdy/77Sd7Z)/70d/d//oe/

Kalk-Pfeifengraswiese, feuchte Variante .Sdac/7yo-Mo///7/edd//77 ca//'cedd?sdy/77 /7osd/'a/7ae

Kalk-Pfeifengraswiese, Sumpfseggen-Ausbildung -Sdac/?yo-/l/7o///7/eddy/77cay/cedosdy/77/?osd/a/7ae, Ca/ex acdyd/7d?//77/'s-Ausbildung

Kalk-Pfeifengraswiese, typischeVariante

Kalk- Pfeifengraswiese, trockene Variante

Übergang zur Binsen-Pfeifengraswiese

Binsen- Pfeifengraswiese

Heilziest-Trespenrasen

Übergänge zum Kulturland

Gross-Seggen-Erlenbruch

Erlen-Eschenwald

Erlen- und Föhrenpflanzung

ÜbrigerWald

Deponie, abgelagerte Inseln o. a.

7"yp/7a

P/7yap/77/'des

Cayex /osd/ada

Po/yd//'c/?dy/77 sd//cdd7/77

Unsichere Grenzen

Nadelbaum (-gruppe)

Laubbaum (-gruppe)

Strauch (-gruppe)

So/Zd/apo

Störung durchTritt, Düngereinfluss 0. a.

Sdac/jyo Mo///7/'eddy/7? dyp/cdy/77

Sdac/7yo-/Wo//y7/eddy/77 ca//cedosd//77 do/77e/7do.sae

Sdac/?yo-Mo//y7/eddy/77 im Übergang zum Jd//7Cd?-Md?///?/edd//77

Jd//7co - /Wo///?/eddyy??

Sdac/?yo-ßyo/77eddy/7? dyp/cd//7?

Cay/'c/' e/o/7padae-/4//?eddyy77

P/d//70-F/ax/77edd//77
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